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Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Dienstag, den 6. Mai 1930

Jm Mittelpunkt des Parteitages der weſt-
fäliſchen Zentrumspartei ſtand die lang er-
wartete Rede des Reichskanzlers Dr. Brü-
ning, der von den zahlreichen Anweſenden mit
lebhaftem Beifall empfangen wurde. Der
Kanzler wies eingangs ſcharf die Agitation der

Sozialdemokratie gegen das neue Kabinett zu-
rück. Er habe den Eindruck, daß die Sozial-
demokratie ſich in ihrer jetzigen Haltung ſelbſt
nicht recht wohlfühle. Dann ging der Kanz-
ler auf die Geſchichte der Kabinettsbildung ein.

Auch das Kabinett Müller ſei ſich bei ſeinem
Rücktritt in den großen Fragen der Politik
ziemlich einig geweſen, namentlich darüber,
daß die Frage der Arbeitsloſenverſicherung
zu einer ſpäteren Zeit gelöſt werden müſſe.
Die Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung
ſei die nächſte Aufgabe der Regierung.
Allerdings könne man erſt nach der Kaſſen
ſanierung an die Löſung dieſer Aufgabe
herangehen.

Hierin ſtimme die Regierung durchaus mit
dem Kabinett Müller überein. Er könne nicht
einſehen, weshalb die Sozialdemokratie daraus
ein Agitationsmittel gegen das neue Kabinett
mache. Hinſichtlich der Panzerkreuzerfrage
könne er erklären, daß die gegenwärtige
Reichsregierung viel ſchwerere Sorgen habe.
Der Behauptung, daß das neue Kabinett unter
feiner, Brünings, Leitung plötzlich zu einer
Rechtsregierung geworden ſei, müſſe er ſcharf
widerſprechen. Das deutſche Volk verlange zur
gegenwärtigen Zeit, daß vom Parlament und
vom Reichskabinett gehandelt würde. Das
Volk ſei des ewigen Verhandelns zwiſchen den
Parteien, das nie zum Ziele führe, überdrüſſig.
(Sebhafter Beifall.) Es würde den Glauben an
das Parlament reſtlos verlieren, wenn es ſehe,
daß die Parteien fich manchmal über Lappalien
nicht einigen könnten. Das Parlament müſſe
den Mut aufbringen, in der einen oder der
anderen Frage auch einmal eine Politik zu
verfolgen, die nicht auf Popularität abge-
ſtimmt ſei. Der ewige Regierungswechſel
könne das Anſehen des Parlaments nicht heben.
Es müſſe endlich in der Politik unter ver-
antwortungsvoller Mitarbeit eine gerade
Linie gefunden werden. Die Aufgabe der neuen
Regierung ſei es, das bekannte von ihm
Brüning aufgeſtellte Programm mit dem
Parlament durchzuführen, um nach einer lang-
ſam ſich anbahnenden durch entſprechende Ge-
ſetzgebung begünſtigten Aufwärtsent-
wicklung in den nächſten 5 Jahren
zu einer Geſundung des Wirt-ſchaftslebens und der Finanzen und da-
mit der ganzen Lebenshaltung des deutſchen
Volkes zu gelangen.

Zum Oſfftprogramm
betonte der Kanzler, es ſei keine einſeitige Be
vorzugung des oſtdentſchen Grundbeſitzes be
abſichtigt, wohl aber die Hebung der Wirtſchaft
im Oſten, beſonders der Landwirtſchaft. Unter
allen Umſtänden müſſe vermieden werden, daß
das Roggenproblem die Lage der Landwirtſchaft
in den kommenden Jahren in kataſtrophaler
Weiſe beeinfluſſe. Er ſelbſt habe beobachtet, daß
bei den kleinen Landwirten und den Siedlern
im Oſten die ſeeliſche Depreſſion von Tag zu
27 ſtärker würde. Breche die Landwirtſchaft
des Oſtens zuſammen, dann ſtünde das deutſche
Reich bald vor einer außerordentlich ernſten
Kriſe. Eine Subventionspolitik für unhalt
baren Großgrundbeſitz zu treiben, beabſichtige
die Regierung nicht.

Das Kabinett ſei entſchloſſen, ſich zur

ſparſamſten Finanzpolikik
im Reich, Ländern und Gemeinden und für
die Konſolidierung der ſchwebenden Schulden
einzuſetzen. Es ſei verhängnisvoll geweſen,
daß die deutſchen Unterhändler nach Paris
gehen mußten zu einer Zeit, als die ſchweben-
den Schulden der öffentlichen Körperſchaften
rund 6 Milliarden Mark betrugen.
Dr. Brüning ging weiterhin auf die Ge

rüchte über Parteiverſchmelzungen ein und be
tonte mit Nachdruck, daß das Zentrum mit etwa
ſich anbahnenden Umgruppierungen unter den
Parteien abſolut nichts zu tun habe. Die Partei
beabſichtige, getren der Tradition der vergan
kenen 4940 Jahre, Zeutrumäpaliik in

Windthorſts zu treiben. Sie erſtrebe nach wie
vor eine Einigung oder wenigſtens eine Ar
beits gemeinſchaft mit der Bayriſchen Volks
partei.
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Neuwahlen im Herbſt?
Der Reichskanzler, der geſtern abend be-

reits wieder von Dortmund nach Berlin zu-
rückgekehrt war, wird heute in der Kabinetts-
ſitzung präſidieren, in der das Programm für
die Oſthilfe weiterberaten werden ſoll. Ob
dieſe Beratung auch ſchon zu Beſchlüſſen führen
wird, iſt bei der Meinungsverſchiedenheit im
Kabinett noch die Frage. Sehr intereſſant iſt
in dieſem Zuſammenhang eine Aeußerung, die
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald in
Dortmund getan hat. Er ſchloß Ausführun-
gen über die Aufgaben der Finanzwirtſchaft
und der Sozialverſicherung mit folgenden
Sätzen:

„Jn den nächſten Wochen müſſen der Etat

Fünfjahresplan Brünings.
Eine programmatiſche Rede des Reichskanzlers auf dem weſtfäliſchen Zenkrumsparkeikag.

und das kleine Oſtprogramm erledigt werden.
Für den Herbſt ſteht bevor ein großes inein-
andergreifendes Steuerſenkungs- und Spar-
programm ſowie das große Oſtprogramm, das
aber bis auf weiteres nur auf Oſtpreußen und
den Grenzgürtel am diesſeitigen Korridor be
ſchränkt werden kann. Gegenüber dem Ge-
ſamtprogramm des Herbſtes ſteht noch nicht
feſt, ob es mit dieſem Reichstag erledigt wer-
den kann oder mit einem neuen Reichstag
durchgeführt werden muß.“

Die Mehrheit im Kabinett ſcheint alſo
für eine Zweiteilung der Oſthilfe in ein
kleines Sofort- Programm und in ein größeres
Zukunfts Programm zu ſein, das im Herbſt
dem Reichstag vorgelegt werden ſoll. Die
Regierung iſt offenbar einer Mehrheit nicht
gewiß und rechnet mit Neuwahlen. Ob die
Ankündigung der Reichstags Auflöſung im
Herbſt als Drohung nur ein Druckmittel ſein
ſoll, iſt nicht deutlich zu erkennen.e e e e e e e e e e e e e e e e e e e

England macht mobil in Jndien.
Die Europäer werden bewaffnek.

Aus Bombay trifft die Meldung ein, daß
die geſamten regulären Truppen, ſowie die
Reſerven Jndiens mobiliſiert wurden, in Er-
wartung der Möglichkeit, daß die Nachricht von
der Verhaftung Ghandis zu Unruhen in den
Bevölkerungsmaſſen führt. Mit fieberhafter
Schnelligkeit verbreitete ſich die Kunde von dem
Ereignis durch das ganze Land und an der
Nordweſtgrenze befürchtet man in jedem
Augenblick neue Zuſamwenſtöße. Jn den
indiſchen Stadtvierteln von Bombay herrſcht
eine außerordentliche Erregung, die von den
Anhängern Ghandis noch geſchürt wird. Dieſe
bemühen ſich, die Maſſen für eine allgemeine
Arbeitseinſtellung als Proteſt gegen die Ver-
haftung ihres Führers zu gewinnen. Die
Lage iſt ſehr geſpannt. Sogar die Angeſtell-
ten der europäiſchen Bank- und Handels-
firmen wurden mit Waffen für den Notfall
aus gerüſtet
wande

Peſchawar in Hand der Auf-
ſtändiſchen

Die Telegraphen-Agentur der Sowjetunion
meldet aus Kabul, daß nach dort aus Jndien
eingelaufenen Berichten indiſche Aufſtändiſche
das die Stadt Peſchowar beherrſchende Fort
erobert haben. Peſchawar ſei zwar noch in
den Händen der engliſchen Kommandantur,
doch ſeien in der Stadt
heftige Straßenkämpfe entbrannt. Die Ein-
geborenenpolizei und die Sikhtruppen weiger-

ten ſich, die Bewegung zu unterdrücken
und ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an.

Wie Ghandi verhaftet wurde.
Ueber die Verhaftung Ghandis

folgende Einzelheiten gemeldet:
Ghandi befand ſich in ſeinem Lager in

Karadi, einer kleinen Stadt etwa 255 Kilo-
meter von Bombay entfernt. Kurz vor 1 Uhr

werden

nachts erſchien der Bezirksrichter, der Polizei-
chef, ſein Stellvertreter und 20 bewaffnete
Poliziſten am Lager Ghandis. Ghandi war
feſt eingeſchlafen. Die Polizei richtete einen
grellen Taſchenſcheinwerfer auf ſein Geſicht.
Ghandi erwachte und fragte nach den Wünſchen
der Polizei, worauf ihm mitgeteilt wurde, daß
man Anweiſung hätte, ihn zu verhaften.
Ghandi fragte nach dem Grund, worauf der
Haftbefehl verleſen wurde Ghandi machte
ſich dann ſofort bereit, gab einem ſeiner Mit-
arbeiter einen Brief an den Vizekönig Lord
Jrvin, und erſuchte einen anderen, die
Hinduhymne zu ſingen. Er ſelbſt nahm ſein
tragbares Spinnrad mit ſich und wurde
ſodann in einem Laſtauto zum Bahnhof ge-
bracht.

Trauer in Bombay.
Die Nachricht von Ghandis Verhaftung

wurde in Bombay von Kongreßmitgliedern
mit Glockengeläute verbreitet. Das Publikum
wurde aufgefordert, die Arbeit einzuſtellen und
den Tag als Nationaltrauertag zu feiern. Die
Deviſen-, Baumwolld. geichaen, wurden

Regierung hat außer den
bereits gemeldeten Maßnahmen zwei Ab-
teilungen eines engliſchen Jnfanterieregi-
ments im Zentrum der Stadt und in der Nähe
eines Poli zeihauptquartiers ſtationiert. Als
weitere Vorſichtsmaßnahme wurde ein Quar-
tier für die Aufrechterhaltung der Ordnung
mit Laſtautos eingerichtet. Bis auf weiteres
wird Ghandis Frau an ſeiner Stelle den Feld-
zug des Zivilen Ungehorſams fortſetzen.

Die Gründe der Verhafkung.
Die Regierung von Bombay veröffentlicht

einen amtlichen Bericht über die Verhaftung
Ghandis, in dem es u a. heißt:

Der Feldzug des zivilen Ungehorſams,
für deſſen Einleitung und Führung Ghandi
in erſter Linie verantwortlich war, hat zu
ausgedehnten Verletzungen von Recht und
Ordnung und ſchweren Störungen des öffent-
lichen Friedens in allen Teilen Jndiens ge
führt.
Weiter hat Ghandi erklärt, daß er beab-

ſichtige, nach den Salzwerken in Dharaſana zu
marſchieren, um von dem dort geſammelten
Salz Beſitz zu ergreifen, das nicht das Eigen-
tum der Regierung, ſondern der Salz-
fabrikanten iſt.

Ein ſolcher Ueberfall könnte nicht ohne die
Anwendung von Gewalt erfolgen und würde
unvermeidlich zu bewaffnetem Widerſtand der
Salzherſtellung und der Polizei führen.

Die Bombayer

Die Regierung von Bombay hat, ſeitdem
Ghandi Ahmedabad verließ, ſtets eine Politik
der größtmöglichen Duldſamkeit befolgt. Die
Ereigniſſe haben aber nun gezeigt, daß die
früheren Vorfälle, die im ſpäteren Verlauf
von Blut und Feuer begleitet waren, ſich
wiederholen würden, wenn Ghandt erlaubt
würde, ſeine gegenwärtige Campagne fortzu-
ſetzen.

Unter dieſen Umſtänden iſt die Regierung
von Bomban in vollem Einvernehmen mit der
Regierung Jndiens zu dem Beſchluß ge-
kommen, daß es nicht länger möglich iſt, Ghandi
in Freiheit zu laſſen, wenn nicht eine ſehr
ernſte Bedrohung der Ruhe Jndiens erfolgen
ſoll.

Sein RNachfolger.
Abbas Tyabj, den Ghandi zur Führung

ſeiner Freiwilligen im Falle ſeiner Verhaf-
tung beſtimmt hat, hat, wie Berliner Blätter
aus Bombay melden, ſeinen Poſten ange-
treten.

Aus Laho re wird gemeldet, daß auf die
Nachricht von der Verhaftung Ghandis hin
alle Schulen geſchloſſen wurden. 15 freiwillige
Mitglieder des Kongreſſes wurden bei der
Bildung von Poſten vor den Geſchäften, die
ausländiſche Stoffe verkauften, verhaftet. Eine
Maſſenverſammlung von mehr als

100 000 Perſonen wurde in Bombay abgehalten.
Die Redner forderten die Anweſenden auf,
weiterhin keine Gewalt anzuwenden und den
Kampf fortzuſetzen, und beglückwünſchtenham zu ſeiner Berhoitung
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Flokkenfrühling.
Wetterlenchten über dem Mittelmeer.

Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Rom, Anfang Mai.
Mit ſüdlichem Ungeſtüm hat der Flotten-

frühling die Themſenebel durchbrochen. Jn
heller Begeiſterung ließ Jtalien an fünf
Küſten zugleich am Sonntag nach dem Lon
doner Schiffbruch neue Kriegsſchiffe von
Stapel und nun ſchreitet der Flottenfrühling
mit der nämlichen natürlichen Gewalt weiter,
mit der die Bäume unter dem inneren Druck
ausſchlagen. Mit ſolchen blumigen Wendungen
beginnen die Leitartikel in den römiſchen
Zeitungen, deren Aufgabe es iſt,
Gebärde zu erklären, mit der Muſſolini 22
Unterſeeboote auf einmal in Auftrag gegeben
hat. Dazu einen Waſhingtonkreuzer und ſechs
Törpedoboote.

Kein Zweifel, der Völkerbund hat einen
guten Magen. Er wird auch dieſe Arznei mit
rockener Archivmiene hinunterſchlucken und
im übrigen bemerken, daß ja gegenwärtig nicht
die Frage der Flottenrüſtungen zur Debatte
ſtehe, ſondern das Problem der unter Umſtän-
den von ihm ins Leben zu rufenden oder zu
abonnierenden Luftflotte. Alles zu ſeiner
Zeit. Wenn dann das Unwetter über dem
Mittelmeer losbricht, wird man Muße genug
haben, über den Opiumhandel zu ſprechen.

Außerdem duldet Genf keine Schwarzfeher.
Jtalien rüſtet, nun ja, was iſt da ſchon dabei?
Es füllt nur die Lücken ſeines Bauprogramms

Frankreich erhält jedes Jahr von ſeinemaus.
Locarnopartner an die tauſend Millionen
Goldmark zur Auffüllung ſeines Geſchütz-
parkes, aber wagt jemand an der Friedfertig-
keit ſeiner Geſchäftsſinnung zu zweifeln Das„Reuhsbanner ſchickt einfach einen Redner
nach Paris und damit iſt die Urfehde geſichert.
Amerika meint, infolge der Londoner Ab-
machungen hätten Frankreich und Jtalien ihre
Schwierigkeiten untereinander zu regeln, die
Sache gehe wörtlich zitiert aus den Kom
mentaren zum italieniſchen Flottenbefehl
die Vereinigten Staaten direkt nichts an.
Bedrieft mir nicht! Wie ein trefflicher deut
ſcher Parteiminiſter auf ein unbequemes Akten
ſtück ſchrieb.

Betrifft niemanden, wenn
Krieg ausbricht, wie jetzt der Flottenfrühling
Er ſteht ſchon im Saft, um im Bilde zu
bleiben, mit den Händen kann man's greifen

was geht es uns an? Man hat mir ſchon
geſagt, ich ſolle doch endlich einmal aufhören,
den Teufel an die Wand zu malen. Ausge-
zeichnet. Beſchwören wir alſo die böſen Geiſter
mit der neuen Sachlichkeit. Ecco:

Die italieniſche Kriegstonnage be-
trug 1922 rund 190 000 To. Die im Laufe der
letzten ſieben Jahre gung hie Schiffe
abgezogen und die 82500 To. Neubauten des
gleichen Zeitraumes hinzugerechnet, ergab ſich
bis zu den Abrüſtungs- und Friedenskonfe-renzen des vergangenen Jahres eine be
ſcheidene Ziffer von 272 500 To. Seither ſind
jedoch hinzugekommen: 32 000 To. und 57 000To. Werfbauten und die eben von Muſſolini

für 1930 beſtellten 43 900 To., zuſammen
405 900 To. Mit anderen Worten: dank der
Londoner Abrüſtungskonferenz genießt Jtalien
die relativ ſtärkſte Aufrüſtung. Die Rechnung
Genfs ſtimmt alſo.

Für den italieniſchen Finanzminiſter machen
dieſe Neubauten nicht mehr als 2,8 Milliarden
Lire aus, alſo nur ein Drittel der Summe,
die Deutſchland jährlich und frohen Mutes
für die Kriegsmaſchinerie ſeiner Gegner aus-
gibt. Und da dieſe „Reparationen“ durchaus
friedlichen, ja, völkerverſöhnenden Charakter
haben, wie gewiſſe Leute nicht müde werden zu

nächſtens der

verſichern, ſo müſſen logiſcherweiſe auch die
muſſoliniſchen Schiffsgeſchütze dem Frieden
dienen. Si vis pacem, para bellum! Wenn
du Frieden haben willſt, zahle Tribute und
Schiffe!

Aber bleiben wir ſachlich. Jtalien hat ſein
75 000-Tonnen-Recht aus dem Vertrag von
Waſhington noch nicht voll ausgenützt. Fährt
es nur mäßig im Bauen fort, ſo wird es in
Kürze 15 Kreuzer gegen die 10 Frankreichs wer-
fe können und mit ſeinen 54 Unterſeebooten
in Geſamtraum von 45000 To. ſteht es faſt
auf gleicher Höhe an Schlagkraft mit England,
Amerika und Japan. Zuſammengefaßt: die
Flottenparität mit Frankreich, die es in
London verlangte und an deren Verweigerung

Koußexenz cheiterte, weiß Ztalien pwakliſch

die große
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durchzuſetzen. Es kann ſich die ſchönen Worte
ſparen, denn ſeine Handlungen ſprechen.

Soweit wäre nun alles in Ordnung und
dem blutigen Kriegsſpiel gleicher Kräfte ſteht
praktiſch nichts mehr im Wege als die alte

age: Wie wird ſich bei dem Kampfe ums
ittelmeer England verhalten? Es

iſt klar, daß ſchon die Neutralität der britiſchen
Flotte den Schickſalsſtreit zwiſchen den latei
niſchen Schweſtern entſcheiden kann, je nach
dem, ob ſie abſolut oder „wohlwollend“ ſein
wird. England kann, ohne einen Schuß abzu
feuern, die Mauſefalle bei Gibraltar und Suez
zuſperren, dann ſitzt Italien rettungslos drin.
Denn Mufſſolini hat zwar die Getretideſchlacht
gewonnen, die ſein Volk in der Nahrung un-
abhängig macht von der Zufuhr, aber noch
nicht Kohlen und Eiſen genug im Lande ge-
funden.

Der Kardinalgedanke der italieni
ſchen Politik war daher und mußte bisher ſein
das ungetrübte Einverſtändnis mit Eng
land, wenn nicht ſein Wohlwollen. In dieſer
Vorausſetzung entſchloß ſich Muſſolini ſogar,
einen gefährlichen Trumpf auszuſpielen, in-
dem er ſich bereit erklärte, auf ſeinen bisheri-
gen Standpunkt in der Unterſeebvoifrage zu
verzichten, das heißt, dieſe Hauptwaffe der
ſchwächeren Staaten zu opfern, wenn auch die
anderen ſich zu dieſem Schritt entſchließen
könnten.

Es ging natürlich wie mit den Diviſionen
und den Gasbomben. Die anderen lehnten ab
und alle zuſammen rüſteten auf. Jmmerhin,
22 Unterſeeboote auf einmal hatte man ſich von
Italien nicht erwartet. Sie fügen ſich ſchlecht
in die übliche diplomatiſche Berechnung eines
Zuſammenſtoßes zwiſchen bloß zwei Mittel-
meerſtaaten. Wohin ſteuert Jtalien? Sieht
es, weiſer als ſeinerzeit Deutſchland, über den
Zweifrontenkrieg mit Frankreich und Jugo-
ſlawien hinaus, denkt es jetzt auch an die
furchtbare britiſche Möglichkeit? Der Duce iſt
gewohnt, die Dinge im Großen zu ſehen.

Wer weiß, das Gleichgewicht im Mittel-
meer kann ſich durch einen unerwarteten Stoß
von außen her in ganz anderer Richtung ver-
ſchieben, als wir dachten. Wie, wenn die eng-
liſche Flotte in Indien gebraucht wird?

Wie, wenn die Dinge in Malta ſich zu
ſpitzen? Es iſt dort jetzt ſoweit, daß die Geiſt
lichkeit in geſchloſſener Front gegen die britiſche
Regierung aufgetreten, jeden Einwohner mit
Verweigerung der Abſolution bedroht, der für
die engliſche Partei ſtimmt oder auch nur ihr
befreundete Kandidaten unterſtützt. Malta iſt
italieniſchh Der Sprachenkampf tobt weit
heftiger als in Südtirol. Aber niemals, ſo
lange überhaupt noch ſtrategiſche Punkte Ge-
wicht haben, niemals kann England eine
Schwächung ſeiner Machtſtellung dort zulaſſen.
Malta ſehen und begreifen, iſt eins. Dieſer
Flottenſtützpunkt, dieſe natürliche Feſtung iſt
weit wichtiger als Gibraltar oder Suez, denn
ſie ſteht zwiſchen Biſerta und Sizilien, zwiſchen
Frankreich und Jtalien. Sie entſcheidet.

Es ſcheint, als ob man bei aller Bewunde-
rung die Kühnheit des Duce doch noch unter-
ſchätzt habe. Die engliſche Preſſe tut zwar,
als ob ſie die italieniſchen Unterſeeboote, die
im Ernſtfalle natürlich keine barbariſchen
Torpedos, ſondern Regiezigaretten abſchießen
werden, gelaſſen betrachtete: Betrifft uns nicht!

Aber in Wirklichkeit äſt heute keinem der
Anſtößer in der „Völkertränke“ ſo recht wohl.

Dr. Eberlein.
Die Berliner Banken rechnen mit der Auf-

legung der Younganleihe für Montag, den
20. Mai. An den Verhandlungen, die Diens-
tag in Paris fortgeſetzt werden, beteiligen ſich

pfntſcher Seite zwei Vertreter der Reichs-
ank.

Doch Beamkenkabinekt
in Sachſen

Die bürgerlichen Fraktionen des Sächſiſchen
Landtage haben am Montag im Beiſein der
Altſozialiſten und der Nationalſozialiſten eine
gemeinſame Beſprechung abgehalten, um zur

Parteivertreter einigten ſich grundſätzlich auf
die Bildung eines un politiſchen Beamten
kabinetts bis auf die Nationalſozialiſten, die
erſt am Dienstag vor der Plenarſitzung ihre
Stellungnahme erklären werden. Die alt-
ſozialiſtiſche Partei ſcheint dem gemeinſamen
Beſchluß beizutreten. Ueber die Perſonenfrage

Regierungsbildung Stellung zu nehmen. Die

Die am Sonnabend erfolgten Studenten-
unruhen in Madrid haben ſich am Montag in
verſtärktem Maße wiederholt. Da die Re-
gierung der Polizei noch immer keine Erlaub
nis zum Betreten des Untverſitätsgebäudes
gegeben hat, waren die Poliziſten den An-
griffen der in der Univerſität verſchanzten
Studenten ausgeſetzt, die mit Steinen und an-
deren Wurfgeſchoſſen nicht nur die Polizet,
ſondern auch harmloſe Paſſanten und Straßen
bahnen bombardierten. Das Dach der medi-
ziniſchen Fakultät, deſſen Ziegel das Muni-
tionslager für die Studenten darſtellten, iſt
abgedeckt. Die Lage war am Montag weſent-
lich ernſter, da die Polizei, nachdem zahlreiche
Beamte gefährlich durch Steinwürfe verletzt
waren, in Selbſtverteidigung zur Schußwaffe
greifen mußte.

Auch aus der Univerſität heraus, auf der
wieder die rote Fahne wehte, ſollen Schüſſe
gefallen ſein. Bisher ſind ein Toter und 17
Schwerverwundete gemeldet, darunter ein
Huſarenmajor. Jn der mediziniſchen Fakul
tät, die im gleichen Gebäude iſt, wie das
Krankenhaus San Carlos, kam es zu auf-
regenden Szenen, da die Studenten, alſo die
zukünftigen Aerzte, ohne jede Rückſicht auf
die Kranken ihren Kampf führten. Die Be-
völkerung iſt im höchſten Maße aufgebracht
gegen dieſe Handlung von Jntellektuellen,
die nicht einmal die primitivſten Gefühle
für ihre Kranken aufgebracht haben. Ein

außerordentlicher Miniſterrat am Montag-
abenz wird ſich über die Mittel ſchlüſſig wer
den, die zur Niederſchlagung dieſer Studen-
ten- Rebellion ergriffen werden ſollen.

r

Die Unruhen im Uni iitätsviertel dauer-

iſt man ſich noch nicht klar.

Die Madrider Aniverſikät
wegen Studenkenunruhen geſchloſſen.

fanden erſt ein Ende, als der Rektor und der
Senat beſchloſſen, die Univerſität bis auf
weiteres zu ſchließen. Zwei von den
bei den Zuſammenſtößen am Montag verwun-
deten Leuten liegen im Sterben, ſo daß ſich die
Zahl der Todesopfer auf 3 erhbhen wird.

Die katholiſchen Studenten befinden ſich
in ſchärfſtem Gegenſatz zu den Rebellen und
klagen vor allen Dingen Unamuno wegen
ſeiner Hetzreden als indirekten Urheber der
blutigen Zwiſchenfälle an.
Die Regierung hat ſoeben nach dreiſtün-

digen Beratungen eine Erklärung ausgegeben,
aus der nicht hervorgeht, mit welchen Mitteln
ſie die Ordnung zu ſichern gedenkt Der
Straßenverkehr war am Montag mittag nach
verſchiedenen Teilen der Stadt bis zu drei
Stunden unterbrochen. Die Arbeiterſchaft ver-
hält ſich bis jetzt neutral. Nachdem nunmehr
die Univerſität geſchloſſen iſt, kann damit ge
rechnet werden, daß der Dienstag ruhiger ver-
laufen wird.
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Die ſpaniſchen Zeitungen ſind zwei Tage
ausgeblieben. Auch im Telegrammverkehr mit
Spanien beſtehen Störungen. Preſſetele-
gramme bleiben ſo gut wie ganz aus. Wegen
der Urſachen iſt man ganz auf Mutmaßhungen
angewieſen. Reiſende aus Spanien berichten
von militäriſchen Abſperrungen großen Um-
fangs auf den Grenzbahnſtationen.

Die Londoner Zeitungen bringen ſeit
Tagen eine Reihe ernſter Nachrichten aus
Spanien. Die Führer der Liberalen rufen
darnach zur Revolution auf. Kampf-
ankündigungen gegen die ſpaniſche Monar-
chie kommen auch aus den Kreiſen der ge-
mäßigten Liberalen, weil die Anberau-

ten auch am Montag nachmittag noch an und

Die Demokratenkriſe.
Der Vorſtand der Demokratiſchen Partei

iſt geſtern im Reichstag zu einer Beratung
über die Oppoſitionsanträge verſchiedener Lan-
desverbände gegen eine weitere Be-
teiligung an der Regierung und die
Frage zuſammengetreten, ob und wie weit ſich
die Partei an den noch ſehr unklaren Be-
ſtrebungen auf Schaffung einer großen
„Staatspartei“ beteiligen ſoll. Der
Parteivorſitzende, Abg. Koch, Weſer, er-
ſtattete ein zweiſtündiges Referat. Koch, von
den Vertretern der Oppoſition durch lebhafte
Zwiſchenrufe fortgeſetzt unterbrochen, erklärte,
daß

irgendwelche Verhandlungen über gemein
ſame Wahlliſten mit anderen Parteien noch

nicht geführt ſeien.
Man könne an die Bildung einer großen

liberalen Partei der Mitte, für die Koch an
ſich eintritt, nur denken, wenn man deren
Baſis weit über den jetzigen Beſtand der
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei
gusdehnen könne. Jn der Debatte, die ſich bis
in die Abendſtunden hinzog, kamen dann die

mung von Wahlen bis zum Hetbſt vertagt iſt.

c ;chh!]gdwvE„5ſccccccccccx--x cVertreter der Oppoſition ausgiebig zu Wort.
Nach mehrſtündiger Ausſprache wurde bei

mehreren Stimmenthaltungen folgende Ent-
ſchließung angenommen:

„Der Parteivorſtand der Deutſchen Demo-
kratiſchen Partei billigt das Verhalten der
Reichstagsfraktion bei den Abſtimmungen
im April. Der Parteivorſtand hat zu der
Reichstagsfraktion und zu dem demokra-
tiſchen Reichswirtſchaftsminiſter das Ver-
trauen, daß ſie in der jetzigen Kombination
die Grundſätze der Partei wahren und aus
deren etwaigen Verletzung mit Entſchieden-
heit die Folgerungen ziehen werden.“

Der Botſchaſterwechſel
in London und Rom.

Die Entſcheidung über die Neubeſetzung
der deutſchen Botſchaft in London iſt bereits
gefallen. Der jetzt beim Quirinal beglaubigte
Botſchafter Dr. von Neurath wird als Nach-
folger Sthamers nach London gehen. Staats-
ſekretär Dr. von Schubert wird an ſeine Stelle
die Botſchaft in Rom übernehmen.

Botſchafter Sthamer, der ſich augenblicklich

in Berlin aufhält, wird offiziell erſt nach der
Seaſon, alſo am Herbſtbeginn, ſein Ab-
berufungsſchreiben überreichen. Um die gleiche
Zeit wird ſich dann auch der Wechſel in der
römiſchen Botſchaft vollziehen. Die Ernennung
Bernhard von Bülows zum Staatsſekretär
wird aber noch zu einem früheren Zeitpunkt
bekanntgegeben werden.

Neu beſetzt werden muß jetzt noch die Ge
ſandtſchaft in Oslo, chDr. von Köſters ins Auswärtige Amt frei
geworden iſt, und der Poſten des ſtellvertreten
den Generalſekretärs beim Völkerbund, da
Dr. Dufour-Feronu nicht länger in
Genf bleiben will und vorausſichtlich durch den
Chef der Reichspreſſeſtelle, Miniſterialdirektor
Dr. Zechlin, erſetzt werden wird.

Schober wieder in wien.
Bundeskanzler Dr. Schober iſt am Sonntag

abend mit dem fahrplanmäßigen D-Zug aus
London in Wien eingetroffen. Preſſevertretern
erklärte der Bundeskanzler nach Berichten der
Montagsblätter, er müſſe daran feſthalten, daß
der Beſuch in Paris und London vor allem
ein Akt der Höflichkeit war Wenn die Reiſe
nach Berlin, abgeſehen von der Beſchleunigung
der Handelsvertragsverhandlungen, dem
ſelbſtverſtändlichen Bedürfnis eines deutſchen
Miniſters des deutſchen Oeſterreich, den deut-
ſchen Bruder im Reich zu beſuchen, entſprochen
habe, ſo hätten die Beſuche in Paris und Lon
don die willkommene Gelegenheit geboten,
auch über die innerpolitiſche und wirtſchaftliche
Entwicklung des neuen Oeſterreich aufklärend
zu wirken und dos Vertrauen in das Land zu
ſtärken. Oeſterreich dürfe mit der Bilanz
ſeiner Reiſe zufrieden ſein.

3

Beim Aufmarſch der Heimwehren in Lax-
burg bei Wien erklärte der Bundesführer Dr.
Pfriemer zur Abrüſtung der Selbſtſchutz-
verbände:

„Wir werden abwarten, ob wirklich von
einer Regierung, in der ein Schober und
ein Vaugoin ſitzen, eine ſolche Geſetzesvor-
lage eingebracht werden wird, die unverkenn-
bar nur den Wünſchen und Forderungen der
Sozialdemokraten entgegenkommt.

Wir von der Heimatwehr wiſſen jedenfalls,
was wir zu tun haben, wenn die bürgerlichen
Parteien neuerdings verſagen ſollten.“

Treviranus über den Panzerkreuzer.
Am Montagabend gab Miniſter Treviranus

in einer Kundgebung der Volkskonſervativen
in Eſſen einen Bericht über die politiſche Lage.
Dabei betonte er, daß es ſich beim Bau des
Panzerkreuzers B darum handele, ob wir die
Möglichkeit, die der Verſailler Vertrag hier
zu unſeren Gunſten biete, ausſchöpften oder

Verzicht leiſteten auf eine Wehrhaftigkeit
zur See;

die Behandlung der Panzerkreuzerfrage auf
der Londoner Flottenkonferenz beweiſe immer
mehr die Berechtigung, daß dieſe Möglichkeit
eines politiſchen Druckmittels nicht aus der
Hand gegeben werden dürfe, auch wenn der
Bau des Kreuzers achtzig Millionen koſte,
Hinzu komme die pſychologiſche Bedeu-
tung des Kreuzerbaues für den deutſchen Oſten,

Zum erſten Male ſeit dem Umſturz hat der
1. Mai in Berlin Ausſperrungen der Mai-
feiernden gebracht. Nach den beim Gewerk-
ſchaftskartell bis Sonntag abend vorliegenden
Berichten ſind in Groß-Berlin etwa 3000 Ar-
beiter wegen Beteiligung an der Maifeier bie
drei Tage ausgeſperrt.

Hochzeit im Hauſe Muſſolini
Von Dr. Guſtav Eberlein, Rom.

Rom, Ende April.
Nach dem Kronprinzen die „Kronprinzeſſin“.

Drei Monate nach dem Erſtgeborenen des
Königs, nach dem Pomp des Quirinals die
Erſtgeborene des Duce im Brautkleid der
Villa Torlonia. Das Volk macht ſo ſeine
Vergleiche; die römiſche Sonne keinen Unter-
ſchied. Und vielleicht hat es im Herzen der
fremden Königstochter genau ſo geblüht wie
im Herzen des Mädchens aus dem Volke, aus
der malariageſchwängerten, armen und ach,
einſt ſo anarchiſchen Romagna, die den Volks-
tribun gebar.

Nun heiratet ſeine Tochter alſo, an der
Wiege iſt es ihr gewiß nicht geſungen worden,
einen Grafen. Und ſo muß ihre Mutter tun,
was ſie bisher vermied: in die Geſellſchaft
gehen. Revolution im Hauſe Muſſolini das
bedeutet dieſe Hochzeit. Es hat eine Zeit ge-
geben, wo er halbverhungert unter Brücken-
bogen nächtigte, elfmal im Gefängnis ſaß und
am liebſten erwürgt hätte die Geſellſchaft, in
der nun ſein Blut und Erbe wurzelt. Gärende

Zeit, in der wir leben.
Das Brautpaar wird Lächeln und Früh-

ling ſein, wie jedes andere. Wie aber wird ſich
Muſſolini geben? Jn welcher Rolle auftreten

Und unter ſo viel Ariſtokraten und Ex-
zellenzen Donna Rachele, die früher nur
eine donna Rachele war?
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Wenn die ſnobiſtiſche Schicht unter der vor-
nehmen römiſchen Geſellſchaft ſich etwa ein
pikantes Schauſpiel, das einen Bernard Shaw
kitzeln könnte, erwartete, ſo muß ſie bitter ent-
täuſcht ſein.

Schon der große Empfang in der Villa Tor-
lonig am Vorabend, oder vielmehr am Spät-
nachmittag vor der Trauung ſtrafte die ge-
rümpften Naſen Lügen. Es war wie ſonſt
beim Tee im Hauſe Muſſolini, wenn mehr
Gäſte kommen als gewöhnlich. Jm Park ſtand

Reihe kleiner Tiſche und hinter den Pal

d z

men, dieſer einzigartigen Oaſe in der ſteiner-
nen Wüſte, ging brennendrot, in lodernder
Sommerverheißung die Sonne unter.

Muſſolini empfing ſeine Gäſte nicht als
Duce, ſondern als Brautvater, lächelnd und
würdig. Eddas Mutter man kann nicht an-
ders ſagen, ſie war ergreifend in ihrer Schlicht-
heit. Nichts von Frau Neureich, nichts von
Frau Parteiminiſter Pollak. Eine unauffällige
Frau in ruhigem Paſtellkleid, mit geſcheiteltem
Blondhaar, im Benehmen ſo einfach und natür-
lich, wie in der Kleidung.

„Jch bin ſtrahlend vor Glück“, ſo hatte Sig-
norinag Edda einer engliſchen Zeitung geant-
wortet, die ſofort nach dem Bekanntwerden der
Verlobung von London aus die Villa Tor-
lonia anklingelte, unauffällig die Tochter des
Hauſes ans Telephon bat und ſie unauffällig
ausfragte, bevor ſie Papa verſtändigen konnte.
Neues kann ſie infolgedeſſen heute kaum mehr
erzählen und es genügt ja auch, in ihre ſtrah-
lenden Augen zu ſehen. Roſa Chiffon fließt um
ihre ſportliche Geſtalt, gewohnter als der
Blumenſtrauß ſind ihr Volante und Steigbügel.
Schon als Backfiſch hat ſie die Rettungsmedaille
erhalten, ihre ſtarken Arme entriſſen der Adöria
ein Opfer.

Der Bräutigam, der junge Graf Galeazzo
Ciano, der Sohn des Verkehrsminiſters, iſt
der Typ des jungen Diplomaten. Gegenwärtig
ſchult er ſich als Attaché bei der italieniſchen
Botſchaft bekm Vatikan für die ſubtilſten
Rechtsfragen, ſteht aber mit beiden Beinen im
Leben. Um ſeine Laufbahn ſoll der Schwieger-
ſohn Muſſolinis nicht beſorgt ſein, doch wäre er
r ohne dieſe Konſtellation ein ſympathiſcher
Mann.

Vater Muſſolini iſt zu ſolchen Stunden ein
ganz anderer, als der, den die Photographien
zeigen und revolutionäre Hände an die Wand
malen. Blieb er während der achttägigen,
prunkvollen Hoffeſtlichkeiten der „fauſte nozze“,
der kronprinzlichen Hochzeit, der einzige wahre
Demokrat, der überlegen lächelnd hinter ſieben-
mal ſieben Kronen marſchierte und während
des grandioſen Empfangs auf dem Kapitol
lieber auf die um ſeinen Kindern

das Feuerwerk zu zeigen, ſo will er nun erſt
recht nichts andere, als zu Hauſe ſein, im
Schoße ſeiner Familie.

Es kam eine ungariſche Dame, Gräfin Am-
broſy-Migazzi, um ein Hochzeitsgeſchenk zu
überbringen, den Brautſchleier, an dem Damen
der ungariſchen Geſellſchaft Tag und Nacht ge-
arbeitet hatten. Sie war befangen, als ſie dem
meiſtgenannten Manne unſerer Zeit gegen-
überſtand, aber als die heimfrohe Güte, ſo er-
zählte ſie dann, aus ſeinen Augen glänzte,
fühlte ſie ſich ſelber wie zu Hauſe. Hamlet in
Frack? Cäſar in Hemdärmeln!

Am Morgen des 24. April, es war ſommer-
lich warm, mußte der Verkehr einen großen
Bogen um die Via Nomentana ſchlagen, wo die
Villa Torlonia und in der Nähe eine kleine
St. Joſefskirche liegt, denn die Römer wollten
ihre Edda ſehen, wie ſie als Signoring Muſſo-
lini über die Schwelle ſchritt und als Signora
Conteſſa Ciano herauskam

Aufſahrt der Behörden, des geſamten diplo-
matiſchen Korps in ſtrotzenden Uniformen, der
vornehmen Geladenen ein richtiges Volks-
feſt. Größer kann die Spannung auch bei
Fürſtlichkeiten nicht ſein. Mütter heben ihre
Kinder hoch, die Bogenlampen wundern ſich
über die unerwarteten Turner, die Fenſter-
rahmen ſtöhnen. Endlich endlich

Viva il Duce! Evviva gli Spoſi!
Eddal! E--ddaaaaggagaal!
Man müßte ſo eine Volksbegeiſterung mit

der Zeitlupe aufnehmen.
Ah, Er! J m Cut. Sie ein Engel in

Schnee und Lilien. Robuſt und bewußt Vit-
toriag und Bruno, die Brüder. Donna Ra-
chele am Arme Seiner Exzellenz des Schwieger-
vaters. Die Schweſter Muſſolinis, Donna
Edvige. Die Trauzeugen; Miniſter Grandi
und Graf de Veechi, Arnaldo Muſſolini und
Fürſt Torlonia. Und der Duce führt zum
letztenmal ſeine Tochter.

Seine Leibwache, die ſchwarzen Musketiere,
in zwei Reihen: ein trockenes Kommando, die
Dolche fliegen aus der Scheide und die Braut

unter dem

aus Stahl hindurch. Dieſe jungen Männer
würden beſinnungslos ihr Leben für ſie geben,
wie für ihren Abgott. Dann umfängt der
Friede des Tempels das junge Paar es kniet
vor dem Altar, es nimmt die geſegneten Ringe
und es unterſchreibt nach der Neuerung der
Lateranverträge an Ort und Stelle den ge-
wichtigen Vertrag. Himmelsſtimmen fallen
ein. Ein Ave Maria, ein Adagio und wie
ſie nun heraustreten wollen, ſpannen Forli-
veſen, Landsleute aus Forli und Predappio,
der Heimat Muſſolinis, ein ſeidenes Band:
„Wenn du dein Mädchen nach Haus tragen willſt,
ſo wirf Zuckerſtücke aus!“ Unter dem ein-
fallenden Chor muß ſich die junge Frau eine
Schere beſorgen und das Band zerſchneiden.

Eine weitere Sitte will, der Duce hält ſehr
auf Beibehaltung der alten Volksbräuche, daß
Mann und Frau nach Sanct Peter wallfahrten,
Natürlich iſt der Petersplatz voll Menſchen.
Die Fremden haben ſich Feldſtühlchen und
Thermosflaſchen mitgebracht. Edda Muſſolini
ſchreitet wie eine Königin durch ein dichtes
Spalier.

Und die Eltern haben ſie auch hierher be-
gleitet. Sie küſſen mit ihr den ſchon rund ab-
geſchliffenen Bronzefuß des Apoſtelfürſten, ſie
knien vor dem heiligſten Altar der Chriſtenheit.

Und dann dann wirft ſich das jungePaar in ein ganz modernes Auto und raſt nach
Napoli. Der Duee fährt noch vierzig Kilo-
meter nebenher, wendet, das Lächeln ver-
ſchwindet auf ſeinen Zügen, fährt in den Pa-
lazzo Venezia und arbeitet wie alle Tage bis
in die Nacht hinein.

Halle. Jn der rechts- und ſtaatswiſſen
ſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle-
Wittenberg iſt der Privatdozent für
Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft Dr.
rer. pol. Horſt Jecht vom Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung beauf-
tragt worden, vom Sommerſemeſter 1930 an
in der genannten Fakultät die Finanzwiſſen-
ſchaft in Vorleſungen und Uebungen zu ver
treten.
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Die Dresdener Hygiene- Ausſtellung
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Blick auf das Ausſtellungsgebäude und das Portal des Hygiene-Muſeunms.

Der Fall des Berliner Skadk-
rats Buſch.

Da der dringende Verdacht beſteht, daß
Buſch ein namhaftes Vermögen verheimlicht
hat, um keine entſprechenden Steuern zahlen
zu müſſen, hat das zuſtändige Finanzamt die
Vermögenswerte der Petroleum-A.-G. und der
Kunzendorfer Werke von denen ſich in-
zwiſchen herausgeſtellt hat, daß ſie dem
früheren Stadtrat gehören beſchlagnahmt.
Ob es hierdurch gelingen wird, größere Werte
ſicherzuſtellen, iſt allerdings noch fraglich, da
der Betrieb der „Petrolea“ in letzter Zeit un-
rentabel war, und da auch die Kunzendorfer
Werke mit einer erheblichen Unterbilanz ge-
arbeitet haben.

Der behördliche Schritt ſoll, wie verlautet,
eine Folge der Ermittlungen ſein, die der
Kriminalkommiſſar Seiffert in Holland
durchgeführt hat. Kriminalkommiſſar Seiffert
hat in Rotterdam den dort wohnenden Ge-
ſchäftsfreund Buſchs, den Hauptvertreter der
amerikaniſchen Fleiſchwerke Armour Co.,
den Kaufmann Lutki, durch die holländiſche
Polizei vernehmen laſſen. Lutki hat offen zu-
gegeben, nur ein Strohmann Buſchs geweſen
zu ſein und kein Anteil der „Petrolen“ und
der Kunzendorfer Werke beſeſſen zu haben. Da-
nach aber hätte ſich der frühere Stadtrat zu-
mindeſt des Steuerbetruges ſchuldig ge-
macht, als er ſeinen Beſitz in ſeinen Büchern
auf „Konto Lutki“ buchen ließ. Buſch hat dann
auch noch die Unvorſichtigkeit begangen, ſeine
Schwiegertochter während der Anweſenheit des
Kriminalkommiſſars Seiffert in Rotterdam zu
Lutki zu ſchicken und ihn zu bitten, keine für
ihn, Buſch, ungünſtigen Ausſagen zu machen.
Der Beſuch der Frau Buſch iſt dem Kriminal-
kommiſſar zu Ohren gekommen, und Lutki hat
ihn dann auf Befragen auch nicht beſtritten.

Als Kommiſſar Seiffert nach Berlin zurück-
kehrte und der Staatsanwaltſchaft Bericht er
ſtattete, ſetzte Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Weißenberg die Finanzbehörden in Kenntnis.

Die Staatsanwaltſchaft hat angeordnet, daß
der ſchwer beſchuldigte Stadtrat Buſch, deſſen
Schuld nach der eidlichen Zeugenausſage des
Amſterdamer Strohmanns Lutki ſo gut wie
außer Zweifel ſteht, gerichtsärztlich auf ſeine
Haftfähigkeit unterſucht wird.

Jnzwiſchen iſt auch feſtgeſtellt, daß Buſch
ſfalſche Eintragungen in die amt-
bächen Liſten vorgenommen und dieſes
nachträglich ausradiert hat, um ſich Ver-
mögensvorteile zu ſichern. Jn dieſem Fall
liege auch ſchwere Urkundenfälſchung vor, die

bekanntlich mit Zuchthausſtrafe be-
droht iſt.

Das Ende der lebensgefährlichen Schauflüge.
Das Berliner Polizeipräſidium hat An-

ordnung gegeben, daß für den Polizeibezirk
Berlin lebens gefährliche Schauflüge
nicht mehr genehmigt werden, ſoweit dadurch
das anweſende Schaupublikum als gefährdet
anzuſehen iſt.

Wohnungseinbrecher erbeuken
für 100 000 Mark Juwelen.
Reiche Beute an Juwelen haben Klingel-

fahrer am Sonnabend in der Wohnung eines
Kaufmanns H. in der Babelsberger Straße 4
in Wilmersdorf gemacht. Sie ſtahlen einen
Ring, der mit drei Brillanten zu je 3 Karat
geſchmückt iſt, einen zweiten Ring mit Bril-
lanten von zuſammen 14 Karat, einen dritten
Ring mit einem viereckigen Smaragden und
einem Brillanten von 7 Karat, ein Paar Ohr-
ringe mit Smaragdtropfen, eine geflochtene
Perlenkette, die einen Meter lang iſt und als

Anhänger Brillanten trägt und ein Bandarm-
band von etwa 12 Zentimeter Breite, das mit
Brillanten und Saphiren beſetzt iſt. Der Ge-
ſamtwert der Juwelen wird aufetwa 100000 Mark geſchätzt.

Löwenplage in Südafrika.
Die „Morning-Poſt“ meldet aus Johannis-

burg: Viele Teile vom Nyaſſaland leiden
unter einer ſchweren Löwenplage. Die Löwen
werden von Tag zu Tag angriffsluſtiger. Jn
der Nähe von Fort Johnſtone brach ein Löwe
durch die Seitenwand einer Grashütte, in der

eine Eingeborenenfamilie ſchlief, und griff die
Frau an. Als ihr Mann ſie zu retten ver-
ſuchte, ſtürzte ſich der Löwe auf ihn. Die durch
den erſten Angriff verwundete, zu Tode er-
ſchreckte Frau mußte mitanſehen, wie das
Raubtier den Mann tötete und ſeine Beute
verzehrte, um bei Tagesgrauen im Buſch zu
verſchwinden. Die Frau befindet ſich im
Hoſpital und wird den Folgen des entſetzlichen
Abenteuers vorausſichtlich erliegen. Während
des ganzen Vorfalles ſchlief das kleine Kind der
beiden friedlich neben ſeiner Mutter. Eurv-
päiſche Pflanzer verfolgten am nächſten Tage
den Löwen und erlegten ihn.

Gemälde-Fälſcherſkandal in Paris,
Der Enkel Millets das Haupt einer Bilder-Fälſcherbande.
Ein rieſiger Gemälde-Fälſchungsſchwindel

iſt in Paris von der Polizei aufgedeckt wor-
den. Ein in der Nähe von Paris wohnender
bekannter Maler hat Hunderte von Bildern im
Stil der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts
und beſonders der franzöſiſchen impreſſioniſti-
ſchen und neopreſſioniſtiſchen Schule hergeſtellt,
die mit den Unterſchriften von Degas, Sezanne,
Monet, Rouſſeau, Corot, Sisley uſw. verſehen
und dann zu hohen Preiſen an ausländiſche
Sammler verkauft wurden. Falſche Corots
ſollen für 500000 bis 600000 Franken
in den Beſitz engliſcher Muſeenübergegangen ſein. Der Schwindel iſt
dadurch erleichtert worden, daß eine hoch-
ſtehende Perſönlichkeit der franzöſiſchen Geſell-
ſchaft, deſſen Familie mit den in Frage kom-
menden Künſtlerkreiſen Verbindung gehabt
hat, beſcheinigt hat, daß die Gemälde aus ſeinem
Beſitze ſtammten. Eine Hausſuchung bei dem
Maler hat zahlreiche fertige und halbfertige
Fälſchungen zutage gefördert. Den Vertrieb
übernahmen die Händler. Die Blätter kündi-
gen an, daß die Polizei in dieſer Affäre in den
nächſten Tagen etwa

ein Dutzend Verhaftungen
vornehmen und damit einen der größten Skan-
dale auslöſen werde, den man ſeit langen Jah-
ren in der Pariſer Geſellſchaft erlebt hat.

Vom „pPetit Pariſien“ werden heute die
Namen der Urheber des bekanntgewordenen
Betrugs enthüllt. Es handelt ſich um den

Enkel des franzöſiſchen Malers Jean
Francois Millet,

deſſen „Angelus“ in der ganzen Welt bekannt
iſt. Da der Enkel jedoch nur große Fertigkeit
im Zeichnen, weniger aber im Malen beſaß,

Deutſche Kriegsſchiffe im Hafen von Palermo.
r a

S

Das zurzeit auf einer Mittelmeerreiſe befindliche deutſche Geſchwader unter dem
Kommando des Vizeadmirals Oldekopp hat u. a. auch dem Hafen von Palermo einen Beſuch
abgeſtattet, in dem es unſer Bild zeigt.

verband er ſich mit einem Maler namens
Cazeau, der es meiſterhaft verſtand, Millet,
Monet und Cezanne ſowie andere Meiſter des
19. Jahrhunderts zu kopieren. Der Enkel gab
den Bildern Millets dadurch den Schein der
Echtheit, daß er Briefe anfertigte, in denen an
geblich ſein Großvater erwähnt, dieſe oder
jene Bilder gemalt zu haben. Auf
dieſe Weiſe wurden die Händler und die Samm-
ler getäuſcht, und manches Bild wurde zu phanu-
taſtiſchen Preiſen nach dem Auslande, nament
lich nach England, verkauft.

Der Maler Cazeau, der beim Anfertigen
eines Meiſters geſtern überraſcht wurde, ge-
ſtand ein, Hunderte von Bildern ge-
malt zu haben. Ein ſolches befinde ſich gegen-
wärtig in einem Muſeum und ſei von Sach-
verſtändigen auf anderthalb Millionen Franken
geſchätzt worden. Auch Millet, der Enkel des
franzöſiſchen Meiſters, hat ein volles Ge-
ſtändnis abgelegt und zur größten Ueber-
raſchung erklärt,

alle Millets im Muſeum von Barbizon
ſeien gefälſcht.

Für zahlreiche Bilder habe er Summen von
über 100 000 Franken je Stück erhalten und
ungefähr 3 bis 4 Millionen Franken an ſeinen
Meiſtern verdient.

Heftiges Fernbeben.
Der ſeismographiſch naturwiſſenſchaftliche

Verein am Geodätiſchen Jnſtitut der Tech
niſchen Hochſchule Karlsruhe regiſtrierte
geſtern nachmittag ein ſehr heftiges Fernbeben.
Die Wellen der erſten Phaſe trafen um
14:57:45 Uhr, die der zweiten 15:07:22 Uhr bei
der Station ein. Der Beginn der langen
Wellen fiel auf 15.30 Uhr. Die Apparate
kamen um 18 Uhr zur Ruhe. Die Höchſt
entfernung betrug etwa 8400 Kilometer.
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Aus Rangvon wird gemeldet: Ein
ſtarkes Erdbeben verurſachte eine große Panik
in der ganzen Staöt. Mehrere Gebäude wur-
den beſchädigt. Mehrere Todesopfer ſind zu
beklagen. Einzelheiten fehlen.

Tribüneneinſturz durch Aufo.
Bei der Eröffnung des neuen Flugplatzes

von Guadalajara in Mexiko rammte ein
Automobil einen Träger der Zuſchauer-
tribüne, auf der ſich über 2000 Perſonen be-
fanden. Jnfolge des Stoßes ſtürzte die
Tribüne ein. Hierbei wurden ſechs Per-
ſonen getötet, 36 Perſonen mußten mit mehr
oder weniger ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden.

Wirbelſturm in Amerika.
Durch einen Wirbelſturm wurden am Don

nerstag neun Staaten des mittleren Weſtens
Amerikas heimgeſucht, 26 Perſonen
kamen ums Leben, während zahlreiche
verletzt wurden. Der Schaden geht in die
Millionen.

DIE MOIDERNE CARMEMN ISI DAS

Se hot en unseren Cigaretten-
Fabriken einen bedeutend größe-
ren Aufgabenkreis zu er füllen,
als die berühmte spanische Tabak-

arbeitern vor anderthalb Jahr-
hunderten. Ihre Cigarette ist die
beste und beliebteste europäische

Orient-Cigarette

REEMTSMA

O

samen Tabakblättern verlangt die
größte Sorgfalt feinfühliger Mäd-
chenhände. Die Blätter müssen alle
einzeln von einander gelöst werden,
damit Sie vollständig aufgelockert
dch. Trangportbänder den Miäsch-
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1650 Kilogramm Kraft beſitzt ein Bißz.
8

Die außerordenklichen Kräfte des Mundes.
Von dem Forſcher W. Leska.

Jeder weiß, daß der Menſch beim Eſſen
eine gewiſſe Kraft entwickeln muß, um die
Speiſen mit den Zähnen zu zerteilen. Von
dieſer Kraft macht man ſich im allgemeinen
eine falſche Vorſtellung, da man ſich darüber
nicht klar wird, welche Energieaufwendung

wichtes zertrümmern wollte, dann müßte man
pro Quadratzentimeter 33 Zentner ver-
wenden, um die gleiche Wirkung zu erreichen,
welche der Hund mit Hilfe ſeiner Beiß-
muskeln erlangt. Das gleiche gilt für den
Fall, daß man den Knochen durch einen Schlag

Jn Lüttich iſt die zweite belgiſche Welt ausſtellung eröffnet worden, zu der ſich das
belgiſche Königspaar eingefunden hatte. Unſer Bild zeigt den Pavillon für Elektrizität.
S T
dazu nötig iſt, beſtimmte Faſerſtoffe, aus
denen das Eſſen beſteht, mit den Zähnen zu
durchſchneiden. Natürlich ſind nicht bei allen
Speiſen die gleichen Kräfte nötig. So wird
zum Beiſpiel weiches Brot weniger Aufwand

als zum Beiſpiel ſchon das Zer-
beißen von Fleiſchfaſern. Aber auch zum
Zerbeißen von Fleiſchfaſern wird ſich der
Menſch im allgemeinen nicht der Kraft bewußt,
die er dabei aufwendet, da er gewohnt iſt,
täglich dieſe Arbeit zu leiſten. Ueber die
Arbeit ſelbſt könnte ſich jeder dadurch unter-
richten, daß er auf ein Stück Fleiſch ein
Meſſer mit der Schneide aufſtellt und auf
dieſes Meſſer ein Gewicht legt. Sobald das
Gewicht ſo ſchwer iſt, um die Meſſerſchneide
durch das Fleiſch hindurchzutreiben, hat der
Eſſende die Gewißheit, daß er eine dieſer Ge-
wichtsgröße entſprechende Kraft aufgewendet
hat, um das Fleiſch zu zerbeißen. Ganz
andere Kräfte ſind natürlich nötig, wenn man
zum Beiſpiel Nüſſe mit den Zähnen auf-
knacken will. Bei dieſem Verſuch merkt
jeder, daß tatſächlich eine ungeheure Energie
nötig iſt, um die Arbeit zu leiſten. Schon bei
dem Knacken von Nüſſen durch den Nußknacker
iſt eine große Muskelanſtrengung notwendig,
die allerdings dadurch vermindert wird, da

erfordern,

der Nußknacker zwei lange Hebelarme hat,
welche die Anſtrengung herabmindern. Trotz-
dem aber leiſten auch hier die Muskeln be-
trächtliche Kräfte.

Die beim Biß entwickelte Kraft iſt
mit Hilfe eines Kraftmeſſers

genau unterſucht worden, um feſtſtellen zu
können, welche Kraft tatſächlich nötig iſt, um
eine beſtimmte Leiſtung hervorzubringen.
Der Experimentator unterſucht darin die
Kraft, die ein Hund beim Zerbeißen eines
Knochens, entwickelt, und kommt mit Hilfe
des Kraftmeſſers zu dem Ergebnis, daß dazu
eine Kraft von 1650 Kilogramm, alſo von
rund 33 Zentnern, nötig ſind, die auf je einen
Quadratzentimeter wirken. Wenn man alſo
einen Knochen durch Auflegen eines Ge-

Ausdem Leben ſchöner Frauen

Von C. W. Braumann.
(12. Fortſehung.) (Nachdruck verboten.

Eines Tages erfuhr auch William das Ge-
rücht. Mitten in der Nacht brach er auf nach
ſeinem Hauſe, voll Eifer, die Verleumdung als
ſolche zu geißeln. Tiefdunkel war die Nacht
und tiefdunkel war auch ſein Haus. Bis auf
zwei Fenſter im erſten Stock, dem Schlaf-
zimmer ſeiner Frau.

Er ſtieg vom Pferd, band das Tier an, ging
dann leiſe in das Haus, leiſe bis vor die Tür.
Flüſtern und Kichern. Er riß die Türe aufRoſanna in den Armen ſeines indiſchen
Dieners. Alles ging nun blitzſchnell: Daß er
ſich auf den Jnder ſtürzt, die geladene Piſtole
in der Fauſt, daß der gewandte Eingeborene
ihn unterläuft, daß der ſcharfgeſchliffene,
indiſche Dolch ihn ins Herz fährt

William liegt tot am Boden Starr ſteht
Roſanna neben ihm. Der Lärm weckt die
Kreolin. Als ſie voll Angſt und Schrecken ins
Zimmer ſtürzt, bedecken zwei Leichen den
Boden. Ein Schuß war gefallen. Hatte Ro-
ſanna den Mörder ihres Gatten erſchoſſen

Niemals iſt dieſe Frage gelöſt worden.
Jn der Garniſon wurde William vermißt.

Man ſuchte ihn. Man fand das Haus leer und
ihn und den Jnder tot. Von der Frau war
keine Spur.Roſanna und die Kreolin hatten die koſt-
barſten Gegenſtände und Papiere eingepackt,
und waren geflohen. Jn Kalkutta hatten ſie
ein Schiff beſtiegen und ſchwammen bereits auf
dem offenen Meer.

Jn dieſen Tagen vollzog ſich in des jungen
Weibes Seele eine unheilvolle Wandlung. Sie
fand. daß ſie zu ſchön ſei für die Wildnis.
Dieſe wundervolle Schönheit ſollte leuchten,
wo viele Menſchen waren und ſie viele er-
frer n konnte. Jhr Weg war frei und führte
in die Welt. Des armen William JamesTranum wer ausgeträumt, Reicht-w uns Glück

zertrümmert. Auch dieſe Kraft müßte dem
Gewicht von 33 Zentnern

entſprechen. Dieſe Zahlen gelten für das Zer-
beißen eines Knochen.

Nun wird man annehmen, daß für das
Zerbeißen eines Stückes Fleiſch ſehr viel
geringere Kräfte nötig ſind, da es ſich hier um
einen weichen Gegenſtand handelt. Es dürfte
darum viele überraſchen, zu hören, daß auch
für dieſe Leiſtung ein Gewicht von ungefähr
8 Zentnern notwendig iſt. Man kann ſich
leicht ſelbſt davon überzeugen, wenn man
einen Verſuch mit einem nicht zu ſcharfen
Meſſer macht, das ungefähr der Schärfe der
Zähne entſpricht. Man wird erkennen, daß
auch recht ſchwere Gewichte nicht imſtande ſind,
dieſes Meſſer durch ein Stück gekochten
Fleiſches ohne Anſtrengung der Muskeln hin-
durchzutreiben, alſo nur durch die eigene Laſt
des Gewichtes ſelbſt.

Beim Menſchen dürfte dieſe Zahl für das
Zerbeißen von Fleiſch auch nicht viel ge-
ringer ſein, als ſie beim Hund feſtgeſtellt
wurde, da ja auch der Menſch gezwungen iſt,
das Fleiſch vollſtändig mit den Zähnen zu
zermahlen, wenn es ſachgemäß gegeſſen und
gut verdaut werden ſoll. Man kann alſo
ſagen, daß der Mund bei jedem Eſſen eine
recht beträchtliche Schwerarbeit leiſtet.

Künſtliche Träume.
Die Forſchung macht heute auch vor den

Träumen nicht halt, die jahrhundertelang
lediglich der Gegenſtand ſpekulativer und
phantaſtiſcher Betrachtung waren. Ausgehend
von der Feſtſtellung, daß die Entſtehung von
Träumen ſtark abhängig iſt von der jeweiligen
Körperlage des Schlafenden und daß jede Ver-
änderung dieſer Lage auch eine Veränderung
des Trauminhalts nach ſich zieht, hat vor
einiger Zeit der norwegiſche Pſychologe
Mourley Vold Unterſuchungen in dieſer
Richtung angeſtellt.

Da es beſonders die Berührungs- und

vorbei, nichts blieb als das Grab unter nicken-
den Palmen.

Bereits an Bord hatte Roſanna die Be-
kanntſchaft des Direktors des „Folies
Bergeres“ gemacht. Er trug ihr an, in ſeinem
Variets in Paris aufzutreten. Sie reiſten alſvo
nach Paris. Als die Küſte Jndiens im Nebel
verſchwommen war, hatte Roſanna die Ver-
gangenheit und ihren Namen und alles, was
an einſt erinnerte, abgetan.

Als Lola Montez kam ſie in Paris an. Als
Lola Montez wollte ſie berühmt werden.

Sie trug ein ſeltſames Geſchick mit ſich:
Jeder, der dieſer Frau nahte in Liebe, zahlte
mit ſeinem Untergang, mit ſeinem Tod. Sie
war das Weib, das Liebe ſchenkte wie Rauſch,
wie Gift, mit dem Siegel des Todes. Sie
war eine Teufelin der Schönheit.
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Jn Paris wohnte ſie mit ihrer getreuen
Kreolin in der Rue d'Enghien. Sie verſchwen-
dete das Geld, das ſie beſaß, dann erinnerte
ſie ſich des Angebots jenes Herrn auf dem
Schiff. Sie ging zu ihm und verhandelte mit
ihm. Gerade war eine berühmte Tänzerin
kontraktbrüchig geworden. So kam ſie zur
rechten Zeit.

Sie tanzte und gewann die Herzen imSturm. Bald hatte ſie einen Vertrag auf
zwanzigtauſend Frank in der Taſche. Das
leichtentflammte Paris war wie berauſcht von
dieſer Schönheit, täglich war das aus
verkauft, täglich überhäuften ſie Geſchenke und
Blumen.

Sie hatte jetzt eine elegant eingerichtete
Wohnung auf dem Boulevards de Straßburgs
inne. Kavaliere kamen und flehten um Gunſt.
Sie gewährte ein Lächeln, einen ſüßen Blick,

n die weiße Hand zum Kuſſe, mehr
nicht.

Nur Graf de Bufford konnte ſich rühmen,
mit ihr ſoupieren zu dürfen, ihr die koſtbarſten
Geſchenke überreichen zu dürfen, aber mehr
konnte ſich auch dieſer elegante, vornehme
Fünfgiger m er wirken. Da wurde er toll
vor Lei un muide ihe einer Heirats

Druckempfindungen der Körperteile des
Schlafenden ſind, die auf den Traum Einfluß
haben, hat Vold dieſe Druckreizungen künſtlich
hergeſtellt, indem er Bänder an Knöchel- und
Handgelenken von Schlafenden anlegte. Ver
glichen mit den Nächten, in denen die Schlafen-
den der Verſuch wurde an 23 Studenten
gemacht ohne Bandreizungen gelaſſen wur-
den, ergab i daß die jeweils beeinflußten
Körperteile (Hand oder Fuß) auch in den
Träumen eine beſondere Rolle ſpielten.

Die Perſonen, die die Bänder an den
Füßen hatten, hatten lebhafte Vorſtellungen
von aktiven Fußbewegungen, von Stehen,
Laufen, Fahren, Reiten und ſonſtigen mit Fuß-
bewegungen verknüpften Tätigkeiten. Die Per
ſonen, denen die Handgelenke gebunden waren,

Fez die Skadt
Die von der Sonne verbrannten Mauern

der alten Stadt Fe z erglänzen im Lichte eines
hellen Terrakotta. Jn der alten, von der
modernen Kultur nur wenig berührten Stadt
der Mauren atmet man noch das urſprüng-
liche Parfüm des Oſtens und durch die engen
Gaſſen hallt das Zymbal des Waſſerverkäufers,
der ſeine tropfende Ware in einem aus Ziegen-
haut gefertigten Schlauche transportiert. Ber-
ber, welche noch vor wenigen Jahren dieſe

Stadt belagerten, wandeln jetzt friedlich durch
Fez, kaufend und verkaufend. Spaniſche Frauen,
die ihr Heimatland nie geſehen haben, wiegen
ihre Hüften zwiſchen den Läden in den engen
Gaſſen, die ſo ſchmal ſind, daß ſie ſich faſt zu be
rühren ſcheinen. Sie tragen die Haarkämme
und Shawls Andaluſiens, ihres unbekannten
Heimatlandes. Die Souks, die Bazare ſind
denen in Konſtantinopel oder Kairo vollkommen
unähnlich. Es ſind Läden für Araber und nicht
für Andenken- oder Antiquitäten ſuchende
Globetrotter. Aber der Vorgang iſt der gleiche.
Eine gelblich gefärbte Frau befühlt ſorgfältig
das Stück Tuch, das ihr der Händler vorlegt.
Sie prüft es genau und äußert dabei erheb-
liche Bedenken hinſichtlich der Ehrenhaftigkeit
des Vorfahren des Ladenbeſitzers. Endlich
kauft ſie doch.

Der kraſſe Unterſchied zwiſchen den moham-
medaniſchen Städten, die an der großen Heer-
ſtraße der Touriſten liegen, und Fez gelangt
auch darin zum Ausdruck, daß es in Konſtanti-
nopel und in Kairo kaum eine Moſchee gibt,
die nicht durch einen Ungläubigen beſucht wer-
den kann. Jn Fez iſt aber kaum eine Moſchee,
deren Schwelle der Fuß eines Ungläubigen
überſchreiten darf. Jnmitten der Stadt befin-
det ſich die Mellah, das Ghetto, das ſeinen
Charakter ſeit hunderten von Jahren unverän-
dert beibehalten hat. Hier ſieht man klaſſiſche
Typen von alten Juden, deren Vorfahren ſchon
vor tauſend Jahren auch nicht viel anders aus-
geſehen haben können. Jn dieſem Teil von Fez
konzentrieren ſich einige der wichtigſten Han-
delsgebiete.

Hier iſt vor allem der Juwelenmarkt, auf
dem man dem Arbeiten der Goldarbeiter zuſe-
hen kann, und hier iſt auch der Teppichmarkt.
In der Nähe der Mellah liegt das Dar el Oumi,
das Haus der Blinden, in dem zwanzig Fa-
milien blinder Männer Unterkunft gefunden
haben. Unweit desſelben liegt das Grabmal
eines berühmten Heiligen, zu dem jeden Diens-
tag Abend Kranke kommen, um hier 24 Stun-
den im Gebet zu verweilen. Wie die Legende
beſagt, iſt Heilung zu erwarten, wenn die
Betenden den angerufenen Heiligen im Traume
ſehen. Dort, unweit dieſes Cenotaphs liegt
der Dar el Makhzen, der Palaſt des Sultans
mit einer Menagerie und einem Harem, in dem
noch einige alte Frauen, Gattinnen und Töch-
ter früherer Sultane leben, betreut von eben-
falls altersſchwachen Eunuchen. Ueber den Ker-
zenmarkt gelangt man nach dem Henna-Bazar.
Dort kaufen die arabiſchen Frauen Farbſtoffe,
mit dem ſie ihre Nägel zu färben pflegen.

Ueber die Häuſer erhebt ſich der mächtige
Bau der Mori Moriſtane, von der ein Teil
als Jrrenhaus dient, während ein anderer als

antrag. Am anderen Morgen wußte ganz
Paris: „Lola Montez iſt die Verlobte des
Grafen Bufford.“

Der Graf überhäufte ſie mit Schätzen,
darunter ein Perlenkollier, das zwei Millionen
Frank koſtete. Sie nahm alles wie einen
Tribut.

Vor ihrem Fenſter aber ſtand allabendlich
der junge, ſchöne, arme Armand de Feurieres.
Allabendlich winkte ſie ihm einen Gruß zu.
Er hatte keine Geſchenke für ſie, aber er ver
ehrte ſie mit einer ſtillen romantiſchen Liebe.
Dies ſchöne Geſicht zu ihr erhoben, die ſchlanke
Geſtalt im Schatten der Gartenmauer, ſie
lächelte ihm, wie ſie noch keinem gelächelt hatte,
und grüßte ihn immer vor dem Schlafengehen
mit ihrer weißen Hand.

Einmal ſtand Armand wieder ſo vor dem
Fenſter, als er ſah, wie im Dunkel eine Ge-
ſtalt zum Fenſter ſchlich und dort ſchnell am
Roſengeländer hinaufkletterte. Armand hatte
ein wildes Herzpochen vor Wut und Eiferſucht.

Da, was war das? Ein Schrei um Hilfe
gellte auf. Raſch kletterte er an dem Fenſter
hinauf, ſprang ins Zimmer, ſah einen Men-
ſchen, warf ſich auf ihn und feſſelte ihn. Der
Einbrecher bettelte um Gnade. Lola ſtand im
ſeidenen Nachtgewand vor dem ſtummen
Armand, der den Mann mit eiſerner Fauſt
am Kragen hielt.

Sie gebot: „Laſſen Sie ihn laufen!“ Da
winkte Armand zum Fenſter und der Mann
verſchwand.

Jetzt waren ſie beide allein, Retter und Ge
rettete. Armand ſtürzte zu ihren Füßen,
ſtammelte ſinnloſe Worte der Liebe.

Sie ſahen nicht das böſe Geſicht, das ſich
zwiſchen den Goſengirlanden durchſchob und
einen Blick in das Zimmer erhaſchte. Dann
knackten die Zweige, der Mann war fort. Jm
Palais des Grafen Bufford fing er eine halbe
Stunde ſpäter geſchickt ein paar Banknoten auf,
die ihm der erblaßte Graf zuwarf. „Fort!“
Der Burſche verſchwand, der Graf aber ſteckte
ſeine Piſtolen zu ſich und verließ ſein Palais.

Die Tragödi e begann von neuem: Die er

träumten von manuellen Betätigtsgen, Er
greifen und Verteilen von Gegenſtänden, Han
tieren mit allerhand Dingen, Händeklatſchen
und ſportlicher Betätigung unter beſonders
ſtarker Benutzung der Hände.

Dieſe Verſuchsreihe des norwegiſchen Ge
lehrten ſtellt zum erſten Male die ſyſtema-
tiſche Fortſetzung von früher angeſtellten
Verſuchen zur Traumbeeinfluſſung dar. So
hat man bereits vor längerer Zeit feſtſtellen
können, daß kleine Steinchen, die gegen das
Fenſter eines Schlafraumes geworfen werden,
auf den Schlafenden Traumvorſtellungen von
Trommelwirbel oder ähnliches verurſachten,
Perſonen, die man mit wenigen Tropfen
Waſſer beſpritzte, träumten von einem ge
waltigen Regenſchauer uſw.

der 1001 RNächke.
Frauengefängnis benutzt wird. Jede Gefangene
ſitzt in einer Einzelzelle mit einem eiſernen
Kragen um den Hals, an dem ſich eine Kette
befindet, die an der Mauer angeſchloſſen iſt.
Ein Bild mittelalterlich anmutender Rechts-
pflege. Die Nacht bricht herein. Der Mond
übergießt. die Stadt von 1001 Nacht mit ſeinem
ſilbernen Glanze. Die Straßen ſind leer, eine
verſchleierte Frau, welche gerade die Straße
überſchreitet, wirkt in ihren weißen Gewändern
wie ein Geſpenſt.

Mik der Feuerwehr
zur Gemeinderäaksſitzung.

Der Bürgermeiſter von Slonine, einer
kleinen Gemeinde in Polen, hatte mehrmals
die Feſtſtellung machen müſſen, daß wichtige
Beſchlüſſe in der Gemeinderatsſitzung nicht ge
faßt werden konnten, da keine beſchlußfähige
Mehrheit vorhanden war. Dieſer Uninter-
eſſiertheit der Mitglieder des Gemeinderates
beſchloß er durch ein Radikalmittel zu be-
gegnen. Er ließ jedesmal, wenn eine Sitzung
ſtattfinden ſollte, die ſtädtiſche Feuerwehr aus-
rücken und die ſäumigen Stadtväter zwangs-
weiſe ins Rathaus kommandieren, wohin ſie
von a Pumpwagen der Feuerwehr gebracht
wurden.

Der erſte weibliche Segeil-
fluglehrer der Welk.

Miß Magery Ludlow aus Los Angeles
iſt von der dortigen Luftbehörde als Segel-
fluglehrerin angeſtellt worden. Sie iſt der
erſte weibliche Segelfluglehrer der Welt.

ſchreckten Liebenden, der Graf blaß wie ein
Toter, Handgemenge, ein Schuß und Armand
ſank zu Boden. „Mörder!“ ſchrie Lola auf.
Das ganze Haus rannte zuſammen.

Die Polizei kam. Bufford wurde
haftet. Er ließ es willig geſchehen.

„Dirne!“ ſagte er zwiſchen den Zähnen, mit
einem letzten Blick auf ſie.

Abend. Lola ſtand auf der Bühne.
Das Haus war ausverkauft, wie immer.

Plötzlich brach Pfeifen und Johlen aus. Paris
wußte bereits von dem, was geſchehen und
zeigte ſeine Empörung. Sie, die dort auf den
Brettern ſtand und zu tanzen begann, hatte
zwei Menſchenleben auf dem Gewiſſen. Das
Pfeifen wurde ſtärker, die Muſik brach ab, Lola
floh von der Bühne.

Paris bedauerte den armen Armand
Feurieres, der eine Stunde in den Armen der
Tänzerin mit dem Leben bezahlte, man be-
dauerte auch den Grafen Bufford, den Be
trogenen, Ruinierten, und man begann die
Frau zu haſſen, die das Unglück der beiden
geachteten Männer verſchuldet hatte. Noch am
ſelben Abend verließ ſie mit ihrer Dienerin
die Stadt.

ver

Wohin ſollte ſie ſich wenden? Sie ging
nach Brüſſel und erhielt dort ſofort ein
Engagement an einem Theater. Aber nach
ihrem erſten Auftreten, das ein voller Sieg
war, mußte ſie das Land unter polizeilicher
Bedeckung verlaſſen. Sie wurde des Landes
verwieſen.

Berlin nahm fie auf. Sofort hatte ſie auch
dort einen Kreis von Verehrern, die ſie mit
Geſchenken überhäuften. Sie lächelte ihnen,
aber gewährte keine Gunſt, auch nicht dem
Prinzen, der ſich für ſie ruiniert hatte. Der
König befahl, einen Ausweiſungsbefehl gegen
die Tänzerin zu erlaſſen. Als er ihr über-
bracht wurde, weigerte ſie ſich, Berlin zu ver
laſſen. Da fuhr ihr Reiſewagen vor, ſie
wurde mit Gewalt hineingeſetzt und her Wagen
eilte hei Nacht und Nebel davon, der Grenze

gut.

jolgt
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Dienskag, den 6. Mai 1930

Aus Merſeburg.
Die Sängerkönigin.

Durch Anlagen gehe ich ganz allein, ich
ſuche etwas, warte auf etwas und weiß doch
nicht recht, wonach mich ſo recht von Herzen
verlangt Es fehlt noch etwas zu dieſer
warmen Frühlingsſtimmung: Eine Farbe
vielleicht, ein Ton, ein altbekannter, lieber
W den der Frühling noch nicht Früh-
ing SDie ungewohnte, warme Frühlingsnacht

weckt mich nach kurzem, unruhigem Schlaf
Es iſt die zweite Stunde nach Mitternacht
Ich trete an das offene Fenſter: Stille
Straßen wenige Sterne blitzen durch die
ruhigen, weichen Wolken eine feine, an
genehm laue Luft ſtrömt in das Zimmer

Hinaus! Wenn erſt der langweilige, öde
Tag anbricht, iſt noch genug Zeit zum
Schlafen!

Es iſt ſtill in den Straßen, ſtill in den
Häuſern Die Laternen ſpiegeln ſich im
feuchtblanken Aſphalt

Da „fern, ganz fern ein ſilberner
Schlag ein unendlich leiſes, feines
Flöten

Jch irre ihm nach durch die Straßen, dem
Laut immer wieder ſtehe ich und
horche ja, das iſt der Ton, auf den ich
wartete, den ich ſuchte

Jm dichten, rünen Fliedergebüſch im
Stadtpark ſitzt die einſame Sängerin der
Nacht, die Sängerkönigin Den Kopf hat
ſie ſanft zurückgelegt, und aus der kleinen

grauen Kehle dringen die herrlichen ſilbernen
das lange, ſehnſüchtigeSchläge das die Menſchen ſo an ihrSchluchzen,

lieben
Lange habe ich geſeſſen und gelauſcht, ge-

träumt, bis drüben vom Felde die Lerche er-
wachte und mit ihr und nach ihr das ganze
Heer der kleinen und großen Sänger jubelte
und ſang zum Willkomm ihrer Königin.

So ſilbern aber hat keiner der Sänger ge
ſchlagen, ſo innig keiner geſchluchzt wie die
Königin der Nacht, die Nachtigall. Pr.

10 000 Perſonen in
die Baumblüke.

Das ſchöne Frühlingswetter des letzten
Sonntags hat einen überaus regen Verkehr auf
der Ueberlandbahn Halle Merſeburg
gebracht, die in langen Zügen die Freunde
der Baumblüte hinaus ins Freie brachte.
Faſt 10 000 Perihnen ſuchten die z. T. ſchon
im herrlichſten Blütenſchmuck ſtehenden Obſt-
plantagen bei Collenbey und Schkopau
auf, obwohl die Blütenpracht erſt in den
ren Tagen zur vollen Entfaltung kommen
wird.

Aufgang der Rehbockjagd.
Der diesjährige Schluß der Schonzeit für

Rehböcke iſt vom Bezirksausſchuß Merſeburg
auf den 29. Mai feſtgeſetzt worden, ſo daß
die Jagd auf Rehböcke am 30. Mai beginnt.

Der Papagei iſt los
Am Montag gegen Mittag erregte ein aus

einem Hauſe der König Heinrich-Straße ent-
wichener Papagei die Aufmerkſamkeit der Fuß-
gänger an der Weißen Mauer. Der bunte
Vogel hatte ſich auf einer hohen Linde vor
dem Kaufmann Kretſchmarſchen Hauſe nieder-
gelaſſen. Ein gewandter erwachſener Kletterer
erklomm den Baum und verſuchte den Aus-
reißer zu beſchleichen. Vorſichtig ſtreckte er
ſeine Hand nach dem Vogel aus, der ſich
zierlich nach der äußerſten Spitze des Zweiges
entfernte. Mit krächzendem Geſchrei ſetzte er
ſeinen Ausflug fort und entzog ſich in den
Niederungen des Kliatales geſchickt ſeinen
Verfolgern.

Zweike Verhandlung um den
Laſtenausgleich.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach vertritt die
Stadt.

Die Verhandlungen um den Laſtenausgleich
Merſeburg Leuna-- Dürrenberg nehmen am
Mittwoch unter dem Vorſitz von Herrn Regie-
rungspräſidenten v. Harnack ihren Fortgang.
Für die Stadt Merſeburg wird diesmal Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, der an
der erſten Sitzung teilunehmen durch eine
Reiſe verhindert war, vertreten ſein.

Razziga.
Polizei in der Herberge zur Heimat.

Die Herberge zur Heimat in der Hälter-
ſtraße erhielt am Dienstagmorgen einen
überraſchenden Beſuch. Das Ueberfallkomman-
do war im Wagen vorgefahren und unteer-
2237 das Haus und ſeine Gäſte. Die Papiere

r Anweſenden wurden einer Prüfung unter
zogen.

Die Razzia wurde in der Nacht zum Diens-
tag im Deutſchen Reiche durchgeführt. Die Po-
lizei hat mit derartigen „Veranſtaltungen“ die
t. doch manches bekannte Geſicht zu
ermitteln.

Ein Kind überfahren.
Am Montagnachmittag ereignete ſich an

der Ecke des Lahnweges ein Verkehrsunfall.
Ein Motorradfahrer, der die Straße in ſchnel-
lem Tempo paſſierte, fuhr ein kleines Kind an.
Das Kind ſtürzte hart zu Boden. und blieb
ohnmächtig liegen. Aber auch der Motorrad-
fahrer kam zu Fall. Das Kind erlitt Haut-
abſchürfungen, r Motorradfahrer einige
Verſtauchungen, brachte aber das überfahrene
Kind zum nächſten Arzt. Das Motorrad wurde
durch den Sturz ſtark beſchädigt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

r --20Dt-m—S-—-D4A 2

Ja, wenn die Fiſche ſchreien könnten! Dann
wäre in den letzten. Tagen die Luft am Gott-
hardtsteich erfüllt geweſen von Schreien und
Rufen in Todesangſt, ſo daß ſich der Menſch
mit Grauſen gewandt hätte. So aber, weil das
Leid der Fiſche ſtumm iſt, ſtehen die Menſchen
am Gotthartsteich und ſehen in das trübe
Waſſer, dem man nicht ſofort anſieht, daß es
giftig iſt. Giſtig für die Fiſche, die darin eben
ihr Leben laſſen müſſen und gar keine Mög-
lichkeit der Rettung haben. Nun aber ſchwim-
men Tauſende mit dem hellglänzenden Leib
nach oben, im Waſſer und heute morgen machte
ſich der Teichfiſcher, Herr Stor, wieder daran,
einen Zentner der toten Fiſche an Land
zu bringen.

Wer nimmt ſich der Not der Fiſche an?
Ja, da ſind verſchiedene Stellen zuſtändig: Die
Behörde, die für Aenderung der Verhältniſſe
Sorge zu tragen hätte, das Flußwaſſerunter-
ſuchungsamt, das die Urſachen des Sterbens
feſtzuſtellen hat, der Chemiker, ſchließlich die
Zeitung, die die Aufgabe hat, das öffentliche
Gewiſſen wachzurufen. Zuletzt aber und doch
in der Hauptſache geht die traurige Angelegen- i
heit vom Gotthardtsteiche diejenigen an,
die die Abwäſſer in die Bachläufe und in den
Teich leiten laſſen, dabei ſicher nicht in Un
kenntnis handeln ſondern wohl wiſſen, daß die
Folgen nicht ausbleiben werden. Und da fragt
man ſich, ob das jedes Jahr ſo ſein muß? Ob
ſich nicht andere Mittel und Wege finden laſſen,
Fäulnisſtoffe zu beſeitigen, die, das iſt längſt
feſtgeſtellt. die Urſache des MaſſenFiſchſterbens
ſind.

e
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Wenn die Fiſche ſchreien könnken

Es erſcheint an der Zeit, daß der Sache doch
einmal mit aller Entſchiedenheit nahegetreten
wird, und alle diejenigen, die berufen ſind, Jn
duſtrieller, Beamter, Techniker, Chemiker, ſich
an einen Tiſch ſetzen und Wandel ſchaffen. Das
iſt nicht nur einfache Pflicht, ſondern
das iſt letzten Endes auch eine Forderung der
vielgerühmten Ziviliſation, auf die wir doch
noch immer Anſpruch erheben.

v

Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit an den
Plan, die Geiſel durch eine

Rohrleikung
durch den Gotthardtsteich zu legen. Was iſt
aus dieſem Plan geworden? Es iſt an der
Zeit. daß man ſolche Aufgaben auch durchführt,
wenn ſie einmal beraten worden ſind und nicht
wartet, bis es wieder einmal zu ſpät iſt.

Die Sammelbecken werden geöffnek.
Aus unſerem Leſerkreiſe aus Mücheln er

halten wir nachſtehende Zuſchrift: „Seit n
Tagen ſind Arbeiter dabei, die Schlammbecken
in der Nähe des Bahnhofs Mücheln zu öffnen.
Vermutlich dürfte dieſes Ablaſſen des Schlam-
mes in die Stöbnitz mit dem Fiſchſterben im
Merſeburger Gotthardtsteiche zuſammenhängen.
Ein Sammelbecken iſt faſt leer.

Wir veröffentlichen dieſe Zuſchriſt, ohne zur
Sache ſelbſt Stellung zu nehmen, da wir die
Angelegenheit nicht nachprüfen können.

Jm übrigen ſcheinen heute die Waſſerver-
hältniſſe im Gotthardtsteich ſich wieder etwas
zu beſſern.

Schuſter bleib bei deinem Leiſten.
Freiſpruch im Gewerbebank-Prozeß.

Bad Lauchſtädt. Wegen Untreue nach dem
Genoſſenſchaftsgeſetz in Tateinheit mit Unter
ſchlagung und Untreue als Teſtamentsvoll-
ſtrecker hatte ſich am Montag vor dem Schöffen
gericht Halle der frühere 62jährige Geſchäfts-
führer der Gewerbebank und Genoſſenſchaft
mbH. Bad Lauchſtädt A. R. zu verantworten.

Die Sache hat im Juli v. Js. großes Auf-
ſehen erregt. Beträgt doch allein der

Schaden der Genoſſenſchaft rund 22 000 Mark
und der der Schimpfſchen Erben 3500 Mark.

Aufſehen beſonders auch wegen der Perſönlich-
keit des Angeklagten, der in Bad Lauchſtädt

man kann faſt ſagen „Hans in allen
Gaſſen“war: Obermeiſter aller Jnnungen er
ſelbſt war Schuhmachermeiſter Schützen-
major, Stadtverordnetenvorſteher, Kreistags-
abgeoröneter. Dazu war er Geſchäftsführer
dieſer genoſſenſchaftlichen Gewerbebank. Und
dieſer vielſeitige, von allen Lauchſtädtern an
geſtaunte, bewunderte und viel beliebte Mann
entpuppte ſich jetzt in der Gerichtsverhandlung
als ein Mann von ungenügender Vorbildung,
der ſeine Kräfte, ſein Können und Wiſſen ſtark
überſchätzt, der

ſeiner Tätigkeit durchaus nicht gewachſen
war, oder er tat wenigſtens ſo, als ob er dies
ſei. Er hatte mit dieſer Art der Verteidigung
auch den Erfolg, daß ihn das Gericht dieſe
Unfähigkeit gepaart mit Harmloſigkeit auch
glaubte.

Die Vorgänge.
Jn Jahre 1908 gehörte er zu den Gründern

der Genoſſenſchaft, die bei einem Beſtande von
150 Mitgliedern und etwa 100000 Mark Ver-
mögen ganz gut fundiert war. Nur das eine
bemängelte der Bücherreviſor, „dte Gewerbe-
bank ſcheine überhaupt nur gegründet zu ſein
für die Kreditbedürftigkeit der Vorſtands- und
Aufſichtsratsmitglieder“. Von den letzteren
gab es 6 und das ganze Vermögen war faſt ſo
angelegt, um dieſen Darlehen zu geben. Jhre
Schulden ſchwankten ſo zwiſchen 10- und 15 000
Mark herum. Dem Angeklagten ſelbſt war ein
Kredit eingeräumt bis 10 000 Mark, die er nach
Belieben nehmen konnte. Sein Gehalt betrug
300 Mark monatlich. Er zog es aber vor, ſich
wöchentlich 75 Mark aus der Kaſſe zu nehmen.
Er machte dadurch

jährlich ein plus von 4 Wochen.
Die Aufſichtsratsmitglieder bekamen je

Sitzung 50 Mark Vergütung. Er als Vor-
ſtandsmitglied nahm ſich 150 Mark, denn ſagt
er, es wäre im Aufſichtsrat beſchloſſen worden,
daß dieſer 300 und der Vorſtand ebenſoviel er-
halten. Da ſie nur 2 Vorſtands mitglieder
ſeien, ſo kämen auf jeden 150 Mark. Von den
Aufſichtsratsmitgliedern erinnerte ſich keiner
an einen ſolchen Beſchluß, ebenſowenig wie an
die Genehmigung des wöchentlichen Lohnes,
aber ſie können dem auch nicht widerſprechen.
Jm Sitzungsprotokoll ſteht nichts darüber.

Daß Summen für Verſicherung s-
marken oder für Porto gebucht ſind, die un
möglich ausgegeben ſind, gibt er zu. Das
ſeien dann

falſche Buchungen.
Zog der Briefträger einen Zahlungsauftrag
für Prozeßkoſten ein, ſo wurde das z. B. auch
mal als Porto gebucht, weils doch an einen
Poſtbeamten gezahlt war.

Das alles waren aber nur Kleinigkeiten
gegenüber den großen Sachen. So nahm er
verſchiedene Gelder ein, die er überhaupt nicht
buchte. Es ſoll ein Verſehen geweſen ſein „z.
B. mit 2000 Mark von einem Fleiſchermeiſter.

Das Geld war zu viel in der Kaſſe, alſo
ſchrieb er das ſeinem eigenen Konto gut.

Gelegentlich belaſtet er auch mal ſein Konto
denn ihm war ja bis zu 10000 Mark Kredit
eingeräumt. Das tat er meiſt, um die Bilanz
abzuſtimmen, die er dem Aufſichtsrat vorlegte.
Der genehmigte ſie immer. Ueberhaupt leiſtete
der Aufſichtsrat für ſeine Tantiemen Fabel-

haftes. Die Aufſſichtsratsſitzungen glichen
mehr einem

Plauderſtündchen
beim Bier. Kaſſenſturz wird protokolliert
ſtimmt überein mit Selbſtbeſtand. Gut Prü-
fung beendet. Der Verbandsreviſor hatte
zwar ganz Erhebliches zu bemängeln gehabt,
aber deſſen Reviſionsberichte legte R. zwar auf
den Tiſch des Hauſes, doch niemand ſah hinein.
Sie hatte ja ſolch großes Vertrauen zu ihrem
Geſchäftsführer.

Schluß wurde mit dieſer Geſchäftsführung
erſt gemacht, als R. Ende Juni krank wurde
und zum 1. Juli 1929 von der Verbandsbank
der gewerblichen Genoſſenſchaften ein ſtellver-
tretender Geſchäftsführer beſtellt wurde. Der
entdeckte ſo als erſter die wunderbaren Ge
ſchäfte, die im Anſchluß daran eine außer-
ordentliche Reviſion weiter aufdeckte. Am 25.
Juni 1929 hatte R. noch ein Guthaben buch-
mäßig von 388,97; dann brachte er ſchleunigſt
die Bücher in Ordnung, d. h. er buchte die ſchon
vor Jahren vereinnahmten, bisher in der
Schwebe gehaltenen Beträge von vielen Tau-
ſenden zu ſeinen Laſten und hatte ſo am 30.
Juni 1929 eine Schuld bei der Gewerbebank
von über 13 000 Mark. Dieſe Schuld erhöhte
ſich bei eingehender Prüfung auf etwa 22 000.
Der Angeklagte beſtreitet aber und zwar mit
dem Bruſtton der Ueberzeugung, auch nur
etwas für ſich genommen zu haben.

Alles habe er nur zu Gunſten der Gewerbe
bank ausgegeben.

Er habe vergeſſen, zu buchen und dadur abeer Schaden gemacht, den er ſich penange r

wie er es als Pflicht anerkennt zu erſetzen.
Auf ſein Haus hat er eine Hypothek von 15 000
Mark für die Bank eintragen laſſen. 6500 M.
ſind von ſeiner Frau bezahlt aus einem Ver-
kaufserlös von ihren Möbeln uſw.

Etwas anrüchig wirkt allerdings eine Gut-
ſchrift von 4800 Mark auf ſeinem eigenen
Konto. Dieſe Gelder ſtammten von der Preu-
ßiſchen Staatsbank. Sie waren als Notſtandös-
beihilfen für landwirtſchaftliche Zwiſchenkredite
für kleine Leute beſtimmt und ſollten in Be-
trägen bis zu 800 Mark höchſtens durch die Ge
noſſenſchaftsbank vergeben werden. Der An-
geklagte reichte der Verbandsbank zwar eine
Liſte Darlehnſuchender ein, aber keiner bekam
davon etwas ab, ſondern er brachte ſie auf ſein
eigenes Konto. Auf

„Separatkonto“,
entſchuldigte er ſich, habe er laut Anweiſung
Fue Reviſors dieſen Wechſelkredit bringen

n.
Auch die 3500 Mar k aus der Erbſchaft, die

der Angeklagte als Teſtamentsvollſtrecker ver-
waltete, ſind falſch. Er ließ ſie Jahre lang un
gebucht, gab ſie aber auch nicht heraus, da ſich
die Erben noch „ſtritten“. Erſt bei ſeiner
großen letzten Bilanz ſchrieb er dieſe 3500 M.
mit einem Mal der Gewerbebank zu Laſten,
die damit für die Summe einſtehen ſoll.

Die jetzige Bankleitung verweigert, dies an
zuerkennen. Er ſagt, er habe auch dies Geld
zu Zahlungen für die Gewerbebank ſo nach
und nach verbraucht.

Das Arkeil.
Und das Schöffengericht Halle ſprach den

Angeklagten frei. Da ihm kein Zeuge nach-
ſagen kann, daß er auf zu großem Fuß gelebt
hat und er beſtreitet, etwas für ſich verbraucht
zu haben, man ihm dies aber nicht direkt nach
weiſen kann, ſo war er frei zu ſprechen, denn
Vorausſetzung der Verurteilung iſt, daß er ſich
ſelbſt das Geld angeeignet hat. Eine Erklä-
rung für das Manko ſah das Gericht in ſeiner
Unfähigkeit gegeben. Auch wegen der Untrene
als Teſtamentsvollſtzecker kam das Gericht ausſubjektiven Gründe zur Freiſprechung. Es
konnte dem Angeklagten nicht widerlegt wer
den, daß er glaubte, die Gewerbebank ſei ge
genüber den Erben verpflichtet.

h

dens geſellſchaft erſchienen,

„Der Geigenherzog.“
Aufführung im Theaterverein.

Als letzte Aufführung im Spieljahr 1929/30
bringt der Theaterverein Merſeburg am
Dienstag, den 13. Mai 1930 durch die Deutſche
Volksbühne e. V. das Luſtſpiel „Der Geigen-
herzog“ von M. Wedding. Die Aufführung
findet ſtatt nachmittags 4 Uhr für Schüler und
abends 8 Uhr für Mitgileder. Auch Nichtmit-
glieder haben diesmal Zutritt zum gleichen
Eintrittspreiſe. Der Kartenvorverkauf be
ginnt am Donnerstag, den 8. Mai 1930 im Ver-
kehrsbüro. Kleine Ritterſtraße.

Wozu in die Ferne ſchweifen! Die deutſche
Geſchichte im allgemeinen und die unſerer
engeren Heimat im beſonderen iſt ſo reich an
Schönheiten und Vorkommniſſen, daß unſere
zeitgenöſſiſchen Schriftſteller gar nicht ihre
Phantaſie allzuſehr anzuſtrengen brauchen, um
dankbare Stoffe zu finden. Freilich muß man
mit derſelben Gläubigkeit und Ehrfurcht her-
angehen, mit der Frau M. Wedding in dem
vorliegenden Stück zugegriffen hat. Schön iſt
die Heimat und ſchön war die Zeit, als unſere
Vorväter noch in Gottesfurcht lebten und als
ein weiſer Regent ſich nicht von Schmeichlern
und Speichelleckern beeinfluſſen ließ, ſondern
unbeirrt, zum Heile ſeines Landes und ſeines
Volkes, nur die Männer berief, die zu einer
führenden Stellung auch wirklich befähigt wa-
ren. Und wenn es auch nur das Duodez-Her-
zogtum Sachſen- Merſeburg war, und wenn die
große Welt darüber auch nicht in Trümmer
ging, wenn er die Frage: wer wird Hofpredi-
ger, gegen alle Hofkabalen mit feiner aber doch
ſtarker Hand entſchied, ſo liegt doch über dem
allen ein ſo zarter Hauch von Heimatpoeſie,
daß man die Wiömung wohl verſtehen kann,
mit der Frau M. Wedding das Werk in die
Welt ſchickt: „Allen deutſchen Schweſtern und
Brüdern im Ausland, die ihre alte Heimat
im Herzen tragen“.

Ein Dienſt an der Heimat ſoll auch die
h ſein, möge ſie recht zahlreich beſucht
werden.

Wekkervorherſage.
Die ſtarke Erwärmung der Luftmaſſen in

den letzten Tagen hat einen ausgedehnten
Luftdruckfall über Mitteleuropa hervorgerufen,
ſo daß ſich hier eine Tiefdruckrinne ausgebildet
hat, die die atlantiſchen Tiefdruckgebiete mit
den ruſſiſchen Tiefs verbindet. Jn ihr wehen
über Norddeutſchland meiſt nördliche, über
Süddeutſchland dagegen vielfach ſüdliche Winde
ſo daß es zum Gegeneinanderfließen von
Luftmaſſen kommt, wobei über Norddeutſch-
land ausgedehnte Bewölkung und ſtellenweiſe
auch Regen hervorgerufen wird. Von Weſten
her wandern einzelne kleine Störungen in
dieſer Tiefdruckrinne oſtwärts quer durch den
Kontinent und führen Schlechtwetterherde mit
ſich. Vielfach wird es dabei zu Gewittern
kommen. Das Wetter der nächſten Tage wird
daher recht veränderlich ſein, zeitweiſe heiteren
Himmel bringen, zu anderen Zeiten aber
Regen- und Gewitterneigung zeigen. Die Tem-
peratur wird im weſentlichen unverändert
bleiben.

Vorherſage bis Mittwochabend: Zeit-
weiſe heiter, meiſt aber ſtark bewölkt oder
trübe, Neigung zu Regen und Gewittern,
Temperatur wenig verändert.

Die Garde-Grenadier in Naumburg.
Am Sonntag verſammelten ſich die Mit-

glieder der Vereinigung ehemaliger Garde-
Grenadiere des Regiments Alexander I. in
Naumburg. Aus Merſeburg, Halle, Wei-
ßenfels, Naumburg, Bad Köſen, hatten ſich
ungefähr 40 Kameraden eingefunden und ver-
brachten im gemütlichen Austauſch der Er-
innerungen einige gemeinſame Stunden. Der
Nachmittag war einem Ausflug über den Bis-
marckturm nach Bad Köſen gewidmet.

Vorkragsabend der
Nationalſozialiſten.

Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am
Montag abend wieder einmal einen Vortrags-
abend, der den Beſuch von ungefähr 400 Per-
ſonen aufzuweiſen hatten. Diesmal waren
auch einige Mitglieder der KPD. und der Frie-

von denen jedoch
keiner das Wort ergriff. Für den Abend war
ein woch jugendlicher Redner, Pb. v. Rib-
bentrop, erſchienen, der in längeren Aus-
führungen über das Thema „Lebenslängliches
Zuchthaus oder Freiheitskampf?“ ſprach. Der
Vortragende, der mit großem Eifer, mit gan-
zer Hingabe zur Sache ſprach, ſchilderte in recht
lebendiger, bilderreicher Form die Entwicklung
der Dinge vom Waffenſtillſtandsvertrag und
dem erſten Zuſammentreffen des Marſchalls
Foch mit Erzberger, das Zuſtandekommen des
Verſailler Vertrages, des Dawesplanes und
des Youngplanes, die er lediglich als die
Werkzeuge einer ſyſtematiſchen Vernichtungs-
politik, geſchaffen unter der Vorausſetzung von
Deutſchlands Schuld am Kriege, bezeichnete.
Jm Zuſammenhang damit charakteriſierte und
gloſſierte er verſchiedene Staatsmänner des
In und Auslandes und kleidete ſeine Aus
führungen gerade über dieſe Dinge in eine
außerordentlich geſchickte Form.

Der Redner kam auch auf die Beſtrebun-
gen der Friedensgeſellſchaft zu ſprechen, er
ſchilderte ſehr ſachlich die Entwicklung des
Marxismus und ſeine Auswirkungen gerade
der letzten Zeit und feſſelte ſeine mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit folgenden Hörer, die
ſchließlich, mit Ausnahme einiger ſchüchter-
ner Zwiſchenrufer den herzlichſten Bei-
fall ſpendeten. Jntereſſant waren beſonders
für die Anweſenden auch die Ausführungen,
die er im weiteren Verlauf des Abends über
den ihm bekannten Redner Vierbücher von der
Friedensgeſellſchaft machte, der kürzlich in
Merſeburg über Stahlhelm und Nationalſozi-
aliſten ſprach.

Zur Ausſprache meldete ſich niemand, viel-
mehr wurde pon Seiten der anweſenden Geg-
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ner laut, daß unter ihnen kein Redner wäre
und daß von den Führern, die reden könnten,
keiner gekommen ſei Erſt gegen Mitter-
nacht fand die Verſammlung ihr Ende.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Der große Tonfilm

„Der unſterbliche Lump“.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Mitt-

woch, 7. Mai, Verſammlung in Löſſen. Es
ſpricht Freiherr von Lenz über das Thema.
„Bismarck und unſere Zeit“. Die Mitglieder
treffen ſich um 19 Uhr an der Waterloobrücke.

Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, 8. Mai,
20 Uhr bei Rülke, Gedenken und Ehrung des
Muttertages. Gedichte, Geſänge und lebende
Bilder und Kinderſpiele. Erſcheinen der Mit-
glieder Pflicht, Gäſte willkommen.

Verein ehemal. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Freitag, 9. Mai
201 Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsver-
ſammlung. Paſtor Heil ſpricht über ſeine Er-
lebniſſe. Gäſte herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Die Realſteuerzuſchläge.

Röſſen. Die in der Zweckverbandsausſchuß-
ſitzung am 28. April d. J. beſchloſſene Ver
bandsumlage des Zweckverbandes Leuna, iſt
die Umlage, die ſeitens des Zweckverbandes
von den verbandsangehörigen Gemeinden für
das Rechnungsjahr 1930 erhoben wird. Die
Realſteuerzuſchläge, die von den Steuerzahlern
in den Gemeinden zu zahlen ſind, ſind die
gleichen geblieben wie im vorigen Jahr. Sie
betragen in den Gemeinden: Leunga 150 Pro-
zent zur Grundvermögensſteuer, 300 Prozent
zur Wewerbeertragſteuer, 600 Prozent zur
Gewerbelohnſummenſteuer; Röſſen 150 Pro-
zent zur Grundvermögensſteuer, 296 Prozent
zur Gewerbeertragſteuer, 600 Prozent zurGewerbelohnfummenſteuer; Göhlitzſch 150 Pro-

zent zur Grundvermögensſteuer, 300 Pro-
zent zur Gewerbeertragſteuer, 600 Prozent
zur Gewerbelohnſummenſteuer; Daspig 150
Prozent zur Grundvermögensſteuer, 325 Pro-
zent zur Gewerbeertragſteuer, 600 Prozent
zur Gewerbelohnſummenſteuer; Cröllwitz 150
Prozent zur Grundvermögensſteuer, 325 Pro-
zent zur Gewerbeertragſteuer 600 Prozent zur
Gewerbelohnſummenſteuer. Es beſteht viel
fach die irrige Meinung, die beſchloſſene
Verbandsumlage ſtellt gleichzeitig die Real-
ſteuerzuſchläge in den Gemeinden dar.

Heimaffeſt am 28. Juni.
Vad Lanchſtädt. Das diesjährige Heimat-

und Kinderfeſt ſoll nach dem Vorſchlage der
Kinderfeſtkommiſſion und des Elternbeirates
am Sonnabend, dem 28. Juni, ſtattfinden.

Auszeichnung von Velegſchaftsmitgliedern.
Vad Dürrenberg. Drei Belegſchaftsmitglieder

er Saline, der Zimmerpolier Karl Deubel
und die Sieder Hermann Näther und Her-
mann Lindner, die bei dem Salzamt 50
bzw. über 40 Jahre beſchäftigt ſind, werden
durch eine Anſprache des Werksdirektors und
durch Ueberreichung wertvoller Geſchenke zum
Zeichen des Danks, der Anerkennung und Be-
lohnung für langjährige treue Dienſte aus-
gezeichnet.

L25jähriges Ehe und Geſchäftsjubiläum.
Bad Dürrenberg. Heute, Dienstag, iſt es

dem Fahrradhändler Max Wilde und Ehe-
frau, hier, Leipziger Straße, vergönnt auf
eine 25jährige Ehe zurückblicken zu können.
Zugleich mit der Silberhochzeit verbindet ſich
das 25jährige Geſchäftsjubiläum ſeiner Fahr-
radhandlung.

Silberhochzeit.
Bad Dürrenberg. Das Stellwerksmeiſter Otto
Leutholf'ſche Ehepaar in Balditz kann heut
Dienstag, auf eine 25jährige Ehe zurückblicken.

Reunion-Abende.
Bad Dürrenberg. Die bisher ſo gerne auch

von auswärts beſuchten Reunionabende am
Kaffeehaus Ortel werden auch in dieſem
Frper wieder regelmäßig Mittwochs ſtatt-
finden.

Kreiskirchenkag in Lützen.
Lützen. Am Sonntag Jubilate, 11. Mai,

wird für alle Gemeinden des Kirchenkreiſes
Lützen ein Kreiskirchentag geefiert werden. Alle
kirchlich geſinnten Männer und Frauen ſämt-
licher Gemeinden ſind dazu herzlich einge-
laden. Den Kirchenälteſten und Gemeinde-
verordneten iſt es Ehrenpflicht, ſich vollzählig
daran zu beteiligen. Die Predigt bei dem
Feſtgottesdienſt in der Kirche wird Herr Ge
neralſuperintendent Eger aus Magdeburg
halten. Er iſt ein Sohn unſeres Kirchenkreiſes
und ſtammt aus dem Pfarrhauſe in Hohen-
Wwhe. Der Feſtgottesdienſt findet um 2 Ühr in
der Kirche ſtatt. Um 4 Uhr iſt Feſtverſamm-
lung im „Roten Löwen“. Nach der Begrüßung
durch Herrn Superintendent D. Hagemeyer
und einem Vortrag von Herrn Studiendirektor
Braunes Halle „Die Wiedereroberung des
chriſtlichen Sonntags wird noch ein Lichtbilder-
vortrag ſein „Unſere ſchönen Dorfkirchen“ von
Herrn Dr. Scharfe-Halle.

Zum Muttertag.
Röcken-BVothfeld. Der Muttertag am Sonn

tag, 11. Mai, wird auch in unſerer Kirche feſt
lich begangen werden. Alle Mütter und alle
Gemeindeglieder, die ihre Mutter lieb haben
und ehren, ſind dazu eingeladen. Den Mit-
gliedern des Vaterländiſchen Frauenvereins
wird es Ehrenſache ſein, in der Beteiligung
am Gottesdienſte an dieſem Tage mit gutem
Beiſpiel vorän zu gehen. Wegen der Veran-
ſtaltung des Kreiskirchentages in Lützen kannt

a

Einführung der

Mücheln. Die dringende öffentliche Stadt-
verordnetenſitzung am Montag nahm einen
überraſchend ſchnellen Verlauf. Die Tages
ordnung wies außer der Einführung der neuen
Magiſtratsmitglieder noch eine Reihe weiterer
Punkte auf, ſo die Umwandlung der Real-
ſchule in ein Reformrealgymnaſium,
und in der geſchloſſenen Sitzung die Stellung-
nahme zu einem ſeit faſt 25 Jahren währendem
Streite der Alteingeſeſſenen von Zorbau mit
der Gemeinde, d. h. nunmehr mit der Stadt.

Zu Beginn der Sitzung erhob der Stadt-
verordnetenvorſteher eine bewegliche Klage über
die Nichtbeſtätigung ſeines Parteimitgliedes
des Kommuniſten Kittelmann zum Magi-
ſtratsmitglied. Auch der Kommuniſt Wippert
ſtimmte in das gleiche Lied ein und behauptete,
daß ſich durch die Nichtbeſtätigung 800 Kom-
muniſtiſche Wähler als

diplomatiſch verprügelt
fühlten. Bürgermeiſter Heine wies den Vor-
wurf, daß der Magiſtrat an der Nichtbeſtäti-

Magjiſtraksmitglieder.
gung Schuld trage zurück. Er verwies auf den
Strafregiſterauszug des Kittelmann Beſtra
fung wegen Landfriedensbruches) hin, der
allerdings nach ſeiner Meinung keine Rolle
mehr ſpielen könnte.

Darauf erfolgte unter
wenig würdigem Verhalten der Tribüne
die Vereidigung des Beigeordneten Pieſchke
und der Magiſtratsmitglieder Prokuriſt Na
gel, Mühlenbeſitzer Hohmann und Ar-
beiter Die tz.

Stadtv. Braun von der bürgerlichen Ar-
beitsgemeinſchaft begrüßte die Neugewählten
und ſtellte zugleich den Antrag auf Vertagung
ſämtlicher Vorlagen bis zur Einführung der
für die Magiſtratsmitglieder eintretenden
Stadtverordneten. Die Sozialdemokraten ſpra-
chen ſich dagegen aus, doch wurde der An-
trag mit 13 Stimmen angenommen.

Somit fand die Sitzung nach kaum halb-
ſtündiger Dauer ihr Ende.

Die Bildung der Großgemeinde
beſchloſſen.

Mißtrauensvotum für den Verbandsvorſtehe r.

Kommuniſtiſches Theaker.
Bad Dürrenberg. Jnnerhalb einer Woche

mußten zwei Zweckverbandsausſchußſitzungen
ſtattfinden. Trotzdem konnte das vorliegende
Programm noch immer nicht zu Ende ver-
handelt werden. Die Räumlichkeiten haben in-
ſofern eine Verbeſſerung erfahren, als in die
Wand zwiſchen Sitzungsſaal und Zuhörer-
raum 2 „Fenſter“ hineingebrochen worden ſind,
die eine beſſere Ueberſicht ermöglichen.

Der Zweckverbandsvorſteher ſtellt zu Be
ginn der Sitzung feſt, daß der Ausſchuß voll
zählig erſchienen iſt und für den Gemeinde-
vorſteher von Porbitz der Erſatzmann Pocha
ſtimmt. Vor Eintritt in die veröffentlichte
Tagesordnung wird auf Anträge Schmöller
und Eckart, Porbitz, zunächſt die Behandlung
der Dringlichkeitsanträge vorgenom-
men. Abg. Herfurth, Balditz, beantragt im
Namen der KPD, den Kreisausſchuß zu be-
auftragen, beim Leunawerk vorſtellig zu
werden. die Maſſenentlaſſungen einzuſchränken
und neue Einſtellungen vorzunehmen. Berg-
rat v. Hinüber weiſt darauf hin, daß dieſer
Antrag

nicht zu den Verbandsangelegenheiten gehört
Außerdem erklärt der Zweckverbanösvorſteher,
daß der Regierungspräſident als Demobil-
machungskommiſſar ohnehin jeder Maſſenent-
laſſung vorher ſeine Zuſtimmung erteilen
muß. Durch Zettelabſtimmung wird trotzdem
der Antrag mit 11 gegen 3 Stimmen bei 2
Enthaltungen angenommen.

Ein weiterer Antrag der KPD., einen De
legierten zu der vom 14. bis 16. Juni in
Dresden ſtattfindenden Konferenz der
„Arſo“ (Arbeitsgemeinſchaft ſozialvpolitiſcher
Organiſationen) auf Koſten des Zweckverbands
zu entſenden, wird mit 12:4 Stimmen verktagt,
denn die Angehörigen der übrigen Fraktionen
ſind über das Weſen der „Arſo“ noch nicht un-
terrichtet.

Dem folgenden Antrage der KPD., die
Sitzungen künftig in einem Gaſthansſaal

abzuhalten, hält der Verbandsvorſteher ent-
gegen, daß die Oeffentlichkeit genügend (30)
Plätze zur Verfügung ſtehen und der Preſſe
ruhige Arbeitsmöglichkeit gegeben ſei, ſowie
den geſetzlichen Beſtimmungen Genüge getan
iſt. Auch würde eine Verlegung der Sitzun-
gen mancherlei Schwierigkeiten bringen, z. B.
den Transport von wichtigem Karten- und
Aktenmaterial, das bei den Verhandlungen ge-
braucht wird. Zudem wird in geheimen
Sitzungen mancherlei beſprochen, das im Gaſt-
hauſe ſchwerlich geheim bleiben kann.

Vor der Abſtimmung hält Abg. Schmöller
eine lange inhaltsloſe Rede, geſpickt mit An-
griffen gegen die bürgerliche „Lügenpreſſe“,
muß aber aus der mit 9:7 Stimmen erfolgten
Ableſung erkennen, daß ſeine Gründe für Ver-
legung bei den meiſten Abgeordneten nicht auf
fruchtbaren Boden fielen.

Zu dem nächſten Dringlichkeitsantrage der
KPD., die jetzige

Geſchäftsordnung außer Kraft zu ſetzen,
macht der Vorſitzende den Vorſchlag, durch den
engeren Ausſchuß eine neue Vorlage ausar-
beiten zu laſſen. Kockel (KPD.) fordert, den
Parteiloſen Schmöller (früher KPD.) mit
zur Bearbeitung heranzuziehen. Mit 10:6
Stimmen wird beſchloſſen, daß nur der engere
Ausſchuß die Arbeit übernimmt. Der Antrag
des Abg. Schmöller, der Ausſchuß wolle be-
ſchließen,

Herr Helfer hat nicht das Vertrauen des
Zweckverbandsausſchuſſes,

ruft zunächſt eine Dauerrede des Antragſtellers

Aus der Zweckverbandsausſchußſitzung.

eine Kanonade gegen das „Syſtem Helfer“,
hervor. Der Antrag wird mit 11:4 Stimmen
angenommen, ein weißer Zettel wird abge-
geben.

Die SPD. legt den Antrag vor, ein aus 4
Perſonen beſtehender Ausſchuß prüft die Um-
ſtände nach, die zur Anſtellung Herrn Helfers
als hauptamtlicher Zweckverbandsvorſteher
und zur Anſtellung ſämtlicher Zweckverbands-
beamten geführt haben und erſtattet bis zum
1. Juni Bericht. Für den Antrag der SPD.
ſind 8 Abgevroönete, 4 ſtimmen dagegen und 4
enthalten ſich der Aeußerung. Daraufhin be-
anſtandet der Verbandsvorſteher den Beſchluß,
da er den geſetzlichen Beſtimmungen zuwider-
läuft. Der gewählte Ausſchuß beſteht aus den
Herren Beyer (Bürgerlich), Jäger und Eckart
(SPD.) und Liebert (parteilos). Sonder-
barerweiſe wird kein Kommuniſt mittun, auch
Schmöller lehnt eine Beteiligung an dieſer
Arbeit ab.

Nachdem der kommuniſtiſche Antrag-Unfug
zu Ende iſt, kann zur ſachlichen Arbeit ge-
ſchritten werden. Zwiſchen dem Zweckverband
als Nachfolger des Waſſerverſorgungsverbands
und er Preußiſchen Pfanöbriefbank als Nach-
folgerin der Preußiſchen Hypotheken-Aktien-
bank wird ein Vergleich abgeſchloſſen, wonach
4 Darlehen, gegeben in den Vorkriegsjahren,
auf 55000 Mark aufgewertet werden. Da dieſe
Maßnahme dem Aufwertungsgeſetz entſpricht,
wird Annahme des Vergleichs mit 14 Stimmen
bei 2 Enthaltungen beſchloſſen. Die Verbands-
gemeinden haben bereits den Beſchluß gefaßt:

Auf Grund des öffentlichen Wohles iſt der
Zuſammenſchluß der Landgemeinden Dür-
renberg, Keuſchberg, Balditz, Porbitz-Poppitz.,
Lennewitz, Oſtrau und Kirchfährendorf zu
einer Einheitsgemeinde notwendig.

Die vorgenannten 7 Gemeinden gehören in
verkehrs- und ſiedlungstechniſcher, wirtſchaft-
licher und kultureller Hinſicht zuſammen. Die
Staatsregierung wird deshalb gebeten, den
Zuſammenſchluß der vorgenanten 7 Gemein-
den zur Einheitsgemeinde „BadDürrenberg“ auf Grund des Geſetzes über
die Regelung verſchiedener Punkte des Ge
meindeverſaſſungsrechts vom 29. Dezember
1927 zu beſchließen.

Der Zweckverbandsvorſteher führt dazu
aus, daß Kirchfährendorf ja früher lange Jahre
zum hieſigen Zweckverbande gehört hat und
ſeine Ueberführung in den Amtsbezirk Dür-
renberg praktiſch wäre. Abg. Gemeindevor-
ſteher Liebert legt dar, daß die Gemeinde
Oſtrau aus ſachlichen Gründen genötigt war,
ihren diesbezüglichen Beſchluß vom 25. April
d. Js. umzuſtoßen. Abg. Schmöller teilt mit,
daß die

Nachbargemeinde Goddula zum
Anſchluß an Dürrenberg bereit

iſt. Der Zweckverbandsvorſteher weiſt noch-
mals ausführlich auf die Wichtigkeit des Zu-
ſammenſchluſſes für die Lebensfähigkeit der
Gemeinden hin und der Ausſchuß beſchließt
endlich mit 10:1 Stimmen bei 5 Enthaltungen

die Bildung der Einheitsgemeinde aus dem
jetzigen Zweckverband unter Einſchluß der
Gemeinde Kirchfährendorf.
Der Vorſitzende vertagt darauf die letzten

Punkte: Ausführung des Erweiterungsbaues
der Siedlungsſchule und Aufnahme einer An
leihe. Die Abgeordneten einigen ſich, nur noch
eine andere ſehr dringliche Angelegenheit in
der um Mitternacht beginnenden geheimen
Sitzung zu erledigen.

der für den Muttertag für unſere Gemeinden
eplante Familienabend nicht ſtattfinden. Da-
ür möge eine rege Beteiligung in Lützen

ſeitens unſerer Gemeinde reichlich entſchädigen.
Der Beſuch unſeres neuen Herrn General-
ſuperintendenten Eger und auch der Licht-
bildervortrag „Unſere ſchönen Dorfkirchen“
werden unſere Gemeinden ganz beſonders
intereſſieren, zumal Röcken:; wo die Erneue-
rung der altehrwürdigen Kirche unmittelbar
bevorſteht.

Ein Unglück kommt ſelten allein.
Klein-Corbetha. Die Ehefrau des Fleiſcher-

meiſters Reichardt in Kl.-Corbetha, die bei der

Nachricht von dem Verſchwinden der Schweſter
ihres Mannes, der unglücklichen Frau Weich-
hold in Goddula, wie ſ. Zt. berichtet, einen
Nervenſchock erlitten hat, iſt am Sonnabend
an den Folgen verſtorben.

Baumblüte.

Delitz a. d. S. Ein großes Blütenmeer
grüßt von den Abhängen von Dehlitz die
Saale hinunter. Es iſt eine Pracht, ſich das-
ſelbe anzuſehen und wer es irgendwie ermög-
lichen könnte, ſollte dieſes Gebiet, Weg von
Oeglitzſch nach Dehlitz mal durchſtreifen, er
wird beſtimmt auf ſeine Koſten kommen.

Der VfB. Cämmeritz im BSS.
Cämmeritz. Der VfB. hielt am Sonnabend

abend im Kaffee „California“ ſeine gut be
ſuchte Monatsverſammlung ab. Der Schrift-
führer gab von der Anmeldung des Vereins
in den Deutſchen Schwimmverband Kenntnis.
Der VfB. Cämmeritz wird nach Mitteilung
der Verbandsgeſchäftsſtelle dem Kreis VIII
Gau I Thüringen zugewieſen. Der Vertreter
der MSS. berichtete hierbei über den Ver
bandstag in Braunſchweig der u. a. auch eine
Neueinteilung des Verbandsgebieres im Kreiſe
vorſieht. Die Zuteilung zu Thüringen könne
daher noch nicht als endgültig angeſehen wer
den. Die Abonnementspreiſe für Vereins-
mitglieder ſind nach Vorſtellungen in der
Gemeindevertretung zufriedenſtellend feſtge-
ſetzt worden. Der Bau von 2 neuen Waſſer
balltoren den Vorſchriften des DSV. entſpre-
chend wird genehmigt. Das Anſchwimmen
wurde auf den 18. Mai feſtgelegt. Die MSS.
in Merſeburg hat ihre Beteiligung zugeſagt.
Ein ciderer auswärtiger Verein ſoll noch zu-
gezogen werden. Die Austragung von Wett-
kämpfen und Waſſerballgeſellſchaftsſpielen wird
beſchloſſen. Unter Punkt Verſchiedenes wird
noch ein Handballſpiel für Sonntag, den 4.
Mai zwiſchen dem VfB. und der MSS.
Merſeburg vereinbart. Die Ausſprache über
allgemeine Fragen beendigte die gut ver-
laufene Verſammlung.

Vortrag im Landwirtſchaftlichen Hausfrauen-
verein.

Mücheln. Am Dienstag, 6. Mai, nachmittags
3 Uhr, findet im Landw. Hausfrauenverein
Mücheln und Umgegend im kleinen Saal des
Schützenhauſes ein Lichtbildervortrag des Herrn
Gebhard-Halle, über: „Reiſeerlebniſſe im Land
der Faſchiſten“ ſtatt. Der Vortragende führt
ſeine Zuhörer in Lichtbildern in den ſonnigen
Süden, in das Land der Sehnſucht ſo vieler
und ſchildert in ſeinen intereſſanten Aus
führungen die Landſchaft, die Bevölkerung und
die Landwirtſchaft Jtaliens. Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

Schulperſonalien im Kreis Querfurt.
Mücheln. Ernennungen: Zum Rektor, Haupt

lehrer Hermann Müller in Stöbnitz. Zum
Hauptlehrer Lehrer Tierſch in Gleina. Ver
ſetzt: Lehrer Richter aus Querfurt nach Halle,
Lehramtsbewerber Vogel aus Niederclobicau
nach Stöbnitz, Dr. Müller nach Querfurt, die
Schulamtsbewerberinnen Poetzel nach Brauns-
dorf, Werlich nach Möckerling.

Querfurkter Kreistag am 14. Mai.
Mücheln. Am Mittwoch, dem 14. Mai

vormittags 10 Uhr, findet im Sitzungsſaal
des Kreisverwaltungsgebäudes in Querfurt ein
Kreistag mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1.
Vorlegung der Jahresrechnung der Kreisſpar-
kaſſe für das Jahr 1928 zur Erteilung der
Entlaſtung. 2. Prüfung, Feſtſtellung und Ent-
laſtung der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe
für das Rechnungsjahr 1928 nach erfolgter
Prüfung. 3. Alljährliche Neuwahl der Ver-
trauensmänner für die Ausſchüſſe bei den
Amtsgerichten zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen. 4. Neuwahl einiger Schieds-
männer bzw. Stellvertreter für ländliche
Schiedsmannsbezirke des Kreiſes. 5. Wahl der
Mitglieder des Kreisfortbildungsſchulausſchuſ
ſes. 6. Aufhebung des Kreistagsbeſchluſſes vom
22. Februar 1930 betr. Uebernahme von An-
geſtelltenverſicherungsbeiträgen für Hebammen.
7. Erlaß einer Ordnung zur Erhebung einer
Bierſteuer. 8. Ausbau eines Teiles der Straße
Lodersleben--Ziegelroda in der Flur Loders-
leben. 9. Bereitſtellung von 15 000 M. zur
Beſchaffung von Saat- und Düngemitteln zur
unentgeltlichen Abgabe an die notleidenden
Kleinbauern. Antrag der KPD.Kreistagsfrak-
tion. 10. Herabſetzung der Tagegelder für
Kreistags-, Kreisausſchuß- und Kommiſſions-
ſitzungen. Antrag des Abg. Hinkler und Gen.
11. Umwandlung von Dauerangeſtelltenſtellen
in Beamtenſtellen. 12. Einführung einer zu
fätzlichen Alters- und Hinterbliebenen Verſor-
gung für die Angeſtellten der Kreiskommunal-
verwaltung. 13. Nachtrag zur Beſoldungsord-
tung des Kreiskommunalverbandes Querfurt
14. Aufnahme einer Anleihe zur Förderung
des Wohnungsbaues. 15. Aufnahme eines
Darlehns für das Kreisſäuglingsheim in Lau-
cha a. U. 16. Feſtſtellung des Kreishaushalts-
voranſchlages für das Rechnungsjahr 1930.

Folgenſchwerer Skurz.
Querfurt. Am Freitagabend ereignete ſich

in der Merſeburger Straße ein folgenſchweres
Motorradunglück. Der Monteur Arthur Vogel
wurde durch einen Radfahrer irritiert und ver-
lor über das Motorrad die Führung. Er
ſtürzte und blieb bewußtlos liegen. Der Ver
unglückte wurde mit dem Sanitätsauto nach
dem Krankenhaus gebracht. Vogel hat eine
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten. Die
Schuld an dem Unglück dürfte den Motorrad-
fahrer, der ein neues Rad ausprobierte, ſelbſt
treffen

Der Wehlitzer Täker feſtgenommen.
Wehlitz. Jn der Nacht zum Sonntag ge

lang es der Leipziger Kriminalpolizei, den
flüchtigen Fleiſcher Alfred Krieg aus Günthers
dorf feſtzunehmen, der am vergangenen Mon-
tag auf Wehlitzer Flur die Frau M. Quaas
aus Wehlitz überfiel und mit einem Meſſer
ziemlich ſchwer verletzte. Seine Ueberführung
nach Halle erfolgte heute, wo er dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt werden wird.

Neumark. (Silberhochzeit.) Am 7. Mai
feiern die Famalien Gärtner Friedrich Otte
Neumart Plantage und Martin Petzold Neu
mark, Weſtſtraße 10, das Feſt der Silber-
hochzeit.

Eigeneum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Das Ende der „Bärſchdorfer
Eſſe“.

Beersdorf. Nun hat ſie doch ſterben müſſen,
die ſo viel Totgeſagte. Am Freitag nachmittag
war es. Ein großer Menſchenhaufe, viel Neu

iberfahrenden auf der gtoßen Straße waren
zeugen der Hinrichtung. Um 583 Uhr ein don-
erndes Getöſe: Der 48 Meter hohe Schorn

ein des einſtigen iegeleibetriebes, das
Wahrzeichen des kleinen Elſterdörfchens,
ſtürzte in ſich zuſammen. Darüber eine un-
geheure Staubwolke. Die rote Fahne die
waghalſige Leiſtung des kommuniſtiſchen Faſ-
ſadenkletterers vom 1. Mai riß er mit ſich
hinab in den Abgrund. Jn Crimlitz aber wird
der tote Rieſe auf der dortigen Fabrik für
Holzbearbeitung ſehr bald fröhliche Auf-
erſtehung feiern. Der Beſitzer hat das Ab-
bruchmaterial für 300 Mark von der Böhlen
A.G. erſtanden.

Durch Säure ködlich verletzk.
Wolfen. Der Laboratoriumsarbeiter Paul

lich. K. hatte vergeſſen, den Druck einer Rohr-
leitung, die er öffnen ſollte, abzuſtellen. Durch

ausſtrömende Karbolſäure erlitt er ſo
ſchwere Brandverletzungen, daß er an den
Folgen verſtarb. Der Verunglückte hinterläßt
Frau und Kind.

C

Geburks- und Todeskag.
Meuſelwitz. Sonntag morgen ſtieß ein mit

zwei Fahrern beſetztes Motorrad aus Zeitz in
der Altenburger Straße vor dem Gaſthaus
„Lindenhof“ in voller Fahrt gegen einen
Kirſchbaum. Beide Fahrer wurden vom Rade
geſchleudert und nicht unerheblich verletzt. Ob-
gleich die Verletzungen nicht lebensgefährlicher
Art geweſen zu ſein ſchienen, iſt einer der Fah-
rer noch am Vormittag im Zeitzer Krankenhaus
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Tote war
am gleichen Tage 21 Jahre alt geworden.

Von der ſktürzenden Fahnen-
ſtange verletzt.

Wiehe. Auf dem Kyffhäuſer wurde der
62jährige Maurer Eduard Heydrich aus Stein-
thaleben dadurch ſchwer verletzt, daß eine im
Burghof des Kuyffhäuſers aufzurichtende
Fahnenſtange umſchlug und den bedauerns-
werten Mann traf. Das Krankenauto der
hieſigen Freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz holte den Verletzten ab und
brachte ihn zum Arzt. Nach Anlegung eines
Verbandes wurde er nach ſeiner Wohnung
in Steinthaleben überführt. Dem Verletzten
ſind einige Rippen gebrochen.

Der Kuckuck
mit dem Sprachfehler

Domſen. Schon ſeit einigen Jahren kommt
ein Kuckuck getreulich im April nach hier, der
im Birkenhölzchen beim Rittergut Quartier
bezieht und ſich von ſeinen Artgenoſſen deut-
lich unterſcheidet. Sonſt wüßte man ja auch
nicht, daß man es mit einem alten Bekannten
zu tun hat. Der Vogel ſtottert nämlich.
Sein verunglückter Ruf: „Kuku-kuruck“ ruft
hier jedes Jahr hellen Jubel hervor, beſonders
unter der Jugend.

Linksmehrheit.
Cursdorf. Da dem Einſpruch gegen die im

November erfolgte Wahl ſtattgegeben worden
Wahl feähigoen a vmar mr g Sonntagwar, wurden am Sonntag die Wahlſfahigen er-neut zur Wahlurne gerufen. Bei der erſten

Wahl waren zwei Wahlvorſchläge eingereicht.

Dadurch hat ſichbeſondere Liſten aufgeſtellt.

Es entfielen auf
4 Sitze, KPD. 73 Stimmen 3 Sitze, SPD.

Hohenmölſen. Jn den ſpäten Abendſtunden
des Sonnabend wurde, wie ſchon kurz be
richtet, in der Gemarkung Jaucha die in
Köttichau wohnhafte Ehefrau Anna Beier
ermordet. Zwiſchen dem Mörder und ſeinem
Opfer muß, wie die Umſtände ſchließen laſſen,
ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden haben.
Die Leiche, die am Sonntag vormittag gegen
8 Uhr gefunden wurde, wies außer anderen
Verletzungen eine 7 Zentimeter lange Stich-
wunde an der Kehle auf. Der Stich war von
ſofortiger tödlicher Wirkung. Nach der Lage
der Leiche iſt ſie erſt nach dem Fundort ge-
ſchleppt worden. Blutlachen und niederge-
tretenes Gras bezeugen, daß die verbreche-
riſche Tat 40 Meter vom Fundorte ausgeführt
wurde. Als Täter kommt der Ehemann, der
erwerbsloſe Arbeiter Emil Beier, in Frage.
Zerrüttete Fa milienverhältniſſe ſind der
Grund zur Tat.

Die Ehe der B. galt ſchon immer als nicht
beſonders glücklich. Jn den letzten 6 Wochen
hatte ſich das Verhältnis immer mehr zuge-
ſpitzt. Wie verlautet, hat B. unerlaubte Be
ziehungen zu ſeiner Tochter unterhalten. Die
Ehefrau hatte aus dieſem Grunde Scheidung
beantragt. Hieraus erklären ſich auch die fort
geſetzten Streitigkeiten und Mißhandlungen.
Als B. die Frau am Sonnabend wieder
ſchlug, ging ſie von zu Hauſe fort, um einen
Hohenmölſener Arzt aufzuſuchen. Der Ehe-
mann folgte ihr und trieb ſie von der Land-
ſtraße in die Felder. Ein nach 8 Uhr die

Hohe Realſteuerzuſchläge.
Gräfenhainichen. Nach dem Feſtſetzungs-

beſcheid des Regierungspräſidenten in Merſe
burg, den Beſchlüſſen des Bezirksausſchuſſes
in Merſeburg und des Provinzialrates der
Provinz Sachſen ſowie der Zulaſſung des
Oberpräſidenten werden für das Rechnungs-
jahr 1929 nachſtehende Realſteuerzuſchläge er-
hoben: 450 Prozent Grundvermögensſteuer
vom bebauten und unbebauten Beſitz, 750 Pro
zent Gewerbeertragsſteuer und 3000 Pro-
zent Gewerbekapitalſteuer.

Woraufberuhen die Pakrongks-
laſten

Aſchersleben. Außer der reformierten
Kirche unterſtehen ſämtliche Kirchen der Stadt
dem Patronat des Magiſtrats. Ebenſo die
Kirchen der beiden Nachbardörfer Schierſtedt
und Königsaue. Zurzeit iſt das Pfarramt bei
St. Johannis verwaiſt. Der Magiſtrat hat
unter den Bewerbern vier zur Probepredigt
ausgewählt. Von dieſen vier iſt einer in einer
gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der
kirchlichen Körperſchaften zu wählen. Die
Stadt hat in ihrem Etat natürlich alljährlich
für die Unterhaltung der Kirchen und der
Pfarrhäuſer einige tatnſſend Mark aufzubrin-
gen. Dieſe Ausgabe wird alljährlich von den
Kommuniſten bei der Etatberatung moniert.
Auch in dieſem Jahre hielten die Kommuniſten
bei der Verabſchiedung des Haushaltsplans die
übliche Brandrede. Es wird hierbei ſtets ver-
geſſen, daß die Stadt in früheren Jahrhunder-
ten von den Kirchen umfangreiche Ländereien
geſchenkt erhalten und gegen dieſes Geſchenk
die Patronatslaſten übernommen hat. Die
Stadt nennt nicht weniger als 3000 Morgen
beſten Ackers ihr eigen. Dieſer ungewöhnlich
große Gründbeſitz erklärt ſich aus der ge-
nannten Schenkung der Kirchen. Die Kirchen

Diesmal hatten jedoch die KPD. und SPD.47 Stimmen 2 Sitze.t Von 255 Wahlberech-tigten wählten 229, 1 Stimme war ungültig.
das vorherige Ergebnis weſentlich verſchoben. Durch dieſe Wahl iſt in unſerem Orte erſtmals

rönungsblock 108 Stimmen eine Linksmehrheit entſtanden.

Der Gakkenmord in Jaucha.
Verzweifelter Kampf um das Leben. Das Mokiv der Tatk.

Straße paſſierender Jauchaer Einwohner ſah
die Eheleute unweit der Landſtraße an einem
Feldwege ſitzen.

Der eigentliche Mora, dem wahrſcheinlich
ein Streit vorausgegangen iſt, muß ſich
zwiſchen 9 und 410 Uhr abgeſpielt haben.
Denn 310 Uhr kam B. nach Hauſe und ſagte
zu ſeinen Kindern, ſie ſollten ruhig ins Bett
gehen und zuſchließen, er und die Mutter
würden bald kommen und dann klopfen. Es
wurde dann feſtgeſtellt daß B. ſich umgezogen,
Geld an ſich genommen hat und geflüchtet iſt.
Stark belaſtend ſind die von ihm abgelegten
Kleidungsſtücke, die über und über mit Blut
beſudelt ſind. Einwohner von Döbris wollen
ihn noch am ſelben Abend nach der Tat in
ihrem Dorfe geſehen haben. Die Behörden
halten das aber für unwahrſcheinlich, vielmehr
wird er die Dörfer gemieden haben und auf
einſamen Pfaden verſucht haben, nach Zeitz
oder Leipzig zu gelangen. Die Polizei ſetzte
ſofort alle Landjägereien und Behörden in
Kenntnis, ſelbſt im Rundfunk wurde ſchon am
Nachmittag auf den Morder hingewieſen.

Beier trug bei ſeiner Flucht einen dunkel-
braunen Mancheſteranzug, kleinen grünen
Federhut und friſchbeſohlie Halbſchuhe, iſt 1,65
groß, trägt kurzgeſchnittenen Schnurrbart und
hat eine Glatze. Zweckdienliche Angaben ſind
an die nächſte Polizeiſtelle zu richten. Es iſt
auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich B. durch
Selbſtmord ſeinen irdiſchen Richtern entzieht.

haben ſich mehrfach bereit erklärt, der Stadt
die Patronatslaſten abzunehmen, wenn ſie den
in früherer Zeit geſchenkten Acker der Kirche
wieder zurückgibt. Das mögen aber die
Kommuniſten erſt recht nicht.

Das abgeſtürzke Mädchen.
Badenſtedt. Bei einem Beſuch des „Mägde-

ſprung“ konnte man am Sonntag folgendes
Geſpräch hören:

„Dies hier, meine Herrſchaften, iſt der
Mägdeſprung; ein Mädchen hat ſich hier abge-
ſtürzt.“

„Aus Melancholie?“
„Nä, aus Quedlinburg!“

Jm Stromkreis von 20000 Volk.
Altenburg. Der 47 Jahre alte Werkmeiſter

Martin Gleitsmann, der in einem hieſigen
Gießereibetrieb beſchäftigt iſt, ſollte am Freitag
nachmittag die zum Neubau der Firma
führende elektriſche Stromleitung in Ordnung
bringen. Um die Arbeit ausführen zu können,
mußte er im Transformatorenhaus in den
verſchloſſenen Niederſpannungsraum, deſſen
Betreten nur den Angeſtellten des Elektrizi-
tätswerkes erlaubt iſt, gelangen. Der Werk-
meiſter verſuchte über den Verſchlag mit Hilfe
einer Leiter hinwegzukommen. Dabei kam er
mit der Hochſpannungsleitung von 20 000 Volt
in Berührung und erlitt ſo ſchwere Ver-
brennungen am Kopf, daß der Tod ſofort
eintrat.

Jn Verzweiflung.
Mühlhauſen. Jn einer der letzten Nächte

wurde im benachbarten Altengottern die Fa-
milie des Landwirts Albin Schäfer durch ein
donnerähnliches Getöſe aus dem Schlafe ge-
weckt. Ein Wirbelſturm hatte die an der Nord-
ſeite des Gehöfts liegende Scheune voll-

Jns Leben zurück.
Roman von Edela Rüſt.

Copyright 1930 by Prometheus-Verlag
Dr. Eichacker, Gröbenzell bei München.

(3. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Wer könnte es ſein?“ Und ſeltſam beredte

Blicke ſprangen zu dem Tiſch hinüber, an dem
Trane und Ottilie ſaßen. Und als der Diener
die Bowle in den Garten trug, zitterte durch
die Abendſchwüle eine erregte Unterſtrömung

faſt wie ein Erſchrecken: War es Ottilie
Gampe?

Ein älterer Herr fragte lächelnd Turner im
Vorübergehen: „Dianga und der blonde Hei-
land .2?“ Turner zog die Schultern hoch.
Er wich der Frage aus, die er auf allen Ge
ſichtern las. Er wußte ja auch nichts glaubte
es auch nicht. Feuer und Waſſer flog nicht zu-
einander! Und trotzdem Ottilie war auch
ein Menſch unbegrenzter Möglichkeiten!

„Auf alle Fälle ich möchte Sie warnen,
Herr Profeſſor!“ Turner lachte halblaut in die
Luft. Jhm war nicht behaglich zumute. Aber
im Laufe des Abends ſchien es ihm geboten,
dieſes umgehende Gerücht zu beſtätigen. Es
wäre eine Senſation, wenn Uwe Trane ſich
vor aller Welt blamierte!l Wenn der Gold-
fiſch ihm aus der ſonſt ſo glücklichen Hand
fiele! Denn das wußte Tom Turner beſtimmt,
daß Gampe dieſem Schwiegerſohn kaum Tür
und Tor öffnen würde. Den Textilkönig
plagte ſo etwas wie Eiferſucht. Es war zum
Lachen jawohl! Aber Georg Gampe zer-
kaute Tag und Nacht die bittere Pille: Cäcilie
beherrſcht die Leidenſchaft zu Trane ſie lebt
ein Doppelleben kalter Pflicht und unerfüllter
Sehnſucht. Nicht, daß es ſeinem Herzen weh
tat nein aber es wurmte ihn, fehen und

ſich ihm gegenüber nie weicher und zärtlicher
Regungen fähig gezeigt hatte dieſer ſpäten
Traumliebe, wie er das ſpöttiſch nannte, ſo
offenſichtlich und unbekümmert entgegenblühte.
An ihn konnte ſie nichts verſchwenden. Nicht
einmal das Altern konnte ſie ihm in zärtlich
ſorgender Fraulichkeit durchſonnen. Nein
all ihre vergötternde Leidenſchaft gehörte dem
hergelaufenen Fremden. Aber da ſie nicht
töricht genug war ihn noch für ſich zu begehren,
brachte ſie das Opfer, ihn für ihr Kind zu er-
betteln. Es fragte ſich nur, wollte dieſes Kind
das Opfer, das es ſelbſtverſtändlich als ſolches
gar nicht zu bewerten vermochte? Als die
Gäſte fort waren, zog Gampe den Arm ſeiner
Tochter durch den ſeinen und luſtwandelte mit
ihr in den ſchmalen Gängen des Gartens, den
der erſte frühe Jasmin betäubend ſüß durch-
duft. „Ottilie, ich möchte etwas mit dir reden.“

„Aber bitte, Vater, rede nicht von Tom.“
„Ja, ich hab's geſehen, er hat heut ſo viel

auf dich eingeredet
„Gleich im voraus, ich heirate Tom nicht,

und wenn er aus purem Golde wäre und die
beiden koſtbarſten Brillanten der ganzen Welt
als Augen dazu hätte.“

„Was 'n dummes Zeug!“ lachte Gampe.
„Geht nicht vielleicht dein ganzes Sinnen

auf dieſen Schwiegerſohn
„Selbſt wenn es ſo wäre es würde wenig

nützen, denn bei mir hat Vetter Tom noch nicht
um deine Hand geworben, und ich öränge dich
wohl niemand auf!“

„Georg Gampe, du willſt mich ſchachern
Mutter hat 'ne Heidenangſt ſie kann den
armen Tom nun mal nicht ausſtehen. Und da
ihr der Sohn verſagt geblieben iſt, ſo hofft ſie
doch durch mich (den ſchlechten Erſatz) wenig-
ſtens zu einem Herzens-Schwiegerſohn zu ge
langen! Reden wir doch ganz ehrlich als alte

wir: ſelten etwas vorgelogen
Ottilie faßte ihren alten Herrn beim

Aermel und nahm Tempo er konnte nicht
recht mit. Auf der nächſten Bank ſetzte ſie ſich
mit ihm nieder. „Weißt du, daß Tom geſtern
ſchon wieder eine alte Frau angefahren hat?
Es tut mir furchtbar leid. Es iſt ihr nicht
viel paſſiert und er wird ſie für Lebenszeit
verſorgen ſie iſt nämlich ſchon dreiundneun-
zig Jahre alt. Und er hat mir heilig ver-
ſprochen fortan ſein Tempo zu mäßigen
zum Mörder will er nun gerade nicht werden.
Aber er ſagt, er iſt wie behext wenn das
Tempo ihn packt, muß er drauflos er kann
nicht bremſen Jch wollte mit dir jetzt nur
mal verſuchen, ob ich noch zur Zeit bremſen
kann

„Was iſt eigentlich in dich gefahren, Mädel?
Du biſt gar ſo kurios, und ich möchte tat-
ſächlich ein ernſthaftes Wort mit dir reden.
Ohne daß man es wollte, iſt mir heute ſo etwas
zu Ohren gekommen, was mich nachdenklich
macht. Trane ſoll ſich durch eine reiche Heirat
aus ſchwerer finanzieller Not retten wollen
es wurden da Namen genannt

„Vielleicht der Name Gampe?“ Ottilie ver-
zog keine Miene. Sie hatte die Knie überein-
ander gezogen und wipyte beluſtigt mit der
rechten Fußſpitze in der Luft. Vater Gampe
wiſchte ſich mit dem Tuch über die heiße Stirn.
Ohne Zögern kam es: „Ja auch der Name
Gampe!“

„Und wodurch iſt Trane in finanziellen
Nöten? Bei ſeiner enormen Praxis .7“

„Kind, ich weiß nichts Beſtimmtes, aber ich
könnte es mir einzig nur erklären: ſeine
Klinik verſchlingt Unſummen er hätte
kleiner anfangen müſſen!“

„Vielleicht mit Baracken
J Sir kennen uns doch nun an die „Beffer, als auf das Geld eingr mnhehaunn Jean jperrerent“ o

immer gut vertragen und uns na, ſagen

ſtändig zertrümmert und in einenSchutthaufen verwandelt. Der Ein-
ſturz der Scheune hat den Beſitzer Albin Schäfer
derartig erregt, daß er ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende machte. Schäfer hatte vier
Jahre lang am Feldzuge teilgenommen und
einmal einen ſchweren Nervenzuſammenbruch
gehabt. Der Scheuneneinſturz hat wohl dazu
beigetragen, daß ſein altes Leiden wieder auf-

Er hinterläßt eine Frau und zwei kleine
nder.

Profeſſor Paul Sommer
Rudolſtadt. Profeſſor Alfred Sommer iſt in

Arnſtadt, wo er Heilung von einem ſchweren
Nierenleiden ſuchte, geſtorben. Er erblickte im
Jahre 1857 als Rudolſtädter Kind das Licht der
Welt, beſuchte von 1866--1877 das Gymnaſium,
ſtudierte in Leipzig und in Halle klaſſiſche
Philologie, übernahm dann einen Lehrauftrag
in Görlitz und kam 1920, dem Jahr ſeiner
Penſionierung, nach Rudolſtadt zurück. Hier
rief er 1877 u. a. auch den „Rudolſtädter Abend“
ins Leben, von deſſen Mitgliedern er zu ſeinem
70. Geburtstag zum Ehrenmitglied ernannt
worden war.

Eröffnung der Schleizer
Kleinbahn.

Schleiz. Am 16. Mai eröffnet die Schleizer
Kleinbahn-A.-G. ihren Betrieb. Auf den Halte-
ſtellen werden Begrüßungen durch die Orts-
behörde erfolgen. Der Eröffnungszug verläßt
Schleiz (Reichsbahn) um 11.30 Uhr, die Klein-
bahn um 11.37 Uhr. Ankunft in Saalburg
12.34 Uhr.

Bronzezeikliche Gräber
im Kreiſe Schweinitz.

Schweinitz. Nördlich Holzdorf ſtieß man
beim Anlegen von Spargelbeeten auf Reſte
vorgeſchichtlicher Gräber. Bei deren Bergung
durch die Landesanſtalt für Vorgeſchichte,
Halle, wurden noch drei Grabanlagen aufge-
deckt und unterſucht. Jn jeder Anlage ſtanden
einige Urnen, gefüllt mit Leichenbrand, um
geben von zahlreichen kleineren Gefäßen,
Töpfen,, Kannen, Näpfen, Schüſſeln und
Schalen. An anderen Beigaben fanden ſich noch
zwei bronzene Gewandnadeln, bronzene An-
hänger und Bronzeperlen. Die Gräber
ſtammen aus der jüngeren Bronzezeit, alſo
etwa um 1000 vor Chriſti Geburt.

Anglück durch Frühzündung
Peißen (Saalkreis). Jm Schacht des Salz-

bergwerks Peißen wurden die Bergarbeiter

poley bei Schießarbeiten ſchwer verletzt. Sie
wurden dem Bernburger Krankenhaus zuge-
führt. Jhr Befinden iſt ernſt. Die Urſache
des Unglücks ſoll darin zu ſuchen ſein, daß ſich
ein Schuß zu früh löſte.

Ein viertes Opfer der Oſter
unruhen.

Leipzig. Die Oſterunruhen haben jetzt
ein viertes Todesopfer gefordert. Wie er-
innerlich, mußte bei der Feſtſtellung von De
monſtranten am Oſtermontag ein Polizei
beamter, der einen Flüchtling in einen Keller
verfolgt hatte, von der Schußwaffe Gebrauch
machen, als der Verfolgte drohend auf ihn zu-
kam. Der Kommuniſt erhielt einen Lungen-
ſchuß, an deſſen Folgen er jetzt im Kranken-
hauſe geſtorben iſt. Es handelte ſich um den
1908 geborenen Schloſſer Guſtav Hahnke
aus Berlin.

„Das glaubſt du doch ſelbſt nicht, Georg
Gampel! Es könnte ſich vielleicht ſo glücklich
treffen, daß Trane ein Mädchen liebt, deren
Vater zufällig ein Textilkönig iſt, der dieſem
außergewöhnlichen Schwiegerſohn in aufrich-
tigem Stolz mit tauſend Freuden Jdeale
verwirklichen helfen kann! Aber daß Trane
auf dieſe Gelder ſpekulierte, ehe er ſelbſt

„Was ſind das für Spitzfindigkeiten? Du
zeigſt mir da eine ganz neue Seite

Tranes?“
„Um es kurz zu machen: hat ſich Trane bei

Mutter um dich beworben?“
„Nicht daß ich wüßte!“
„Oder hat gar Mutter bei Trane für

dich geworben
„Nicht daß ich wüßte!“
„Oder hat er ſich bei dir bereits erklärt?

Meinſt du das vielleicht? Oder was ſoll die
ganze Plänkelei? So ſprich doch!“

Gampe war nahe am Aufbrauſen.
Da erhob ſich Ottilie langſam, ſtellte ſich

dicht vor den Vater und legte ihm beide Hände
auf die Schultern. „Nimm's hin, da es nicht
zu ändern iſt, Vater ich habe heute Uwe
Trane mein Jawort gegeben!“

„Du haſt „Ja, und daß am Tage der
Eröffnung ſeiner Klinik am 1. Mai

wird ja das haben wir vereinbart bis
dahin ſoll ſie Geheimnis bleiben habe ich

das war doch das, was du mit
ſprechen hatteſt was dich ängſtigte und
quälte! Tu mir die Liebe und ſage jetzt kein
Wort.
geweſen, aber ohne Grund.“

„Du liebſt ihn alſo ſeit langem?“
„Jch we'ß es nicht, Vaterl“

Eiſing aus Bernburg und Damm aus Groß

unſere
Verlobung durch die Zeitung bekannt gegeben

ausgemacht. Iſt dir doch recht, Georg Gampe?
Bitte, bitte Vater, nein, laufe nicht fort

mir zu be-

Du biſt immer ungerecht gegen Trang

Eonderbar, was du albes wicht werßt

n
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ſprungen, lief voraus

Nokiſtandsarbeiten
für Arbeitksloſe.

Laucha. Zur Steuerung der Arbeitsloſig-
keit hatte ſich die Stadt entſchloſſen, den Ens-
berg wieder aufzuforſten und auch im Drachen-
winkel Terraſſen zur Aufforſtung herſtellen zu
laſſen. Die Arbeiten am Ensberg ſind nahezu
beendet. 15000 Schwarzkiefern ſind gepflanzt
worden. Auch die Terraſſenherſtellung im
Drachenwinkel ſchreitet rüſtig vorwärts. Um
nun auch den ausgeſteuerten und Wohlfahrts-
erwerbsloſen Beſchäftigung zu geben, wird am
Montag nächſter Woche die Hebung und Regu-
lierung des Appelbettes beginnen.

Und die Rachtigall
ſingk in der Ferne

Kloſchwitz. Scharen über Scharen ſchön-
heitsdurſtiger Menſchen gehen, den Frühling
zu ſuchen, der nimmer in ihren engen Straßen
zu finden iſt. Sie wandern, ſie ſchwingen ſich
aufs Rad, ſie ſahren Motorrad. Und die ganz
Vornehmen lehnen im Auto. Wollt ihr recht
den Lenz begrüßen, dann geht ſtillere Straßen!
Ein ſchmaler, beſchwerlicher Weg führt zur
Höhe. Wer die Mühe nicht ſcheut, hat all das
Blühen und Grünen des Kloſchwitzer Grundes
zu ſeinen Füßen und träumend verliert ſich
der Blick in weiter Ferne. Jm ſchimmernden
Flußlauf ſpiegelt ſich der Blauhimmel froh-
gemut, Frau Sonne lacht ſchelmiſch dazu und

die Nachtigall ſingt in der Ferne!
Welcher Frieden, den Mutter Erde hier in

die Herzen ihrer Menſchenkinder gießt.
Jn die tiefe Stille tönt helles Kinderlachen,

das ein mahnender Zuruf ſchnell wieder ver-
ſtummen läßt. „Mach ſe nich munder, die
ſchlagafen!“ Das wollen wohl auch die meiſten,
die unter dem leiſen Blütenregen Raſt halten
Aber ein Verzweiflungsſchrei bricht jäh das
Schweigen „Jch habb ſchon widder geene
Luft drohm! Hafte nich eene Bumbe?“ Ein
ſich ins Herz ſchmeichelnder Tenor verrät:

„„Hier hab ich ſo manches liebe Mal mit meiner
Laute geſeſſen MNatürlich, aber wohl
nicht ganz allein.) Und die Nachtigall ſingt in
der Ferne

Durch all die Frühlingspracht klettert ein
junges Ehepaar mühſam bergan. „Was ſoll
das aber im Sommer in Tirol werden, wenn
du hier ſchon ſtreikſt?“ „Ach, in Tirol,“ meint
ſie „da gehts doch nicht ſo ſteil zu den Bergen
hinauf, nicht wahr, Edgar? Da gehts doch
immer ringsum?“

Jm Tal gehts auch immer ringsum beim
Karuſſell nämlich, wo ſeit faſt einer halben
Stunde „der weiße Flieder wieder blüht“ und
vielleicht zum 20. oder 25. Mal „ſingt er ihr
das ſchönſte Liebeslied!“ Die Nachtigall ſingt
in der Ferne!

Ein Pärchen keucht
Anhöhe hinauf. Jhr
die Puſte ausgegangen. „Da mußde dir än
Moddor anſchaffen!“ Sinnend hinter ſeiner
Freundin herſtapfend meint er: „Ja, ja, mar
wärd ſo langſam ald!“

Unten im Tal iſt die Frühlingsfeier zum
reinſten Volksfeſt geworden, mit Zuckerbuden,
Glücksrädern, Eiswagen und dem einzig
ſchönen Karuſſell. Stolze kleine Reiter ſitzen
mit leuchtenden Augen auf hochbäumenden
Schimmeln. Ueber dem Ganzen ſchwebt die
ſehnſüchtige Klage: „Schatz, was ich von dir
geträumt hab, hätt ich dir ſo gern erzählt!“

Heimwärts ziehts gegen Abend die unzäh-
ligen Ausflügler. Aber ſie können ihrem
Schickſal nicht entgehen,. weil „der weiße
Flieder wieder blüht“ So manchem wird er
wohl gar noch durch die Träume klingen.

Und die Nachtigall ſingt in der Ferne!

mit den Rädern die
iſt wohl anſcheinend

Skteuerſtreik.
Sandersleben. Die Einwohnerſchaft lehnte

infolge einer Agitation gegen die Steuern teil-
weiſe deren Zahlung ab. Der Magiſtrat ſah

„Sprich heute nicht denke, daß deine
einzige Tochter dich bittet, ihr zu willfahren

„Nur eines: Jſt Mutter eingeweiht?“
„Nein am 1. Mai ſoll auch ſie die

Freudenbotſchaft erfahren bie bis da-
hin kein Wort zwiſchen euch! Gute Nacht,
lieber Vater und ich danke dir für deine
bisherige Liebe, und daß du nie den Verſuch
gemacht haſt, mich in eine Ehe zwingen zu
wollen. Gute Nacht!“

Georg Gampe war kein Mann,
ſtaunend die Augen aufreißt. Er kannte das
Leben in ſeinen Höhen und Tiefen, und
nichts Menſchliches war ihm fremd. Aber nun
ſtand er doch kerzengerade auf dem ſchmalen
Kiesweg, und ſeine unnatürlich geweiteten
Augen ſtierten der davoneilenden weißen Ge
ſtalt nach, die ſeine Tochter war. Von der er
bis auf den heutigen Tag nichts wußte, als
daß ſie ſein eigen Fleiſch und Blut war. Und
das erſchien ihm jetzt nach ſo vielen Jahren
doch blutwenig. So blutwenig, daß ihm
darüber die Augen naß wurden in aller Starr-
heit. Da gab ihm jemand von hinten einen
Stoß. Puzzle war ihm in den Rücken ge-

und ſah ſich im Lauf
immer wieder ſtumm nach ihm um, da haſt du
nun was zu knacken! Ja, bis euresgleichen
hinter was kommt Und Gampe geriet in
Bewegung, lief ins Haus, holte ſich ſeinen
Stock und rannte die halbe Nacht im Tier-
garten herum Puzzle vor, hinter oder
neben ſich und zu ihm redend. Ganz leiſe als
dürfe kein Baum, kein Strauch das mit-
anhören, worüber ſie zwei ſich ins Klare
kamen.

der viel

x

Auch Profeſſor Trane hatte einen langen,
einſamen Spaziergang gemacht, ehe er in ſein
Heim in der Nähe des Oliver-Platzes zurück
kehrte. In ſeinem Wartezimmer ging ein

ne J U u el. bis faſt ſein Donpelgänger. und grinſte ihr an und
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ſich daher veranlaßt, ſich an die Kreisdirektion
Bernburg zu wenden, die den Magiſtrat nun
mehr erſucht hat, die Steuerrückſtände ſowie
das Waſſergeld binnen drei Tagen ein-
zuziehen. Der Magiſtrat wird jetzt bei der
Eintreibung der Steuern die ſchärfſten Maß-
nahmen anwenden.

Der Schahz unker dem Kuhmiſt
Oppin. Unlängſt hielt in Oppin vor der

Gaſtwirtſchaft Stiehler ein Motorrad, deſſen
Fahrer und Sozia einkehrten. Beide Gäſte
fielen auf, weil ſie ſich in der kurzen Zeit allzu-

gaben. Kaum hatten ſie bezahlt und den Ort
Oppin in Richtung Sennewitz mit ihrem
Motorrade verlaſſen, da merkte die Wirtin,
daß aus einem Nebenzimmer ein neues Herren-
hemd und an barem Gelde 75 Mark geſtohlen
waren. Die benachrichtigte Oppiner Land-
jägerei ſetzte ſich ſofort mit der für Sennewitz
zuſtändigen Landjägerei in Verbindung und
es gelang, die Täter in Sennewitz zu ſtellen.
Das geſtohlene Hemd und der größte Teil des
geſtohlenen Geldes, das bereits in einem Kuh-
ſtall im Miſt verſteckt worden war, konnten dem
u mer in kurzer Zeit wieder ausgehändigt
werden.

oft angeblich an ein beſtimmtes Oertchen be-

Ein mit 23 Perſonen beſetztes Auko
verunglückt.

Drei 5Schwerverletzte. Die Gefahr, zu verbrennen.
Braunlage. Am Sonntag vormittag

kam auf der Wegſtrecke von Braunlage nach
Oderhaus, wo die Straße ſehr ſteil abfällt, ein
Laſtwagen aus der Altmark, der mit 23 Per-
ſonen beſetzt war, in ſchneller Fahrt herab-
gefahren. Der Chauffeur war ſcheinbar mit dem
großen Gange gefahren und konnte den Wagen
in der Kurve nicht halten. Ob die Bremſen
verſagten, iſt nicht feſtzuſtellen geweſen. Das
Auto ſchlug um und begrub einen Teil der
Fahrgäſte unter ſich, geriet aber auch zu gleicher
Zeit in Flammen. Drei Perſonen, darunter
auch der Chauffeur, wurden ſchwer verletzt.
Das Auto verbrannte vollſtändig. Nur dem
Herzueilen einiger Perſonen iſt es zu danken,
daß die Schwerverletzten nicht mitverbrannten,
da nach Ausſage eines Augenzeugen die übri-
gen ſcheinbar unverletzten Fahrgäſte kopflos in
die Wälder flüchteten.

Weiter wird zu dem Unglück gemeldet: Es
handelt ſich bei der Unglücksfahrt um eine
Schar Polen. Der Führer und zwei Polen
wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht. Die anderen 19 Polen flüchteten ſofort
und verſchwanden im Wald. Die Landjäger
verfolgten die Polen und brachten die ganze
Geſellſchaft ins Amtsgerichtsgefängnis in

ohne Päſſe die deutſche Grenze
überſchritten haben, um Arbeit zu
ſuchen.
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Aukozuſammenſkoß
am Brehnaer Aeberbau.

Bitterfeld. Am Sonntag morgen fuhren
in der Brehnaer Straße dicht vor dem Ueber
ban zwei Perſonenkraftwagen in voller Fahrt
auſfeinander, wobei zwei Perſonen
ſchwer verletzt und die beiden Kraftwagen
ſo ſtark beſchädigt wurden, daß ſie abgeſchleppt
werden mußten.

Von Bitterfeld her kam der Kraftwagen
eines gewiſſen Kirchner aus Niemegk, der ver-
ſchiedene Teilnehmer an der Wieder-
ſehensfeier der 72er nach Hauſe fahren
wollte. Gerade in dem Augenblick, als der
Niemegker Kraftwagen den Ueberbau über-
quert hatte, kam von der Preußiſchen Krone“
her ein anderer Kraftwagen in voller Fahrt
und, wie die Polizei feſtgeſtellt hat, auf der
linken Straßenſeite, ſo daß der Zuſammenſtoß
unvermeidlich wurde. Am Steuer dieſes
Wagens ſaß ein Fleiſchermeiſter aus Holz-
weißig. Bei dem Zuſammenprall wurde eine
Frau Merker aus der Brehnaer Straße, die
ſich in dem Wagen Kirchners befand, ſchwer
verletzt. Aus dem anderen Wagen wurde ein
gewiſſer Kittler ebenfalls nicht unerheblich

Clausthal-Zellerfeld. Es ſind Polen, die verletzt.

Feuer in der Mineralölfabrik.
Döllnitz. Montag nachmittag entſtand in

der Mineralölfabrik Döllnitz ein Brand. Die
Fabrik iſt im Augenblick außer Betrieb geſetzt,
die Maſchinen werden entfernt. Es wird an-
genommen, daß Funken vom Schneidbrenner
auf Paraffinbottiche übergeſprungen ſind. Die
Ammendorfer Feuerwehr war ſo ſchnell zur
Stelle, daß ſie das Feuer löſchen konnte, bevor
es größeren Umfang angenommen hatte. Nur
Teile des Daches ſind zerſtört. Die außer-
gewöhnlich ſtarke Rauchentwicklung veranlaßte
den Löſchzug der Ammendorfer Papierfabrik
an der Brandſtelle zu erſcheinen. Auch ein Löſch-
zug aus Corbetha eilte herbei, ohne in Tätig-
keit treten zu müſſen.

—-SZJ

Der Syndikus
der Dresdner Handelskammer

tödlich verunglückt.
Pirna. Auf der Nollendorfer Höhe hat

ſich ein ſchweres Unglück ereignet, dem der
Syndikus der Dresdener Jnduſtrie- und
Handelskammer, Dr. Karſt, zum Opfer gefallen
iſt. Der Kraftwagen, in dem Dr. Karſt mit
drei anderen Perſonen ſaß, ſtreifte in einer

Fahrtrichtung gebracht, ſo daß ſich das Fahr
zeug überſchlug. Dr. Karſt wurde aus dem
Wagen herausgeworfen und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er auf der Stelle tot war.
Die übrigen Mitfahrenden ſind ebenfalls mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden. Dr. Karſt
gehörte ſeit mehr als 30 Jahren der Dresdener
Handelskammer an.
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Beiderſee. (Autounfall durch Rei-
fenpanne.) Montag nachmittag verunglückte
am Straßenwärterhaus ein halliſcher Dreirad-
lieferwagen. Jnfolge einer Reifenpanne am
Hinterrad geriet der Wagen ins Schleudern
und ſchlug um. Der Fahrer erlitt Quetſchun-
gen der Bruſt; er wurde mit dem Kranken-
wagen beſinnungslos nach Halle gebracht. Der
Lieferwagen, auf dem ſich Flaſchen befanden,
wurde erheblich beſchädigt.

Siersleben. (Ein nicht alltäglicher
Fall) trug ſich hier zu. Die untere Klaſſe
der hieſigen evangeliſchen Volksſchule hatte

H. beteiligte. Auf dem Nachhauſewege trat
der Gerichtsvollzieher, in Begleitung
Vaters des Kindes, mit ſeinem Anliegen an
den begleitenden Lehrer heran. Der Lehrer
machte Einwendungen, daß er nicht ohne

Kurve einen Maſt, wurde dadurch aus der

zur Decke ein Stück noch aus großväter-
lichem Hausrat, in dem er mit Jntereſſe ſein
Kindergeſicht ernſter und ernſter werden und
ſeine ſchlanke Knabengeſtalt auſſchießen und
reifen geſehen. Er entſann ſich genau des
Moments, in dem er dem widerſpiegelnden
Glaſe näher und näher rückte, um feſtzuſtellen,
daß er das noch war und kein Fremder, der
die Linien um Mund und Naſe, den Ausdruck
der Augen, als etwas vorher nicht Da-
geweſenes betrachtet. Wie er von Zeit zu
Zeit ſein altes Selbſt ſuchte, wie er es ſeit der
letzten Erſcheinung im Gedächtnis zu haben
glaubte und wie ihm immer ein anderer
Neuer etwas unſicher und befremdet ins Ge-
ſicht ſah.

So war dieſes einſtige Pracht-Familien-
ſtück ihm langſam zum Aergernis geworden,
als wiſſe es mehr von ſeinen Lebensgeheim-
niſſen als er ſelber. Als erwachſener Menſch
hatte er es vermieden, in dieſen Spiegel hin-
einzugucken, in dem ſein Doppelgänger lebte
und gegen ihn anging und als er ihn ſpäter
für ſeine eigene erſte Junggeſellenwohnung
erbte, ließ er ihn in das damals für den Zweck
noch viel zu große ärztliche Wartezimmer
ſtellen. Und da er nicht auf ſich ſelbſt zu war-
ten hatte und es inzwiſchen vor und n-ch-
mittags ſtundenſang mit fremden Menſchen
angefüllt zu ſein pflegte, betrat er ſehr ſelten
das Zimmer, da zwei kleine Räume es von
ſeinem Konſulationszimmer trennten. So
vergaß er denn allmählich den Spiegel und
den, der darin ſpukte und ihm Grimaſſen,
ſchnitt, wenn er einmal ernſthaft mit ſich ſelbſt
zu reden wünſchte

Und ſeltſam, ohne Licht zu machen, war er
an die falſche Tür geraten. Das Zimmer war
ſchwach mondhell erleuchtet. Er hatte nur ein
paar Schritte vorwärts getan, da ſchrak er zu-

weiteres das Kind hergeben dürfe. Während

maß ihn mit geſchürzter Lippe vom Scheitel
bis zu den Lackſpitzen der langen, ſchmalen
Füße. Und für den Schatten eines Augen-
blicks zog es zu Häupten des Mannes im
Spiegel wie in elektriſcher Lichtreklame vor-
über: Der neue Trane

Uwe Trane geriet ins Schwanken, er hielt
ſich am nächſten Möbel feſt und reckte ſich ge-
waltſam hoch denn in jäh ausbrechendem
Zorn rannte er vorwärts und ſchlug mit der
Fauſt ſeinem Spiegelbild mitten in das
grinſende Geſicht.

Hatte er den Spiegel zerſchlagen? Er
machte hell, drehte eine Birne nach der anderen
an und unterſuchte ſorgfältig nein, das
dicke, ſchwere Kriſtall hatte der Fauſt ſtand-
gehalten. Nur ſonderbar blind wie ein Fett-
fleck zeichnete ſich die ſchlanke Männerfauſt ab
und wich und wankte nicht, ſo viel er auch
darauf herumrieb.

Trane warf ſich in das ſeitwärts ſtehende
grüne Lederſofa und lachte vor ſich hin in den
Mondſtrahl hinein, der ſich langſam aus dem
Zimmer ſtahl. Da öòdrehte Trane alles Licht
wieder aus, ging in ſein Schlafzimmer hin-
über und lag im Dunkel ſchlaflos und doch ſo
müde, als hätte er Berge übereinander
getürmt.

Sehr langſam beruhigte ſich ſein rebelliſches
Blut.

Was war denn mit ihm geſchehen?
Er war ohne jeden Hintergedanken zu

Gampes zum Bowlenabend gegangen und
hatte Gampes Haus als der Heimlichverlobte
Ottiliens verlaſſen! Hatte er in all der Zeit

es waren nun an die zwei Jahre, die er im
Hauſe als Arzt und Freund verkehrte je-
mals an eine Heirat mit Ottilie gedacht? Nein
er war eingeſchworen auf ſeine Junggeſellen
ſchaft und ſo viele Damen, jung und ſchön undſammen wie vom Blitz getroffen. Da ne

Wandertag, an dem ſich auch die kleine 6jährige 2

des

reich ihm auch offenſichtlich thr ſtarkes Inter

dieſer Knterredung ging der Begleiter an das
Kind heran, nahm es mit in ſein Auto und
fuhr davon. Die Eltern des Kindes ſind ge
ſchieden. Andern Tags wurde das Kind in den
Abendſtunden wieder in Siersleben, in der
Nähe der Wohnung der Mutter, abgeſetzt; es
re dann wieder bei der Mutter einge
unden.

Rundfunkprogarmm.
Leipzig

Mittwoch, 7. Mai.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt u. Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
11,45. Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Koſackenchöre. Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter-

vorausſage.
Anſchl.: Volkstümliche Jnſtrumente.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Mai.
16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrs-

unfälle.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht.
18,30 Uhr: Dürer und Rembrandt

verſteigert.
Aktuelle Viertelſtunde.
Arbeitsnachweis.
Sprechſtunde für d. reifere Jugend
Tanzryhythmen aus Operetten.
Zu Flauberts 50. Todestag.

21.45 Uhr: Lieder von Karl Bleyle.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanz und Unterhal-
tungsmuſik.

werden

18,50
19,00

19.05
19,30
20,45

Königswufterhauſen
Mittwoch, 7. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
9,30 Uhr: Mit dem Mikrophon auf der Saal-

burg im Taunus bei Frankfurt a. M.
10,00 Uhr: Das Leben in deutſchen Binnen

gewäſſern.
Uhr: Neueſte Nachrichten.

5 Uhr: Mitteilungen Reichsſtädtebund.
Uhr: Johannes Brahms.
Schallplatten.

2,25 Uhr: Wetterbericht.
2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Spaniſch.
Uhr: Wetter und Börſe.
Uhr: Frauenſtunde.
Uhr: Engliſch.
Uhr: Konzert Hamburg.
Uhr: Das Chanſon in alter und neuer
Zeit.

5 Uhr: Aufgaben und Stand der Land-
arbeitsforſchung und -lehre.

18,45 Uhr: Rechtsfragen des Tages.
19,10 Uhr: Deutſchland im Völkerbund.
19,30 Uhr: Beamtenfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Gedanken zur Zeit.
20,40 Uhr: Abendmuſik.
21,00 Uhr: Noch einmal Lausbübereien.

Danach: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten,
Sport.

22,30 Uhr: Kartenſpiele.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

eſſe bewieſen, noch nie war in ihm der Wunſch
nach Beſitz der einen oder anderen aufgeſtiegen.
Nur einer Liebe hatte er ſein Herz geöffnet:
das ihm vorſchwebende Jdeal ſeiner Privat-
Klinik. Was ſollte er mit einer Frau. Er
hatte vorläufig abſolut weder Zeit noch Luſt
zur Familiengründung gehabt.

Hatte Ottilie ihn beſonders gereizt
hatte er ſie heſonders ſchön gefunden? Durch-
aus nicht! Wenigſtens war er ſich deſſen nie
bewußt geworden. Er hatte nie darüber nach-
gedacht.

Heute hatte er ſich zum erſtenmal klar ge-
macht, daß er unabweisbar Geld ſchaffen
mußte! Dieſe Sorge rumorte in ihm, ſeit der
Bau im Fortſchreiten war, rumorte als Zu-
kunftsſorge in ſeinen Nerven jawohl!
Aber ſeit heute wußte er: es iſt keine Zeit zu
verlieren du mußt Geld oder Geldeswert
ſchaffen heute, morgen, im Laufe einer
Woche ſonſt biſt du verloren und vor
aller Welt blamiert! Aber er lachte noch in
der Erinnerung an ſeinen alten Freund und
Gönner, den Geheimrat Holle, dem er damals
noch in naiver Sorgloſigkeit ſein Grauen vor
den finanziellen Schwierigkeiten geſtand

„Beſter Trane ein ſo großartiger Kerl
wie Sie dem kann's nie fehlen! Da muß
ein reicher Schwiegervater heran! Ein Geld-
mann, dem es eine Ehre iſt, mit ſolch einer
Größe liiert zu ſein.“

(Fortſetzung folat.)

Wörtlich.
„Als du mich heirateteſt, haſt du mir ver-

r alle meine Anſprüche zu beſtreiten!“
a.

„Nun, ich brauche ein neues Kleid!“

(Mouſtique.)
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Reuer Preisfkur
an den Mekallmärkken

Die Preiſe Metalle erlitten an
der Londoner Börſe eine neue ſcharfe Ab
ſchwächung. Vor allem wirkte ſich je länger
deſto mehr die nachlaſſende Konjunktur der
Vereinigten Staaten aus. Infolge des ſteigen-
den Angebotes der Außenſeiter mußte die
Londoner Elektrolytnotiz am Montag von 60
bis 64 Schill. auf 59 bis 63 Schill. herabgeſetzt
werden, während die Standardpreiſe auf
49* Schill. fielen und damit einer Parität der
Elektrolytpreiſe von weniger als 12 cts. gegen
über der Berliner unveränderten offiziellen
Notiz von 14 ets. entſprechen. Aber in Berlin
werden Kathoden zurzeit mit etwa 115 RM.
genannt gegenüber einer Parität des Kupfer-
ſyndikates von 131,50 RM. Aber auch auf
dieſem ermäßigten Niveau finden kaum Um-
ſätze ſtatt.
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Metallpreiſe in Berlin vom 5. Mai für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 133,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
j Regulus 61--63, Feinſilber für 1 kg ſein 57,50 59.50.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 6. Mai:
123,75.

Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A.G. Halle
an der Saale.

Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, wird der
Aufſichtsrat der auf den 3. Juni anberaumten General-
verſammlung wieder 8s Proz. Dividende vor
ſchlagen. Der Stromabſatz iſt gegen das
Vorjahr um 13 Proz. geſtiegen. Jm abge
laufenen Geſchäftsjahr hat die Geſellſchaft das Kraft
werk Großkayna weſentlich erweitert. Von Wefer
lingen nach Salzwedel wurde eine 50 000-VPolt Leitung
gerp! ebenſo eine ſolche von Nachterſtedt nach Halber-
ſtadt.

Zörbiger Creditverein von Lederer, Kotzſch Co.
in Zörbig.

Der Reingewinn des am 31. Dezember 1929 abge
laufenen Geſchäftsjahres ſtellt ſich unter Berückſichti
gung des Gewinnvortrages aus 1928 mit 4053 Mark
auf 44 515 Mark (73 998 Mark), woraus auf das un
veränderte Aktienkapital von 600 000 Mark, wie mit
geteilt, 5 Pro z. (8 Proz.) Dividende zur Ver-
teilung kommen ſollen. Jn der Bilanz erſcheinen u, a.
Guthaben bei Banken und Poſtſcheckamt 71 054 Mark
(68 127 Mark), Schuldner in laufender Rechnung
1461 766 Mark (1 493 149 Mark); denen ſtehen gegen
über Depoſiten mit 1 320 451 Mark (1 182 009 Mark)
und Kreditoren 587 869 Mark (740 658 Mark), s Nach
den Ausführungen im Geſchäftsbericht wurde das Ge
ſamtergebnis durch die hohen Steuerlaſten beeinflußt,
die gegen das Vorjahr um etwa 15 000 Mark geſtiegen
ſind. Der Umſatz auf einer Seite des Hauptbuches be
trug 45 110 694 Mark gegen 45 720 211 Mark.

Sommervergünſtigungen des Deutſchen Kaliſyndikats.
Auf Beſtellungen für Kaliſalze zur unmittelbaren

Verwendung als Kalidüngemittel in der deutſchen
Landwirtſchaft, die dem Kaliſyndikat in der Zeit vom
1. Mai bis 20. Mai 1930 zur prompten Lieferung
zugehen, wird eine Barzahlungsvergütung von
3 Proz. und eine Lagervergütung von 4 Proz. ge-
währt. Bei Jnanſpruchnahme des Wechſelkredits wird
ein zinsfreies Ziel bis zum 1. Dezember 1930 und
eine Lagervergütung von 4 Proz. eingeräumt. Jn
der Zeit vom 21. Mai bis 18. Juni 1930 gewährt das
Kaliſyndikat eine Barzahlungsvergütung von 2 Proz.
und eine Lagervergütung von ebenfalls 26 Proz.
Bei Jnanſpruchnahme des Wechſelkredits wird ein
zinsfreies Ziel bis zum 15. Dezember 1930 und eine
Lagervergütung von 2 Proz. gewährt. Vom 19. Juni
bis 10. Juli 1930 beträgt die Barzahlungsvergütung
2 Proz. und die Lagervergütung 1 Proz. Bei Jnan-
ſpruchnahme des Wechſelkredits wird ein zinsfreies
Ziel auf drei Monate gewährt. Die Wechſel können
bis zum 29. Dezember 1930 prolongiert werden. Die
Diskontfpeſen (Reichsbankdiskont) der Prolongations-
wechſel gehen zu Laſten des Beſtellers. Außerdem wird
noch eine Lagervergütung von 1 Proz. gewährt. Für

ab 11. Juli 1930 eingehende Aufträge wird bei Bar
zahlung ein Skonto von 18 Proz. gewährt. Wird der
Wechſelkredit in Anſpruch genommen, ſo wird ein
ſolcher auf drei Monate ohne rn
keit eingeräumt. Die Diskontſpeſen (Reichsban
diskont) gehen zu Laſten des Beſtellers.

Unſicher und abwarteno.
Am Produktenmarkte fehlte geſtern jegliche

Unternehmungsluſt, die Stimmung iſt unſicher
und Abwartend, da Beſtimmtes über die Höhe

der künftigen r fürRoggen, Hafer und Gerſte immer noch nicht be
kannt iſt. Weizen war trotz 3 knappem erſt-
händigen Jnlandangebot, im Effektiv- un Liefe-
rungsmarkt abgeſchwächt. Für Roggen fehlte
Offertenmaterial faſt gänzlich Am Mehlmarkte
gingen die Umſätze nicht über die Deckung des
dringendſten Bedarfes hinaus. Hafer war in
n Preiſen ziemlich gehalten. Gerſte lag ſehr
ſtill.

Berliner Produktenbörſe vom 5. Mai
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21 00 24,00

70--77 k9 286--290 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt. 159--165 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 192 208 Ackerbohnen 15,50 17.00
Futter und Wicken 19,00 22,50Jnduſtriegerſte 177-190 Lupinen, blaue 15,00 16,00
Hafer märfiſcher 160--166 Lupinen, gelbe 20,00--22,50
Weigenmehl 31.75--40.,00 Seradella, neue 28,650 31,00
Roggenmehl 23,25--26,25 Rapskuchen 12,75 13,76
Wetzenkleie 9.50--10,00 Leinkuchen 18,00 18.50
Roggenkleie 9,75 10,25 Trockenſchnitzei 8.20 8,70
Raps 2 Soya-Schrot 18,80--14,40Viktorigerbſen 24,50 30,00 Kartoffelflocken 14,80 16,80

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 6. Mai.

Weizen, ſtetig heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75--76 kg-hl 290-292 288--290

gut, geſuud u. trock., 76—-77 kg-hl 292--294 290 2892
höheres Gewicht, 77—-78 kg- hl 294--296 292-294

Roggen, ruhig
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kg-hl 176--178 176 178
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

feinſte über Notiz, ruhig 200--210 200--210
Futtergerſte, Abfallgerſte. ruhig 180 185 180--185Hafer, Durchſchnittsqual., ruhig 180 185 180 186
Viktoriaerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig 23,00 26,00 23,00 26, 00
Weizenkleie, mittelgrob, ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie, ruhig 10,75 11,25 10,75 11,25
Trockenſchnitzel, ruhig 9,25 9,75 9,25 9,75
Heu, loſe, ruhig 9,50 9 60Weizenſtroh, drahtgepr., ſtetig 3,75 3,60
Roggenſtroh, drahtgepr., ſtetig 3,75 3,50
Allgemeine Tendenz: Weizen ſtetig, alles übrige ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für minde-
ſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im übrigen

für 100 kg. v
Die Fleiſchpreiſe in Halle.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 5. Mai

für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht:
höchſter niedrigſter häufigſter Gefrier

Gattung Preis Preis Preis fleiſch

Jungrinder
Maſtkälber
Saugkälber“
Lämmer, Maſt-

hammel“
c

Schweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 85
einſchl. Lunge und Leber.
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

112

100

78

r

Dienstag, den 6. Mat 7960

Noch kein Diskontenktſchluß.
Ueber den Reichsbankdiskont iſt eine Ent-

ſcheidung auch am Anfang dieſer Woche noch
nicht gefallen. Wir hören daß die Reichsbank
zunächſt weiter abwarten möchte, beſonders
deswegen, um die Wirkung am Deviſenmarkt
zu beobachten. Bisher iſt eine Reaktion der
Deviſenkurſe (im Verhältnis zur Mark) auf
die internationale Diskontaktion nicht zu ver
ſpüren.

Amtliche Deviſenkurſe vom 5 Mai

Geld Brie Geld1 Dollar 4,184 4,192 1 Pfund Sterl. 40,84210 holl. Guld. 166,44 166,79 100 italien. Lire 21,94
100 frangz. Frks. 16,42 16,46 100 ſpan. Peſet. 51,72
100 ſchweig. ffr. 81,08 81,24 1argentin. Peſo 1,624

100 Belga 68,837 68,49 100 finniſche100 tſchoch. Kr. 1240 12,42 Maria 10,588
100 ſchwed. Kr. 112,89 118,61 100 bulgar. Leva 8,086
100 norweg. Kr.111,98 112,20 1 fapan. en 2,
100 dän. Kron. 112,01 112,28 1 braſil. Milrs. 0,60
100 ſtr. Schill. 50, 605 59, 125 100 jugſi. Dinar 7, 405 7,419
100 ung. Pengö 78,15 78,29 100 vortug. Ese. 18,78 18,82

Goldptondbriete, wertbestöno. Anleihen
Berlin. 5. Mai

Brie
20,382
a 98
51 62
t 628

10,668
8042
ar
o502

8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 131 99,00 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-2189,60
do. o. R. 5 983,50 do. do. Ausg. 1-288,00
o. do R. 10 94,00 Saehs. Pr. G.-A. A. 11/1288, 00
do. Kom. R. 6 89,00

h do. do. R. 8 85,0016 Anh. Roggen I. Ausg
gPe, Zeret. Gd. R. 3 10 97,265 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9) 97,265 Berl. Roggenwert 1929 8,75
8 do. do. K. 14u. 15 97,255 BreslauKohlenwertanl

do. do. R. 18 97,2615 Elektro Mitteld. Kohle 4,20
8 do. go. K. 19 97,507 Ev. Lak. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 97,765 Grobkr. Hannov. Kodlel
10 Pr. Pibr. Ohpfr. 39u. 40 101, 265 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,50
9 do. do. Em. 38 100,505 Landsen. Centr. Roggen 8, 05
8 do. do. Em. 41 99,215 Meckl.-Sechwer. Roggw..
7 do. do. Em. 42 96, 005 od. st. Kred. A. Reg 8, 90
6 do. do. Em. 45 85,50)5 Pr. Centrod. Roggen-Pt. 8,80
6 do. Kom. Em. 19 831.005 Preus. Kaſiwertanſeine] 6,71
8 Pr. Cntr.-Bod. G. P. 271 00, O Preuß. Roggenwertani. 9.,00
s do. do. (928100.605 Pr. Sachs Lasch. Rogg. 8,00
8Pr. Cntt. Bod. G. Kom. 27 95, o Roggen-Ritbk. Berl. 1-I1] 8,84
s do. do. 1928 97, O gechies. dseh. Rogg.-Pt. 7,63
10 Prov. Sehs. ds. Gof.. Thür. ev. Kirch. Roggw.s do. do, o. 96, 2615 Westt. Prov. Kohle 19231

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 5. Mai: 95,25.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
6. Mai Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh
verwertungsgeſellſchaft, Berlin, Zentralviehhof. Auf-
trieb: 1143 Rinder, 2930 Kälber, 2840 Schafe, direkt420, 11766 Schweine, zum Schlachthof direkt 2173 Stück,

690 Auslandsſcheine. Preiſe;: Rinder 2459, Kälber
98--82, Schafe 40--63. Schweine 1. 63 64, 2. 64-66,
9. Kl. 64—-66. 4. Kl. 63--65. 5. 62 63. Sauen 56--67.
Verlauf: Rinder ruhig, ſonſt mittelmäßig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Mai.
Auftrieb: 746 Rinder (133 Ochſen, 247 Bullen, 289 Kühe.
77 Färſen), 450 Kälber, 834 Schafe, 20783 Schweine
zuſammen 4163 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 27 Rinder, 17 Kälber, 568 Schafe, 465 Schweine.
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen168-611 Kühe 330.-39134-39Schafe 260-641
do. 250 57 do. 4 do. 350 57
do. 31 7 do. 65 do. 445-49do. 41 Färſen1 58-61 do. 5
do. 5 do. 245 657 61-6360-63Bullen156.5868-671Kälber l 63-6463-64
do. 250-551 do. 268-7570-75 64-6564-65
do. 3 do. 360-6762-69 63-6463-64
do. 4 do. 453-5965-61 60-6260-62Kühe 147-5246-501 do. 5
do. 240-4640-/45Schafe U 54-601

Geſchäftsgang: Rinder langſam. Kälber, Schafe und
Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 83 Rinder (26 Ochſen,
20 Bullen., 32 Kühe), ferner 4 Kälber, 114 Schafe und
100 Schweine.

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Mai. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Mai 26,80, Juni 26,95. Tendenz: Ruhig.

e Dol

laton

Unſicher-
Im Zuſammenhang mit dem großen Kurs-

in Neuyork beobachtete die Speku-
ier größte t tung. Größeres

Material kam nicht heraus. Jmmerhin neigte
die Tendenz zur Schwäche. zumal die Nach-
richten aus der Jnduſtrie über Arbeiterent-
laſſungen bzw. trieben derung ſich
mehren. Die Frage, ob die Reichsbank ſich dem
Vorgehen der ausländiſchen Noteninſtitute an
ſchließen werde, wird viel erörtert. Man gibt
in etwas ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß
der Zentralausſchuß noch nicht einberufen iſt;
doch findet dieſe Politik der Reichsbank Zu
ſtimmung. Das Geſchäft war ſehr klein.

Hallische Börse vom 6. Mal
heufe VortagAllgem. Deutsche Credir- A. 114,75 G 116 G

Hallescher Bankverein 117 b 117 GGewerbe- und Handelsbank 876 87 6
Landeredit- Bank 84 G 84 Gm Bankverein 48 G 48 GMansfeld Bergbau A. G. 776Prehlitzer Braunkohlen 144 G 144 GRiebech'sche Montanwerke 110,5 bGr 109 G

at. nruckdorf-Nietle ergbau uAmmendorfer Papier, alte 138 G 138 6do. do. ſunge 182 G 188 GCröllwitzer Papiterfabrik 146 B 148 BCönnerner Malxfabrik. 120 b 120 G
klar atte Nanntakt. 57 6 57,5 G
ngelhardt-Brauerei 7 7S immermagn e 2975auxiger ZuckerfaMalzfabrik Reinicke Co. 126 G 126 G

Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 63 b 62Hudebrand Müuhlenwerke 276 27,65 G
Moritz Jahr 0, ob B BGebrüder Jentzsch 28 6 286Kaiserdad Schmiedeberg 86 B 87 B
Kyffhäuserhütte 42 6 42 683 nan e i Wraplauer Kalkwerke

e An 42 G 42 GVester Spe on woWegelin Hübner 50,5 50 bZeltzer Maschinen u. Eisen 127 G 127 G
Zuckerraftfinerie Halle 40 B 2

L

lelpziger Börse vom 5. Häal.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

neAllg. Di. Cred.- A. 116,00 Lpz. Bier Riebech 186,60
Chemn. Spinner. Iindner, Gottfr. 756,00
Chromo Noſork 106,00 Mansfeld, Bergb. 74,00Falkenstein Gard. 118,60 Nordöätsch. Wolle 87150
Halle Zimmerm. 28,00 Pittler Maschinen 154,00
Halle Zuckerraft. Polyphon 284,00
Kirchner Co. 59,00 PrehſitzerBraunk. 148,00
Köbke Co. 10,50 Rauchwar. Walter
Landkratt Leipzig 39,00

12125
127,00

Riquet à Co. 131,00
Lengbein-Pfanh. Fahlberg, List &Co 67,00
Lelpz. Baumwolle

r70,00

130,00

Schlema Holzstoft 83,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 221,00do. Kammgarn Stöhr Kammgarn 102,87
do. Hypoith. Bank ThüringerGasges. 185 00

do. Wolle. 122,60

Wafſſerſtände.

Grochlitz
Trotha 5
Bernburg 5
Calbe, O -P. 5

Unterp. 5
5

v

bedeutet über, unter Rull.
Elbe

Außig 5Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

Grizehne

Brandenburg
Oberpegel 4. -2,08
Unterpegel 4. -0,98

Rathenow
Oberpegel 4. 1,60
Unterpegel 4. -0,60 04

Havelberg 4. 2.071 06

5.

5.
ö.

5.
5.
5.
5

5

5

4

5

4

Berliner Börse
vom 5. Mai

Reichs bank-
diskont 5

Dentsche Anteihen Industrie- Aktien
Aceumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier

5. 5. 3. 5.
6Dtsch. Wertbest,

Anleihe 1923 95,50
6 do. für 2. 9. 35 92,62
7Dt. Reichsanl. 29 108,60
6Dt. Reichsanl. 27 87,50
3Dt. Reichssch. K' 687,25
6 Prb. Staatsanl.

1928 auslosbar 94,26
6 Pr. Staatssch.

l. Folge 100,00
do. II. Folge 99,20

7 Thür. Staatsa.26 86,50
7 do. Rm. 27u. La. B. 85,00
6 Dtsch. Reichsp.

I. 2. r2z. 1. 10. 30 100,25
8 Pr. Lds. Reni. k. 98,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 658,75
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 11,00
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein 68,50
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl,
CDt. Schutzg. Anl. 8,20

Verkehrs- AktenDe 2A. G. I. Verkehrsw. 128.75 r
Allg. Lokalb. u. Kr. 166,75 168,50
Brnschw. Land. E. 40,25 40,25
Canada-Abl.-Sch. 32,75
Dt. Eisenb. Betr. 80,60

92,50
102,90
87,50
87.25

94,12

100,00

99,20
86.,00

84,75

100,25
97.,80

58,70

11.30

68,60

do. do.
Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing-

J. Berger Tietbao
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttk,
Berlin Holz-Konk,
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbgo-
Braunk. 4Brik. ind
Braunschw. Kohl. 2

do Jute-Spinn,
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

926

126, 26

68,75
86,00
80,00

113,00
170,50

Anhalt. Kohlenw.
Vor

Augsb. Nbo. Mfbr.
Bachm. Ladewts 131,00
P f. Bember 340

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W. 121,00
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeuq
do. Teleph. u. Kab.

26 do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler-
Dortraund. A.-Br.
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eſlenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lieſ.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

00Eschwell. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelstorFahrrad
Fahlb. Saccharin 66,265
Falkenstein Gard. 118,25
I. G. Farbenindust. 184,00
Fein-Jute-Spinne 88,60 88,50

do. Reichsb. V.-A. 96,37
Bvk-Guldenwerk, Feibisch A.G.

41,50 41,25

126,26
115,50
118,60
169,00
105,62

126,00
118,50

167,25
101,50
80,00
78,50

242,50
26,50
95,00 96,50
88,25

188,00
77,50

130,75
10,62
77,25
90,00

230,00
114,50
103,50
232,60
132,00
87,50 67,50

57,50
143,50
157,50
175,50
157,50
166.12
220,00
212,00
141,00
14,25 1426

236,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart,
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauere
Horchwerke

Hubertus Braunk,
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergban

Max Jüudel Co.
Julich Zuckertfadr.

Kahla Porzellan

Hotelbetriebsges,

industriebau A. G.

Kaiser-Keler AG.
Kaliw. Ascherslb.

C. H. Knorr A.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. ElKtr.
Körbisd. Zuckerfb.
Köriting, Gebr.

öckner- Werke
G. 180,00

106,00

194,00

7100

86, 25

138,60
108,25

36,50
89,00
78,50

125,50
95,00
46,00
70,26

110,00
120,50

128,60

109,60

27,00
59,00

Löwendrauerei 278,00
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 59,00Lüneb. ad
Magdeb. Allg. Gas 43,00

do. Bergwerk 63,50
do. Müuhlen 46,00

Mannesmannröh. 106,00
Mansfeld Bergb. 74,75
Maschfb. Buckau 123,00

do. Kappel 34,00
Mech. Web. Lind. 90,00
Motorenfb. Deutz 70,60
Neckarwerke 123,00
Niederl. Kohlenw. 140,60
Nordd. Kabelwerk 148,00
Nordd. Wollkäm. 88,00 88,75
Oberb. Ueberl. Z. 92,00
Oberschl. Els.-Bd. 72,00

do. Kokswerke 109,60
do. do. Genub 96,87 96,62

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw. 33,00
Orenst. a Koppel 82,60
Ostwerke 264,50
Pnöntr Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.- G.
Pittler Lpz. Werka
Plauen Gardinen 9

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

o. Vorz.- Akt.
Polyphonwerke
r
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter

Spinn,

5Sachsenwerk.
Sächs. Gußst. Döhl 70,00
Saline Salzungen 118,00
Salzdetfurth Kall 396,00
Sangerhs. Masch. 112,50
Sarotti- Schokol. 1
Sauerbrey Masch. 17,75
Saxonia, Zement 137,50
Schieß-Defries. 83,00
Schneider, Hugo 117,50
Schönebeck, Met.
Schubert SalzerSchuckert Co. 191,00
Schulth.- Patzenh, 300,00
Schwabenbrä n
Siegen-Sol. e 15,00
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind. 186,00
Siemens &Halske 243,00
Sinner A.-G. 108,00
Stader l. ederfabr. 66,50
Stadtberger Hütte
Stabturt. Chem. F. 27,25
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn 108,12
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerch

00 Stralauer Glas
Stralsund. Spielk,
Svenska Tändst

Conr. Tack Cie.
Tat.- Sal. a. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweiöfbk.

106,50

35,26

33,00
222,50

57,00

136,009

66,00
94,00
86,00

88,00
114,25
136,00
229,50
341,00

110,00
110,00

108,50

70,00
114,00
399.00

110,00.

chr.
Gr. Casseler Strb. 64,60
do. do. .-A. 87,00Halb. Blankenbg. 68,25

Halle-Hettstedt 30,50
Hbg.-Amer. Pack. 110,75 112,62
Hamburg. Hochb. 81,00
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N Lausitz. Eisenb.
Norddisch Llovd
Nordh.-Wern. ger.
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb. 74,50 74,87 niin. Gummiw,
Verein. Elb niff. S orona Fahrrad

Calmon, Asdest
Capito KleinCartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do. Grünan
do. do. v. Hevden

Gelsenk,

Feldmühle Papier 176,25
Felt. Guilleaume 128,50
Flensb. Schiffban 53,60
Fraustädt. Zucker 68,00
Friedrichshütte S
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf. 58,25 58,00

00 Lahm

do. Planof.

GermaniaPorfl
Ges. f. etekt. Unt.
Gdemeister& Co.
Gladbacher Wolle

Körtinos Elektrw.
Kyvfſhäuserhütte

4 Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.

Zimm.

do. Chamotte

00 57 m r eo. Spiegelglasdo. e n
do. do. Sprengst.e
A. Riebeck Mont.
Rockstroh- Wer

86,50 Rh.-Westt. Kalkw. 100,00 100,00

Roddergrube
Ph. Rosenth.

00 Rositz
Rusch

do. Elektr. a. Gas
do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz2
Trachenbg. Zucick.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C. 123,00
do. Jutespinn. LtB

do. Pril.Schimisch
4

m epdo. die

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,

Warstein u. Hagl.

Eisenwerke
Wasser Gelsenk

Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
WVunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoftf- Verein
do. WValdhot
Tucktb. Rastenbo

Wanderer Werke

Schlsw.- Holst.-

Wayvss Frevtag

z 26
12850

53,00

123,00
140,00

91,50

50,60
80,00

134,80
283,25
7126
49,00

116,00

75,00
126,75
98,00

16380
39,00

Brnschw. H.

Disconto-Ges.

Dresdner Bank

HallescherBankv.

Meining. Hyp. Bk
Miiteld. Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reſchsbank

Alig. Dt. Cred.-A,
Bank t. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth.- Bank
do. Kassenverein 101,50

Hyp.
Commerz- u. Pr. B.
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank a.

Disch. Effekt.-Bk,
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank

Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B

arHannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp

v. d. Z. 170,00 170,00 Suche Bank

Mein h do.

176,00
207,50

10200
16900
16175227 60 228,50
10000

142,75
11d s0

14100 140,50
10075
143,00

92,00
120,00
117,00

207,00

15750
14100 ſ14100
227,00 22700
100,00 100.

132,00
298,78288

162 00 153,60h

140,00 140,00



Nachruf.
Am 2. d. Mts. verstarb

Deber 33 Jahre hat die Verstorbene
der Landesversicherungsanstalt in treue
füllung gestanden. Nur kurze Zeit war

sich der wohlverdienten Altersruhe

Merseburg, den 5. Mai 1930.

Der Vorstand

Sachsen-Anhalt.

fräuleſn Agnes Scmt

hr Andenken wird in Ehren gehalten werden.

die Beamten und Angestellten
der Landesversicherungsanstalt

im Dienste
r Pflichter-
es ihr ver-
zu erfreuen

Am Sonntag abend 7 Uhr ist mein geliebter
Mann, unser guter Vater und Schwiegervater, lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager

Albert Dahle
nach längerem Leiden im Alter von 55 Jahren zur
ewigen Ruhe eingegangen.

In tiefer Trauer

Elise Dahle geb. Huiſer
im Namen alfer Hinterbliebenen

den 6. April 1930.,Neumark,

Die Beerdigung findet Donnerstag
e23 Uhr statt.

nachmittag

Auswärtige
Theat er

Programm für
Mittwochen anDie n on
Stambul

Neues W
Sainege

Altes Thegter, Leipzig
20 Uhr

Kaſpar Hauſer
Operettenthegt. Lelpz.

20 Uhr
Wiener Blut

n 3 Lelpz.
Die Prinzeſſin

und der Eintänzer

20 u
Möbl. Zimmer

mieten, daſelbſt 5Pferdegeſchirre zu van
Todesfälle verkaufen. Zu er- 62.- 81.- 96.fragen in der Exped.

Halle d. Bl.

und Küche an Ehe-
paar oder 2 Damen
oder Herren zu ver-

Der lane Sinrich

pralsworte

Polsterstühle

12.50 10. 21.
Kurt Ulrich, 45 JAdolf Wellenberg, 73 J. Möbl. zimmer
Pauline Bugdoll, 35 J. J an beſſeren
verw. Klara Schirmer, 88 J. die Exped. d. Bl.
Marta Wenzel.

Herrn
abzugeben. Wo, ſagt

flurgarderoben

29. 90. 51.- 67.
Standupren

129 135 166 225
nr

in in.
II
W nan. r

b behr. Junphlut
Halle (Saale)

Albrechkstr.
37

Einfache Stütze
mit etwas Koch und
Nähkenntniſſen, für
bürgerlichen Gaſthof
geſucht. Zwei Mäd-
chen vorhanden. Off.

e

Romboienhenn Leipz Ein Stück Geſchichte von Emil Ludwig
8 auptperſonen: Bismarck, Johanna,

erbert, Böttcher, Lucanus, Windhorſt,
Hinpeter, Graf Douglas, Graf Eulenburg
uſw.

Vorverkauf:

(Gemeinnütziges Unternehmen.)
Robert Förster.

Nachmitt. 4 Uhr

8. Mai 1930, im Verkehrsbüro, Kleine

De

Gasteplel der Deutschen Volk sb Uhne e. V.

ſ Theater Verein Merreburg e. V.

Leitung Direktor

Dienstag, d. 13. Mai
1930, m Tivoli z

Der Geigenherzog
Lustspiel in 4 Akten von M. Wedding.

Schüleraufführung,
abends 8 Uhr für Erwachsene.
Nichtmitglieder haben diesmal Zutritt
zum gleichen Eintrittspreise.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Donnerstag, den
Chronische Stuhlverstonfung

und die damit verbundenen
Ffolgen, wie heftige Kopf-

Ritterstraße.

r Vorstand

schmerzen, Appetitlosigkeit

7“,„ hh

in den „Raben“ zum Kaffee
dazu die berühmten Schmalz-Küceh'l

Der Garten ist zug- und staubfrei,

verschwunden!
Frau Herma Simon, Münster i. Westf., Garhben-

ibt am 6. Dezember 1929 wörtheh

Devrembera

TIVOLI
Freitag, d. 9. Mai 1930
abends 8.15 Uhr
Gaſtſpiel d. Altonger Stadttheaters

Jntendant Friedrich Otto Fiſcher

jsmareks
Entlassung

Tivoli u. Zigarrenh. Fuchs
Preiſe der Plätze:Sperrſitz 2.20 8 1. Platz 1.50
2. Platz 1.00 G Nachm. 3 Uhr

Schülervorſtellung
Halbe Preiſe.

Jeden Mittwoch
I

z Schlachtefeſt

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Starke

Tomaten-
O Pflanzen O
und alle Sorten

Gemüse-
Pflanzen, aus edel-
ſter Saat bei

Abert Trebſt,
Blumenhaus:

am Gotthardtsteich
und Blumenhaus

Bismarckſtraße 73.

Suche ein gutgehendes

Materialwarengeſchäft
mit Wohnung zu mieten oder zu kaufen.

heftige Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit usw., ekast Zänzlter verschwunden. Mein frisches Aus-

sehen fällt allgemein auf. Mein Alter wird ge-
wöhnlich 30 Jahre geschätzt, während ich
doch bald 44 Jahre zähle, Selbstverständlich habe
ieh Ihr bestbewährtes Mittel schon oft aufs wärmste
empfohlen

(Originalschreäben egt vor und kann ein
gesehen werden.

Hier ist also die typische reinigende und den
Körper von Aufspeicherungen in den Därmen und
deren Folgen befreiende T ä rKruschen säubert das ganze innere System, du
spült und erfrischt den Verdauungsapparat, von
dessen guter Funktion mehr oder weniger altes
abhängt. Beginnen auch Sie noch heute mit

Sie werden feststellen, daß es nichts Schöneres, nichts
Angenehmeres gibt. Sie Können es sich bequem
leästen, denn es bedeutet Erhaltung Ihrer Geeund-
heit zum Preise von 3 Pfennigen pro Tag. 1 Original-
Glas „„Neo-Kruschen-Salz“ in gelb-schwarzer Packung
koetei Mark 3. in Apotheken und Drogerien. Aber
hüten Sie sich vor angepriesenen Nachahmungen. Das
echte Stoffwechsel-Salz, das sich in der ganzen Welt
bewährt und die Anerkennung Wweitester Kreise
erworben hat, heißt Neo-Kruechen-Salz“. Väel nach-
geahmt, aber in Wärküng gnieg erreicht.

ipsſa-(attfeeheaus Ortel

Bacl
Dürrenberg

J

Mittwoch, den 7. Mai 1930

1. Reunion
neue verstärkte Kapelle

m. Gehaltsforderung. Mätchen, p. 9Bſſeres, j, ſ. 20 Beifahrer
ande,

Vadeſtit
in jeder Ausführung

Lipsia SchuhhausFr. Reinhold, Merſeburg,Schuhmachermeiſter, Gotthardtſtraße 28.

Offerten unter R 40563 an die Expedition
dieſer Zertung.

in Stadt oder Land zu kaufen oder
neſſenden Laden zu mieten geſucht.
Offerten unter R 40592 an die Exp.
dieſer Zeitumg.Tomatenpflanzen

Selleriepflanzena milteFamillen Nachrichten Dahlienknollen

Geboren: Emil Berner und jFrau, Halle, ein Mädel. Balkonküſten-
Hans Bürger und Frau, bepflanzungDölau, ein Sonntagsmädel. und la Zerbſter

Verlobte: Margot Sanger- Spar el
Krauſe, Halle. oElſe Schönau Erich täglich friſch

Schröder, Lettewitz. empfiehlt unt. R 40602 an die Kenntnis im Nähen,
Exp. d. Ztg. Plätten u. Kochen, ſ.

Stellung als

Junger Mann, 21
bis 23 Jahre alt,

welch. 1500-2000 Mk.

W. FtarbeNSEPRIEPE 8 Schloßgärtnerei

n rn9 in dem Blatt, das die kauf-
a u wut un u

Lauchstädter
Brunnen
Zu Haus trinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
lschias,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

eeege-2

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad ILauchstädt

zum 15. Mai geſucht.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

vom 2ande, 16-17
Jahre, für kl. Land
gaſthof zum 15. Mai
geſucht. Offert. unt.
r 40570 an die Exp.

Ztg. tEhrlich. fleißiges
Mädchen

v. Lande, 16--17 J.,

Frau E. Strödecke,
Helfta b. Eisleben,

Frau Jnſp. Freyberg
Wiehe Unſtruttal

Off. unt. R 40596 an unter C 1129 an die
die Exp. d. Ztg.
Gebild. 19jähr. Mäd
chen ſucht Stellg. als

m. Taſchengeld od. als

ſchücht um ſchticht
Offert. unt. G a

voſtlagd. Vitterfetd.

hinterleg. kann, wird
ſofort geſucht. Off.Stütze

Led. d. Bl.

Grundſtück
in Ermsleben, Nähe
Ballenſtedt (Harz) in
beſter Geſchäftslage
mit Laden, Torein-
fahrt, Hof, Garten,

Haustochter

Kochlernende

Bäckerei. FFtellmachermitr nur an Selbſtrefl. zu
J., verkaufen. Gefl. An-Haustochter a S r 3 1128

zum 15. Mai d. Bl.Famllenanſchit Gut. Jnduneie. an die Exp. d. Bl.
Taſchengeld. od. ſonſt. Betriebe.

Angebote erb. unter
R 40565 an die Exp.
dieſer Zeitung.

elektr. Licht, Gas uſw.

e

Gymnuſtit

Rödgen b. Delitzſch

Leſer kauft bei

unſern änſerenten

n
elle aAlleinitdchen arnchen nterrigt Sin einem beſſeren nderwagen für jedes Alter erteilt
zum 15. Mai. faſt neu) zu verk. Dr. Bender,

a e win WeißenfelſerStr.751Weißenfelſer Str. 48
Off. unter A. R.

poſtl. Lodersleben.
Sor 2 ſucht eschmackvolle

oder ſpäter preiswertee SpeisezimmerStütze in verschiedenen Holzarten, er
auf größ. Gut. Werte Eiche, Nusbaum, Birke po

I 650- Mä-en S o i 260. InGebr. JungbliutS JHalle S JAlbrechktstr. 3

Das größte mursſkalische
Wunder unserer i.

Thergemin

len Musik
einziéartigen Virtuosenührt durchh Tscharikoff

ſglich während des Monats Moi in einem
besonders herscrichteten Raum im I. Stock.

Vorführung vorm. von M Ehr
nd nachm. von 356 Enhr

AITEOFF
G.

a
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